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Verliner VolKsbkatk .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

AbONMkNtS - MllllilMg .
Zu Beginn eines neuen Quartals richten wir an alle

Freunde und Parteigenossen die dringliche Bitte , für die

Erweiterung unseres Abonneutenkreises
mit aller Energie thätig zu sein . Gegen die Partei ,
deren Zentralorgan der „ Vorwärts " ist , haben die v e r -

einigten Parteien der Reaktion , denen der
Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte auf -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e f e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland mundtodt gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , daniit sie ungestört
ihre gemeinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von entscheidender Bedeutung ; und die Verhand¬
lungen des Reichstages über die sogenannte U m -

sturzvorlage , die jetzt in der Kommission sich ab -

spielen , bald aber im Plenum stattfinden werden ,
sind von ganz besonderer Wichtigkeit . — Je größer aber die

Verbreitung des Zentralorgans , desto größer sein Einfluß
und seine Wirksamkeit , und desto größer die Macht
der Partei .

Tie Redaktion des „ Vorwärts " wird bemüht sein , ihre
Pflicht zu thun , und das Zentralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem 1. April eröffnen wir ein neues Abonne -
ment aus den „ Vorwärts "
mit der illnstrirten Sonntags - Bcilage

„ Die Neue Welt " .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , so -
wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent -

gegen zum monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

ments zum Preise von

3,30 M . für das Qnartal

entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 1895

unter Nummer 7123 . )
In unserem Feuilleton beginnt nach Schluß der eben

begonnenen kurzen Erzählung : „ Zu Tode gehetzt " , der
Abdruck der geschichtlichen Erzählung :

» KerUner Marztage�
von Michel Deutsch ,

auf welches Werk wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Feuilletott .
lNächdiutt verboieii . f

ZU Tode gehetzt ! L

Eine Erzählung nach dem Leben von Franz Held .

Frau Schwartz hatte , während sie das herausstieß , ihr
Kind umschlungen , als müsse sie es gegen eine Gefahr be -

schützen .
„ Frau Kendelmann hatte doch den Schlüssel ! " rief

Schwartz heftig . „ Wie ist denn das menschenmöglich — ? ! "

Er war paff vor Bestürzung .
„ Ja , fuhr das Mädchen fort , und ich sagte ihr auch

gleich : geben Sie den Schlüssel her ! Sie gab ihn aber

nicht . Sie hat gesagt , sie wüßte nicht , wo er wäre . "

„ Während es schon brannte — ? ! "

„ Ja . Da hat die Gottliebe ( das war das Schwartz ' sche
Dienstniädchcn ) ihr den Schlüssel vom Schürzenbande gc -

rissen und dann sind wir hinauf gerannt auf den Boden ,
was wir nur konnten , mit ein paar Eimern Wasser , und

haben auch noch glücklich gelöscht . Das Heu flackerte schon

so hoch auf ! Sonst wär ' es wirklich ein arger Brand

geworden . "
Mo ist die Frau Kendelmann ? Wo steckt sie ?"
Dem Schwartz trat eine dicke Zornader dunkelroth ans

die Stirn .

„Gleich d' rauf , wie ' s gelöscht war , ist sie schlafen ge -

gangen, " berichtete das Kind .

„ Und der Kendelmann sitzt noch im Wirthshaus !

Schivartz ballte , wie er das herausstieß , die Faust . Gott

weiß , wann der genug gesoffen hat und endlich mal zurück -
kommt . Na , dann auf morgen ! Aber wir sprechen uns

noch , meine Herrschaften ! "
„ Gottlob , daß er wenigstens heut Abend keinen Krach

machen kann, " flüsterte die Frau dem Kinde zu , als der

Vater im Nebenzimmer fluchend die Schäftcnstiefel auszog .

„ Aber , wie kannst Du ihm auch solche Geschichten auf -
tischen ? So was sagt man nicht , wenn man ' s nicht ganz

sicher weiß, hörst Du , dumme Range ? ! Die Frau Kendel -

Neu

gerÄuMzlose Umsturz .
Seit einiger Zeit wird die Börse durch die Gerüchte

von einer Konverston der vierprozentigen und ZVeprozentigen
Reichsanleihen in dreiprozentige in Aufregung gehalten .
Der Tanz um das goldene Kalb nimmt beinahe
den Charakter eines ausgelassen lustigen Kankans

an , denn die Bankokratie wittert wieder reichen
Goldregen . „Finanziers , Makler , Stockjobber und Börsen -
wölfe " halten schon jetzt die Taschen auf und laut gellt
ihre Freude . Ihr Gelfern erinnert an das Heulen der

Hyänen und Schakale am Abend einer Schlacht — und in
der That , jede neue Konversion zeigt deutlicher das

hypokratische Gesicht des sich selbst vernichtenden Kapi -
talismus .

Aeußerlich betrachtet sieht die Renteukonversion freilich
viel harmloser aus .

Das Reich hat während der kurzen Zeit seines Be -

stehens bereits glänzende Beweise seines kapitalistischen
Genies abgelegt , denn es hat bisher 450 Millionen vier -

prozentiger , 780Vs Millionen prozentigcr und 850Vs

• Millionen drciprozentiger Anleihen konlrahirt . Die jähr -
liche Zinsenlast beträgt demnach 71466 000 Mark .

Bei einer Konversion der vierprozentigen Anleihen in
3Vs prozentige würden immerhin 2Va Millionen Mark und
bei der Konversion der vierprozentigen und der llVeprozentigen
in dreiprozentige würden gar 7a/i Millionen Zinsen er¬

spart werden . —

Es kommt allerdings in betracht , daß eine ganze Reihe
sozialpolitisch bedeutsanier Institutionen ( Krankenkassen ,
Bernfsgenoffenschaften , Lebensversicherungen ) mit einem be -

stimmten und möglichst hohen Erträgniß aus Renten rechnet ,
aber nicist doch nur , un > die Reservefonds zu erhöhen , nicht um
die laufenden Ausgaben zu decken ; denn bei den meisten
von ihnen werden sehr erhebliche Bruchtheile des Ein -
kommens Jahr für Jahr kapitalisirt . Eine Schädigung der

Klientel , auf deren Interesse es doch allein ankommt , wäre

deshalb auch so gut wie ausgeschlossen .
Das gleiche gilt von jenen Krösussen , die ihr Ein -

kommen nicht vollständig konsumtiv verwenden , sondern
einen erheblichen Theil wieder zum Kapital schlagen .

Eine wirkliche Schädigung von einer Konversion der

Staatsanleihen hätten nur die kleineren und mittleren
Rentner zu befürchten ; doch wir fühlen wirklich keinen

Beruf in uns , für eine Mehrbelastung der produktiven
Bevölkerung zu gunsten der Achtgroschcn - Rentiers eine Lanze
zu brechen .

mann hat ihren Bodenschlüsscl sicher selbst nicht gekannt .
Vielleicht hat sie sich kürzlich einen neuen machen lassen . "

„ Was , Mutler ? Sehr gut hat sie ihn gekannt ! Sie

ist ja noch eine Viertelstunde , eh' das Feuer losging , da

gewesen ! "

„ W o gewesen ? "

„ Auf den Boden ist sie gegangen und hat ihn auf -
geschlossen — mit einem brennenden Licht war sie da ! "

„ W a s schnackst Du da ? Paß ans — gleich giebt ' s
was ! "

Sie hob die Hand . Aber das Kind bestand trotz der

drohenden Ohrfeige ans seiner Aussage .
Frau Schwartz ninßte dreimal in die Lampe pusten ,

um sie auszublasen . So zerstreut war sie vo » ihre » Gc -
danken .

Auch im Bett konnte sie kein Ende finden mit dem

Nachsinnen . Als sie sich so schlaflos hin und her wälzte ,
hörte sie , wie Keudelmanu ' s Wagen vorfnhr , erst gegen
1/23 Uhr nachts .

Es war sonst nicht seine Gewohnheit , so sehr lange
auszubleiben .

„ Hat er heute einen besonderen Grund dazu gehabt ? "
fragte sich die Frau , und wälzte sich auf ' s andere Ohr .

Schwartz mußte kontraktlich noch einen Monat über

als Verwalter in seiner alten Brennerei zu Bogenau Dienst
thun . Ehe er am Morgen des folgenden Tages abfuhr , trat

er zu Kendelmann , der mit schwerem, wüsten Kopf soeben
vom Oeffnen der Thür wach wurde , ohne Anklopfen ins

Zimmer und erzählte ihm in aufgeregtem Ton den Vorfall
vom gestrigen Abend .

„ Was hat das zu bedeuten , Herr Kendelmann ? Und

was soll ' s heißen , daß in einem solchen Nothfall Ihre Frau
die Schlüssel nicht hergegeben will ? "

„ „ Kann ich wissen , was die Weibsbilder mit einander

vorhaben ? " brummte der sehr katzenjämmerliche Kendel -

mann mißmuthig , indem er sich die Unterhosen anzog .
„ Lassen Sie mich mit solchem Zeug ungeschoren ! "

„ Aber das ganze Gehöft hätte ja abbrennen können —! "

„ Na , und was wäre dann viel dabei gewesen ? "

Aber wir wollen die Frage der Rentenkonversion hier
nicht vom Gesichtspunkte der Privatinteressen aus betrachten ,
wir wollen auch nicht einnial unsere Vermuthung andeuten ,
daß für die Steuerzahler keine Spur von Erleichterung
herausspringen würde , da bei uns die ersparten Zinsen
doch nur der Moloch Militarismus schlucken würde ; wir
wollen der ganzen Frage gegenüber nur einen rein

prinzipiellen Standpunkt einnehmen ; — und unter diesem
Gesichtswinkel hat die Konversion eine hohe symptomatische
Bedeutung .

Eine Rentenkonversion ist eben gerade so wenig wie

irgend eine andere Erscheinung unseres Wirthschaftsgetriebes
nur das Produkt nüchterner Ueberlegung , sondern steht im

innigsten Zusammenhang mit dem gesammten Wirthschafts -
Mechanismus ; sie ist nur die Folge - Erscheinung eines all -

gemeinen Sinkens der kapitalistischen Durchschnitts -
Profitrate .

Im Wesen der kapitalistischen Produktion aber ist es

begründet , daß die Durchschnitts - Profitrate beständig
sinken muß

Bei der rapiden Znsammenhäufung des Kapitals in

wenigen Händen , woran das Staatsschuldenwesen einen

erheblichen Antheil hat , bei dem wahnsinnigen Konkurrenz -
kämpf des Großunternehmens gegen das kleinere und
mittlere Unternehmen , des Großunternehmens gegen das

Großunternehmen , muß sich jeder mit dem denkbar niedrigsten
Profit begnügen . Je größer aber das mobile Kapital ist , das
in industriellen Unternehmungen , in Grund und Boden

Anlage sucht , desto tiefer sinkt der Profit , desto rascher geht
die Durchschnitts - Profitrate herab . . . sie würde zu Zeiten
allgemeiner Erschlaffung und Stagnation während der

periodischen Krisen auf Null herabgehen , wenn der Staat

sich nicht selbst veräußerte , wenn der Staat zur Deckung
seiner Ausgaben nicht das mobile Kapital heranzöge , Schulden
kontrahirte , die ihre Zinsdeckung in Staatseinkünsten haben .

Das Kapital sieht schließlich nur in den Staatsschulden
sein Heil und es fühlt sich am wohlsten in dem Staate , in

dem die Staatsschulden zunehmen .
Aber da das Ab - und Zufließen des mobilen Kapitals

von den Staatsschulden nach industriellen Unternehmungen
und umgekehrt abhängig ist von dem durchschnittlichen
Kapitalprofit — kann beispielsweise ein Staat so leicht
Geld erhalten wie das Deutsche Reich , dessen 450 Millionen
3 prozentiger Titres fünfzigfach überzeichnet wurden — so

ist es klar , daß die Zinsen der Staatsanleihen sich nicht
wesentlich über die Durchschnitts - Profitrate erheben können .

Stehen dann 4 prozent . Anleihen ans 105,60 , 3Vs Prozent .

auf 104,60 , erhalten die Käufer von Titres also in Wirk -

lichkeit nur 3,4 bis 3,7 pCt . Zinsen , so wäre es vom kapi -

Kendelmann zog , wie er das gelassen sprach , langsam
das linke Unterhoscnbein in die Höhe .

„ Wa — wa — was dabei - - ? ! *

Schwartz sperrte vor bodenlosem Erstaunen Nase und

Mund auf .
„ Nun ja, " fuhr Kendelmann höchst gemüthlich fort .

dann wären Sie die alte baufällige alte Bude los ge -
worden und hätten alles neue , schöne Gebäude gekriegt . Sie

sind doch gut versichert , was ? "

„ Ich diu noch gar nicht versichert . Das müssen Sie

sich doch selbst sagen können . Wie soll ich mich denn in der

Geschwindigkeit schon versichert haben ? ! "

„Ja, " sagte Kendelmann gedehnt und alS ob es ihm
sehr leid thne , das Hab' ich freilich nicht gewußt . Dann

versichern Sie sich. aber schleunigst , man kann nicht wissen .
was noch passirt . "

„ Ich glauhe , es ist n ö t h i g — so lange S i e hier
wohnen ! " brachste Schwartz auf .

„ Was soll das heißen ? Bitte ! "

„ Das soll heißen , daß Sie — oder Ihre Frau in

Ihrem Auftrag — "

Cr stockte .
„ Daß was ? Daß wir was ?

„ Wenn ' s gefällig ist — ! "

Aber Schwartz bezwang sich.
„ Na , ich will nichts gesagt haben . Abwarten , Thee

trinken . Aber nehmen Sie sich zusammen . Ich bin auch
nicht auf den Kopf gefallen . Verstanden ? "

Ohne Gruß stampfte er hinaus und sofort zu seiner
Frau , der er alles erzählte . Wie Kendelmann auf die Vcr »

sicherung anspielte . Und er hätte ganz deutlich einen höhni -
schen Ton herausgehört .

„ Besorge also schleunigst die Versicherung , " mahnte
seine Frau . „ Gleich von Bogenau aus schreib ' ! "

„ Werd ' ich thun . "
Eine kleine Pause trat ein .
Er ging mit auf dem Rücken gekreuzten Händen eine

Weile umher , kopfschüttelnd und brummend . Dann blieb
er jäh vor ihr stehen .

„ Nun ? Und was denkst D u Dir eigentlich von der
Geschichte ? ! "



talistischen Standpunkte geradezu ein Widersinn , wenn der
Staat seine Anleihen nicht selbst zu dem durchschnittlichen
Zinsfüße verzinsen wollte ; er denkt und kalkulirt eben nicht
anders wie jeder andere Großkapitalist auch .

Das ist alles nicht sehr merkwürdig nnd nicht sehr ge
fährlich für den Staat , oder sieht wenigstens nicht so
aus . Das inleressanteste an der ganzen Frage ist nur
das rapide Sinken des Zinsfußes . Während 1859 Preußen
seine Staatsanleihe noch mit mindestens 5 pCt . verzinst ,
ist der Zinsfuß heute auf 3 pCt . herabgegangen — die
4 - und 3V»- prozentigen Konsols werden von der Bildfläche
so rasch verschwinden wie die 4- und 3Vs - prozentigen Reichs
anlcihen . Da man die Zinsen für so sichere Schuld¬
verschreibungen , wie sie die genannten Titres darstellen , aber
geradezu als einen Gradmesser für das Sinken der
Durchschnitts - Profitrate übcrhaicpt ansehen kann , so
ist das Sinken des Zinsfußes dieser Titres ein Beweis
dafür , daß in dem kurzen Zeitraum von 35 Jahren
— und 1860 gab es noch nmssenhast zu 6 pCt . verzinsliche
Pfandbriefe !c. — die Durchschnitts - Profitrate um beinahe
die Hälfte gesunken ist .

Das aber ist der Anfang vom Ende des Kapitalismus .
Je weniger der kleine und mittlere Kapitalbesitz den Genuß
arbeitslosen Einkommens garantirt , je mehr „Kapitalisten "
auf das Niveau des Proletariers herabsinken — jemand , der
mit 50 000 M. Vermögen 1860 noch bequem 3000 M. Rente
beziehen konnte , bezieht heute nur noch 1500 M. — desto mehr
schwindet auch das Interesse an dem Kapitalbesitz . Nur die

großen aufgehäuften Kapitalmassen , die auch bei sehr
niedrigem Gewinnsatz ihrer Größe wegen einen gehörigen
absoluten Profit abwerfen , können sich im wirthschaftlichen
Kampf noch behaupten . Aber je mehr die Durchschnitts
Profitrate sinkt , desto stärker

"

Kapitalakkumulation , „ um
der Kapitalismus seinen
seine eigene Entwickelung
Profitrate , auf deren Dasein
Nullpunkt zugeführt . "
seine eigenen Kräfte , die geräuschlos wie

ist der Antrieb zu weiterer

so rascher zimmert sich
eigenen Sarg . Durch

wird unvermeidlich die

— seine Existenz beruht , dem
Der Kapitalismus stürzt sich durch

die geräuschlos wie die nagenden
Wasser arbeiten , selbst um — trotz aller Umsturzgesetze .
Und die sozialistische Gesellschaft muß schließlich ihre Thore
öffnen , uni den hungernden Kapitalisten Brot zu gewähren ,

Brot für wirklich geleistete produktive Arbeit .

Poimfifte Xtekrersspst » .
Berlin , 27 . März .

Aus dem Ncich ' stage . Die Präsidentenwahl vollzog
sich heute bei sehr voll besetztem Hause und überfüllten Tribünen
ohne jeden Zwischenfall .

Wie wir gestern bereits berichteten , hatte unsere Fraktion
beschlossen , für dieses Mal den vom Zentrum und der Frei -
sinnigen Volkspartei in Vorschlag gebrachten Kandidaten die
Stimme zu geben .

Als Präsident wurde vom Zentrum der bisherige Vize-
Präsident von B u o l - Beerenberg in Vorschlag gebracht ,
während als Vizepräsidenten die Abgeordneten Schmidt
( Elberfeld , frs . Vp. ) und Spahn ( Z. ) präscntirt wurden .

Die Rechte und die Nationallideralen demoustrirten ,
indem sie bei den drei Mahlgängen weiße Zettel abgaben .

Die Ergebnisse der einzelnen Wahlgänge wurden von
der Linken und vom Zentrum mit Bravo begleitet .

Die hierauf zur Debatte stehenden Wahlprüfungen
führten gleich bei dem ersten Antrage der Wahlprttfuugs -
Kommission , die Wahl des Abg . Will (1. Wahlkreis Re -

gierungSbezirk Köslin ) für giltig zu erklären , zu einer sehr
umfangreichen Debatte . Der Aog . Rickcrt beantragte , die
Wahl wieder an die Kommission zurückzuweisen , während
der Abg . Lenzmann die Ungiltigkeit ausgesprochen wissen
wollte .

An der Debatte über diese Anträge betheiligte sich auch
unser Genosse Herbert , welcher dabei die Wahlpraktiken
aus den pommcrfchen Rittergütern geißelte . Die Majorität
lehnte alle Antrage ab und erklärte die Wahl für giltig .

Auch in allen übrigen Punkten trat das Plenum den

Beschlüssen der Wahlprüfungs - Kommission bei und lehnte
demzufolge auch einen Autrag des Abg . v. Hamnierstcin ab ,
welcher die von der Kommission für nngiltig erklärte Wahl
des Abg . Gcrlach ( Köslin ) an die Kommission zurück -
verweisen wollte . —

„ Das ist doch klar . Es reut ihn , daß er Uns das Gut

verkauft hat . Seine Frau vielleicht noch niehr . Und nun
wollen sie uns hinausgraulen . — Gott , was es doch auf
der Welt für Leute giebt — ! ! Nein ! Nein ! "

„ Aber — aber — am Tag selbst , wo wir den Vertrag
unterzeichnet haben ? " wandte der Mann ein .

„ Unsinn ! Dann Hütt ' er ja doch einfach nicht zn
unterzeichnen brauchen ! Nein , das steckt tiefer . "

„ Und was meinst Du denn ? "

„ Er hat einfach gewußt , daß ich noch nicht versichert
bin nnd bat niich zu Schaden bringen wollen . Aus purer
Gemeinheit . Und ich Hab' ihn für einen anständigen Kerl

gehalten ! "

„ So ein Schuft sollt es sein ? ! "
„ Muß wohl . Ich trau ' ihm von jetzt ab nicht über

den Weg mehr . Verdammt , daß ich jetzt grab ' auch fort
niuß ! Und auf drei Wochen ! Gieb ihni jedenfalls keinen

Schlüssel mehr heraus ! Keinen einzigen — hörst Du ?

Nicht zum Boden und nicht zur Scheune , nnd zu gar nichts !"

Die Frau nickte . Sie trennten sich. Er fuhr ab , sie
ging ihren Geschäften nach .

» *
• �

Kaum war Schwartz außer Gesichtsweite , da kam Frau
Kendelmann zu ihrer neuen Hausgenossin ins Zimmer .
Sie war ganz außer sich über den Vorfall vom gestrigen
Abend .

„ Wir stehen alle in Gottes Hand ! " frömmelte sie, mit

einem klapperigen Angenaufschlag zu den Fliegen der

Zimmerdecke .
Dann forderte sie die Bodenschlüssel , weil sie oben ihr

tolz aufstapeln wolle . Frau Schwartz verweigerte ihr die

chlüssel auf ' s entschiedenste . Die andere lief zu ihrem
Mann , sich zu beklagen .

Kcndclmann kam nnd unterstützt « die Forderung seiner

Frau . Als alles gütliches Zureden nichts half , wurde er grob .

Frau Schwartz blieb aber fest .
„ Das ist Konlratlbrnch ! " schrie er . „ Ich habe mir

doch die Mitbenutzung der Räume ausdrücklich vorbehalten .

Wie können Sic sich da unterstehen , mich von meinem eigenen
Boden auszusperren ?"

Im Abgeordnetenhaus wurde heute die Sekundär -

bahn - Vorlage nach kurzer Debatte in dritter Lesung
angenommen . Sodann war eine lange Auseinandersetzung
über die Verhältnisse des Berliner Zentral - Vieh -
Hofs , von dem behauptet wurde , daß er die Verbreitung
von Seuchen infolge mangelhafter Einrichtungen befördern
solle . Die Angelegenheit wird noch in einer Komniission
behandelt werden . Nächste Sitzung ist Donnerstag . —

Das Herrenhaus hielt heute seine sechste Sitzung in
der laufenden Session ab . Vor der Tagesordnung erstattete
der Präsident Fürst zu Stolberg über die Reise des Ge -

sammtvorstandes nach Friedrichsruh und die Abstattung der

Glückwünsche des Hauses an den Fürsten Bismarck Bericht ,
der von den versammelten Mitglied . ««! ( etwa 50 an der

Zahl ) mit Beifall entgegengenommen wurde . Zur Er -

ledigung kamen nur kleinere Vorlagen und Petitionen . In
die StaatSschulden - Kommission wählte das Hans die Herren
v. Pfuel , v. Friedberg und Ittenbach . —

Auf Rausch folgt Katzenjammer und je ärger der

Rausch , desto schlimmer der Katzenjanimer . Das haben jetzt
unsere Bismarck - Radaubrüder an sich zu erfahren . Der

korybantische Rcichstagsspeklakel des 23 . März und der

Friedrichsrnhcr Rummel haben das „ graue Elend " zur Folge
gehabt , dessen Spuren uns ans den Spalten der patriotischen
Presse angähnen . „ National - Zeitung " , „ Kreuz - Zeitung " ,
„Rheinisch - Westfälische Zeitung " , „Kölnische Zeitung " —

all ' dieses Geschwister , das gestern himmelhoch jauchzte ,
den „geschändeten " Reichstag schon „zerschmettert " von
einem Papierblitz am Boden sah , stöhnt heute : nur
keine Auflösung ! Sie würde den Reichs -
feinden nur nützen !

Damit sind alle Renomnnstereicn Lügen gestraft .
Und wenn die sauberen Patrone Hintennach bemerken ,

sie hätten mit der „ Bismarck - Ehrung " gar keine politischen
Zwecke verfolgt , so fügen sie zur Lächerlichkeit noch die

Feigheit .

Herr von Levetzow nnd die Schienenflicker . Wehe
dem Reichstag ! kreischt da ? Zentralorgan der deutschen
Schienenflicker , die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " , nnd

widmet , nachdeni sie den Reichstag mit einigen : Schmutz be -

warfen , dem Herrn von Levetzow folgenden Nachruf :
Herr v. Levetzow wnrd « Präsident des Reichstages , in welchem

Klerikale , Polen , Weifen , Fortschrittler und Sozialdrmolraten
die Mehrheil hatten . Er ig es trotz der inzwischen geschehenen
ReichStags - Auslösung biß zum 23. März 1885 geblieben . Wenn er
etwas spat zur Einsicht kam , daß eS für ihn unpassend war , einem so
zusammengesetzten Reichstage zu präsidiren , so wollen wir ihm
daraus persönlich leinen großen Vorwurf machen . Das Ver -

fassunasleben
im Deutschen Reich « ist »och jung . Die Lage , wie

.e nach dem 20. Februar 1890 sich gebildet hatte , war für Herrn
v. Levetzow sicherlich nicht leicht . Schlimmer war es freilich , daß
Herr v. Levetzow die Rücksichtnahme auf die Reichstagsmehrheit ,
der er zu präsidiren „die Ehre hatte " , so weit trieb , den Fürsten
Bismarck bei Gelegenheiten lodtzuschweigen , wo dieses Todtschweigen
selbst bei Anhängern der Antikariellparteien auffiel . Herrv . Levetzow
hat sich aber auf daS . was ihm in dieser Beziehung zu thun ob -

lag , endlich doch noch besonnen . Deshalb lasse » wir Vergangenes
vergangen sein und sehen seine früheren Unterlassungssünden dem

Fürsten Bismarck gegenüber dadurch als gesühnt an , daß er in -

folge deS Beschlüsse » vom 23 . März 1893 das Präsidium nieder¬

legte . Er hat sich hierdurch nicht bloS nm seinen eigenen Ruf ,
der nllmälig sehr bedenklich zu schwanken begonnen hatte , sondern
auch um das Vaterland wohl verdient gemacht .

Armer Levetzow . Das hat er nicht verdient . Denn er

ist ohne Zweifel ein Gentleman .

DaS schönste ist aber , daß das Verbrechen , die alte

Raketenkiste „ todtgeschwiegen " zn haben , von den Herren
Schienenflickern selbst und ihrem Organ jahrelang verübt

wurde — genau so lange , bis der Kaiser die Weinflasche
schickte , und damit von dem „Zerschmetterten " das Interdikt
abnahm . - -

Bismarck über den GedurtStagSrnmmek . Wie

die Thcilnehmcr an der Abgeordnetenfahrt erzählen , hat
Irst Bismarck den Reichstags - Beschluß vom

23 . März für sich persönlich ketliesivegS tragisch aufgenommen .
Mehrfach bat er erklärt , daß er von seinen alten parlamcn -
tarischen Gegnern gar nichts anderes erwartet

h a v e und daß er auf eine Begliickwünschuiig von dieser
Seite , die doch nicht aus dem Herzen hätte
k o ni m e n können , gern verzichte .

DaS ist ein Zeichen , daß der alte Mann in Friedrichs -
ruh weingstcns logisch denken kann . Die vom Bismarck -

„ ES ist jetzt n n. s e r Boden, " sagte Frau Schwartz

ganz ruhig .
„ So ? Wegen Ihrer lumpigen Anzahlung ? Das

übrige Geld bringen Sie ja doch n i e zusammen . "
„ So ? " Tie Ruhe der Frau Schwartz hielt nicht mehr

Stand . „ Wissen Sie das so genau ? Warum haben Sie

denn überhaupt au uns verkauft . Man sollte fast
sagen , Sie s p e k u l i r t e u darauf ! "

„ Worauf ? "

„ Daß wir das Gut nicht halten können ! Daß Sie ' s

wieder bekommen und unsere Anzahlung obendrein schlucken .
So , jetzt haben Sie ' s — wo Sie ' s doch dnrchaus wissen
ivolltcn ! "

„ Das hat man davon , wenn man sich mit Pack ein -

läßt ! " zischte Frau Kcndelmann .

Ihr Mann , offenbar betroffen über den Scharsblick
der Frau Schwartz , war einen Moment wortlos . Dann

überschüttete er sie mit einer Fluth von Schimpfreden . Es

half ihm alles nichts , sie gab den Schlüssel nicht heraus .
Nach acht Tagen fuhr Frau Schwartz zu ihrem Mann

ans Besuch . Es war Sonntag , die Brennerei ruhte , also
halte der Verwalter Zeit . Das traf sich gut , den » sie
mußte ihm sehr viel erzählen .

Diese Frau Kcndelmann ! Diese rohe Person ! Sie

hatte Annchen ganz fürchterlich gehauen . Warum ? Das

Kind wollte ihr nicht verrathen , wo seine Mutter die Boden -

chlüssel versteckt hielt . Kendelmann hatte seinem Weib

natürlich recht gegeben , und in seinein bekannten Fuhrmanns -
ton obendrein .

Tann waren die beiden Frauen wegen der Benutzung
des Küchengeschirrs , der Staüeimer , der Besen , ja sogar
der Scheuerlappen einander iu die Haare gekommen , daß
die Fetzen flogen . Frau Kcndelmann that , als ob alles

noch ihr gehöre . Von der Gottliebe hatte sie alle mög -
lichen Handreichungen verlaugt , gerade als ob es ihr
Mädchen wäre ! Und wer bezahlte den Lohn ? !

Schließlich hatte Kcndelmann des Llbends fpionirt , und

zn gnterletzt richtig entdeckt , wie Frau Schwartz die Boden -

chlüssel an die Wand des Gcrälhezimmers hing , das sie

danii abschloß . Das Geräthezimmer lag zu ebener Erde .

koller erfaßten Nationallibsralen : c, sollten sich ein Beispiel
an ihm nehmen . — �

Noch ein am lviSmarckrummel . verrückt Gewordener .

„ I a . Kaiser " , schreibt das „ Rheinisch - Westfälische Tageblatt " ,
„schick ' sie uns heim , die Biedermänner ; Du sollst Deine Freude
haben , wie Dein deutsches Volk unter dem Eindruck des schmach -
vollen Beschlusses vom Samstag mit ihnen umgehen wird !

Diesem Reichstag aber , der sich sür alle Zeiten und vor allen
Völkern stinkend gemacht hat , ein aus tiefstem Herzen kommendes ,
kräftiges xernit ! ' —

Den Auflösungsfanatikern wird bange , sie ver -

sprechen sich nichts von einer Heimschickung des Reichstages
für ihre Sonderinteressen . Und auf diese kommt ' s doch

schließlich an . Ja , wenn sich unter dem Feldgeschrei : hie
national , hie antinational , ein Reichstag zusammenbringen
ließe , der den Junkern den „ Antrag Kanitz " bewilligte , —

ja dann . Da man aber ganz genau weiß , daß ein

unter solchem Feldgeschrei gewählter Reichstag aller

Voraussicht nach noch „reichsfeindlichcr " werden würde ,
als es der gegenwärtige ist , ja , da sogar die Parteien , die

am 23 . März über die F r a g e B i s m a r ck sehr einig
waren , über die „ Frage Kanitz " sehr uneinig sind und auch
in Zukliilft sein werden : so hat eben der Reichstags -
Beschluß und das Telegramm des Kaisers vorläufig keine

„politische Tragiveite " . In diesem Sinne schreibt denn die

„ Krenz - Zeitung " heute :

Politische Tragweite in der üblichen Bedeutang des Wortes
könnte die Sache unseres Erachtens nur dann gewinnen , wen »
die Parteien , welche mit dem Kaiser darin einig sind , daß dem

Fürsten Bismarck bei seinem achtzigsten Geburtstag ehren —

Deutschland ehren heißt , in den inneren Fragen auch
unter sich und mit den Regierungen einig wären . Da sie das
aber , wie sie alle nur zu genau wissen , eben nicht sind , so würde
eine Auflösung des Reichstages in ihrer weiteren Folge nur zn
einem Kampfe der wirthschaftspolitischen und

ivirthschaftlichen Interessen führen tonnen , welche
trennend zwischen ihnen stehen ; es würde zu einem „ Kampfe
aller gegen alle " kommen , desien Ausgang völlig unberechenbar
erscheinen müßte , aller Wahrscheinlichkeit nach aber sehr un -
befriedigend wäre .

Für die Krenz - Zeitnngs - Männer ganz gewiß . — -

Aufforderung an die „ Kölnische Zeitung " und

ihr Zeitungsgeschwister . Die „Kölnische Zeitung " — gleich
anderen „ nationalen " Blättern — behauptet , der Pariser
„ Temps " habe den Reichstagsbeschlnß des 23 . März als

eine » Akt der Uiidankbarkeit gekennzeichnet : wir fordern
die „Kölnische Zeitung " auf , diesen Artikel vollständig — in

Uebersetzung — abzudrucken . Wir dürfen es nicht wagen .
Bringt die „Kölnische Zeitung " den Artikel nicht , so ge -
steht sie damit zu , daß sie geflunkert hat .

Und wie mit dieser , so ist es mit den anderen „ Stimmen
des Auslandes " , die diese patriotische Radauprcsse für
s i ch annektirt und nach Art der Emser Depesche
„redigirt " hat . —

Noch ein NuSliindrr über den BiSmarckrnmmel . DaS

größte Blatt Italiens , der „ Secolo " , schreibt folgendes über den

ReichstagSbeschluß vom Solinabend : „ Vom Norden kommt heute
ei » hehres Beispiel von Unabhängigieit und Moralität , denn das
ist die Bismarck feindliche Abstimmung des Reichstages . Die
mit Vliit besudelten Lorbeeren Bismarck ' s und die durch so viel
Gewalt und so viele Chikane » zu Stand gebrachte deutsche Ein »

heii und Einigkeit konnten in einem Parlamente freier Männer

nicht Gnade finden . " —

Gegen Buchhandel und Presse . Die letzte Sitzimg der

Gewerbe - Ordnungs - Kommission des Reichstages hat durch die

Ausdehnung des Zlrtikels 7 der Regierungsvorlage auf den

Buchhandel und durch die Unterordnung desselben unter die

ans das Hausirgeschäft gemünzte Bestimmung , daß Bestellungen

nicht bei Privaten ausgesucht werden dürfen , einem der dlühendsten
Geschäftszweige einen schweren Schlag versetzt . Zugleich aber

ist gegen die Presse ein Streich gerichtet worden , der eine

Hauplader trifft . Die RegierungSvcrtreter lehnten es aus¬

drücklich ab , eine Erklärung darüber abzugeben , ob das Ein -

sammeln von Z e i t u n g s - A b o n n e m e n t s unter den
Artikel 7 der Vorlage ( Gewerbe - Ordnung Z 44 Absatz 8) falle
und gaben so das Recht zu der Annahme , daß dieses Geschäft
ausdrücklich getroffen werden soll . — Am raffinirlesten wird
man natürlich die Verbreitung der sozialdemokratischen
Presse zu verhiudern suchen . —

Petitionen gegen die dem Reichstag vorliegenden Gesetze .
wie Umsturzgesetz ic. laufen in Masse ein . Aus dein zehnten Ver -

zeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen sind

hervorzuheben die von 127 Petenten um Ablehnung
der sogenannten N mstnr zv orl a ge , von 28 Petenten um

Und seine vom Hof mit der Hand leicht erreichbaren

Scheiben waren in der darauffolgenden Nacht eingeschlagen
worden .

„ Denke Dir nur , Mann ! Von draußen haben sie die

Bodeiischlnsiel hcransgelangt ! Und die Blumentöpfe voin

Fensterbrett heruiitcrgerisscn . Meine schönsten Geranien

und Fuchsien sind hin ! Nein , so ' ne Gemeinheit ! "
Und das ist K e li d e l ni a n ii gewesen ? " schrie Schwartz .

„Bist Du auch sicher ?"
„ Ganz sicher, " sagte die Frau .
„ Er trug am andern Tag das rechte Handgelenk dick

verdnnden . Er hat sich an den Glasscherben geschnitten .
Das ist ihm mal gesund ! '

„ Der Lausckerl der ! Na , und waS noch ? Ich sch ' S
Dir an , Du hast noch was ! Hat et wieder Brand ge¬

stiftet ?"
„ Um GotteS willen . Mann ? Wie kannst Dn so waS

sagen — eh' Tu die Beweise in Händen hast ? ! Weim er

Dich auf Injurie verklagt , dann sitzen wir obendrem noch
drinn ! "

„ Na ja , wozu denn ? Laß mich doch nicht so lange
— iv o z n hat er denn die Schlüssel — ? "

„ Getreide haben sie unS gestohlen . Sieben ganze
Scheffel Roggen . Er stritt es natürlich ab und innchle
einen Riescuspektakel . Aber ich Hab' nachmessen lassen .
Sieben Scheffel fehlen . "

„ Ich verklag ' ihn ! Sobald als möglich ! "

„ Laß , laß ! Du richtest gegen den geriebenen Hnnd
doch nichts ans ! " meinte die ängstliche Frau . „ Ich wollte

Gott danken , wenn wir nur erst in gutem mit ihnen aus «
einander wären . "

„ Aber ' raus muß er ! Keine Sttnide länger ? Ich
fahre gleich mit Dir zurück . Mein Chef soll mir ein paar

Tage Urlaub geben . Wenn der Schuft erst heraus ist
dann bin ich wieder ruhig . Dann kann ich hier die ver -

säumte Zeit reichlich wieder nachholen . Aber s o Hab' ich
meine Gedanken doch nicht zlisammen — erst muß er

herunter , von meinem Grund und Boden : Herunter soll
er ! Hent noch ! Keinen Augenblick länger ! "

( Fortsetznng folgt . )



verbot d- r Einfuhr von Quebrachoholz oder Festsetzung eineS
Zolls darauf , von 140 Petenten um Ablehnung des
Tabak st euer ' Gesetzes , von 20 P e t e » t e n gegen
jede weitere Belastung des Tabaks und von
' • Petenten um Ablehnung des Gesetzentwurfs wegen Ab -
änderung des Zollvereiniguugsvertrages . —

Die Börsenrcform soll nunmehr in Fluß kommen .
Wie der Landivirthschaftsminister heut im Landtage mit -
theilte , ist das neue Börsengesetz im Entwurf fertig und
wird noch in dieser Session den gesetzgebenden Körperschaften
vorgelegt werden . —

Internationale Währnngskouferenz . Ter Annahme
gegenüber , daß die baldige Eiuberusuug einer internationalen
Währnngskouferenz seitens der Reichsregierung zu er -
warten sei , macht die „Sflational - Zeitung " darauf aufmerksam ,
daß die Verhandlungen mit den Bundes - Regiernngen darüber ,
ob und wann eine Einladung zu einer solchen Konferenz erlasse »
, verde » soll , noch schweben . Die Verhandlungen werde » voraus -
sichtlich erst nach längerer Dauer zum Abschluß gelangen . Ver -
muthlich wird dabei die schwierige Frage eine wesentliche Rolle
spielen : welche Vorschlage zur „ Hebung und Befestigung des
Silberpreiscs " der Konferenz unterbreitet wergen sollen . —

Tie Sozialpolitik dcS Staats und der Kominnncu liegt
bekanntlich sehr im Argen . Es wäre daher wünschenswerlh ,
wenn sich die betheiligten Behörden etwas mehr nach einem
neuerdings ergangenen gemeinschaftlichen Erlaß des Ministers
des Innern und des Handels richten wollten . In diesem
Erlaß ist bei Erörterung der Maßnahmen , durch die dem Ent -
stehen einer weit verbreiteten Arbeitslosigkeit vorgebeugt
oder die Wirkung eines unvermeidlichen Arbeitsmangels ge-
mildert werden könnte , unter anderem hervorgehoben worden ,
daß sowohl der Staat wie die kommunalen Ver -
t r « t u u g e n in ihrer Eigenschaft als Arbeitgeber hierzu
wesentlich beitragen könnte », wenn sie allgemein und plan -
müßig ans eine zweckmäßige Verlheilung und Regelung der für
ihre Rechnung auszuführenden Arbeiten Bedacht nahmen . Ferner
sollen die unteren Verwaltungsbehörden angewiesen werden , sich
von allen Vorgängen und Verhältnissen , die einen Schluß aus
die Gestaltung des A r b e i t s m a r k t e s in ihrem Bezirke ge-
statte », thuulichst unterrichtet zu halten und die Provinzial -
regierungen von allen in dieser Hinsicht erheblichen Erscheinungen ,
insbesondere von bevorstehenden Betriebsbeschränkungen oder
Betriebsvermehrungeu in größerein Umfang , möglichst frühzeitig
in Kemitniß zu setzen . Was die Vertheilung und Regelung der
auf staatliche oder kommunale Rechnung auszuführenden Arbeiten

anlangt , so weisen die Minister darauf hin . daß in jeder Staats -
und jtommunalvcrivaltung Lieferungen und Arbeite » vorkommen ,
für deren Vergebung der Zeitpunkt in gewissen Grenzen nach den
Umständen frei gewählt werden kau ». Wenn alle öffentlichen
Verwaltungen bei ihren Anordnungen rechtzeitig darauf Bedacht
nähmen , Arbeiten dieser Art in Zeiten zu verlegen ,
iit denen Mangel an Arbeitsgelegenheit zu
erwarten ist , wenn namentlich solche Arbeiten , bei denen Be -
schäftiglnrgSIose aller Art , insbesondere auch nichtgelernte Arbeiter

Verwendung finden können , für Zeiten drohender Arbeitslosigkeit ,
wie sie neuerdings in größeren Städten und Industriezentren
fast regelmäßig im Winter wiederzukehren pstegen , aufgespart
würden , so würde ohne Zweifel in vielen Fällen der wirkliche
Eintritt einer verbreiteten Arbeitslosigkeit abgewendet und ernst -
lichen Nothständen begegnet werden können . Eine Milderung des
NolhstandeS wird sich vielfach auch dadurch erreichen lassen , daß
die öffentliche » Betriebe bei eintretendem geringeren Arbeitsbcdürfmfe
in Zeiten , wo es auch sonst an Arbeitsgelegenheit fehlt , nicht
sofort zur Arbeile rentlassnng schreite », sondern
durch Verkürzung der täglichen Arbeitszeit oder , wie es im Berg -
bau üblich ist , durch Ginlegung von Feierschichten die Bei -

behallung der vollen Arbeiterzahl ermöglichen . Allerdings wird
eine vermehrte Fürsorge für ArbeitSgeiegenheit in Zeiten ver -
breiteten Arbeitsmangels nicht eintrete » dürfe », ohne daß zugleich
Vorkehrungen gegen den ohnehin übermäßigen Zuzug Beschäf -
tizunasloser zu den großen Städten getroffen werden , da sonst
der Erfolg jener Fürsorge in Frage gestellt werden würde .
Deehalb wird beispielsiveise ( wie es in Berlin kürzlich geschehen
ist ) Vorsorge zu treffen sein , daß zu sogenannte » Nolhstauds -
arbeiten nur solche Beschäftigungslose zugelassen werden , die
in der betreffenden Gemeinde ihren Unterstützungswvhnsiy
haben , oder wenigstens schon eine gewisse Zeit in

regelmäßiger Arbeit gestanden haben . Da die Erfahrung der

letzten Jahre vielfach gezeigt hat , daß es selbst größere Ge -
ineinden an der » vünschenswerthe » Voraussicht haben fehlen
lassen , und an die Beschaffung sogenannter Nothstandsarbeite »
ern herangetreten sind , ivenn die Arbeitslosigkeit schon einen be-

denklicheu Umfang angenommen Halle und der Nothstand
bereits »iugetreten war , so solle » die Rcgierungspräsidenteu die
ihnen unterstellten Kreis « und Gemeinden auf die ihnen als
Arbeitgebern obliegenden Aufgaben hinweisen , desgleichen die
ihnen unterstellten Behörden und Beamten , die über die Ver -

gebung von Lieferungen oder Arbeite » zu verfügen haben oder
dabei mitzuwirle » berufen sind .

Ei » schwäbischer Martinez ( Tampus . Dem „ Stutt¬
garter Vcobachtcr " , der den Bismarckrunimel ebenfalls nach

Gebühr beleuchtet hatte , ist folgendes anonymes Schreiben
zugegangen :

Solche wie die in einer Ihrer letzten Nummern ansge -
sprochenen Schmähungen gegen den Gründer des Deutschen
Reiches „ Fürst Bismarck " kann jeden ernstlich denkenden Menschen
nur auekelil . —

In der Regel lassen sich solche Menschen — wie die meisten
Redalteure und Federfuchser , nur auf dem Papier los ; gilt es ,
das Vaterland zu vertheidigen , dann sind die Herren krank und

sitzen feige hinter dem Tisch .
In , Namen vieler Kameraden warne ich Sie vor dergleichen

Nuariffen gegen Heer und Staat und die bestehende sittliche
Wellordaung .

Sie zu züchtigen , dafür achtet sich der deutsche Ofsizier zu
hoch : jedoch ob im Wiederholungsfälle einer solch ' schmachvolle »
Belcldigung wir nicht — ähnlich jüngst in Madrid — die Brut¬

stätte solcher Feiglinge einmal umdrehen und demoliren — bliebe

abzuwarten .
Im Namen vieler Offiziere

Ein cveut . schwäbischer „ Martinez Campos " .

Dazu schreibt das Blatt :

Wir stellen der Militärbehörde Kouvcrt und Zuschrift
behufs Haudschrifteuverglcichung zur Verfügung , damit sie

prüfen kann , ob thatsächlich ein württembcrgischer Offizier ,
und noch dazu „ im Namen vieler Kameraden " , die höchste

Feigheit , deren sich ein Mann und Offizier schuldig
machen kann — diejenige der anonymen Drohung — begehen

konnte . —

Wegen Hochverraths ! Ein skandinavischer Redakteur

H a n s s e n wurde wegen des Verdachts von vorbereitenden

Handlungen zum Hochverrath in Apenrade verhaftet . Wie

berichtet wird , hielt sich Haussen in Deutschland auf , um

Studien über daS GcnosseuschastSwesen , insbesondere das

laudivirthschaftliche , zu machen . —

Bom ungarischen SkgrarsozlaliSmnS . Gestern berichteten

wir über eine Konferenz , die unter dem Vorsitz des ungarffchen

Ministerpräsidenten Banffy in Budapest getagt hat und die

über die a g r a r s o z i a l i st i s ch e Bewegung r n A l f o l d

bernthen sollte . Es liege » jetzt einige nähere Miltherlungen über

diese Konserenz vor . Es sollen daran hervorragend « Fachmänner

und eine Anzahl Ver , vallungsbeamter der Komitate Celes , Csanad

und Csongrad theilgenommen haben . Auf der Grundlage der
geäußerten Ansichten hat , nach einer Rede des Ministerpräsidenten ,
die Regierung umfassende Sicherheitsvorkehrungen getroffen
und namentlich Sorge dafür getragen , daß die s?it einigen
Jahren anläßlich des 1. Mai auftretende Bewegung ohne jede
Störung verlaufe und die öffentliche Ordnung nicht gefährde .
Was die Linderung des NothstandeS betrifft , so sind Mittel
flüssig gemacht worden , damit zinscnfrei Darlehen gewährt werden .
Die Regierung hat sich ferner mir dem Kriegsministerium ins Ein -
vernehmen gesetzt , damit ein Theil des Bedarss an Hausleinwand für
Armeezwecke unmittelbar von den Produzenten ohne die Da -
zwischcnknnft der Lieseranten gedeckt werde . Auch sonst werde
die Regierung auf die Pflege und Unterstützung der Haus -
iilduflrie bedacht sein , jedoch wünscht die Regierung , auch eine
umfassende Aktion zur definitiven Ein -
dämmung der sozialistischen Bewegung ein -
zuleiten . Zu diesem Behufe appellire sie an die gesellschaftliche
Unterstützung der grundbesitzenden Klasse , deren hervorragendste
Vertreter eben zur Tbeilnahme an dieser Berathung und
zur Meinungsäußerung eingeladen worden sind . Unzweifelhaft
seien gewisse Uebelstände vorbanden und namentlich die Forde -
rung von gewissen außerordentlichen Lasten , die den kleinen
Pächtern und Arbeitern auferlegt worden , baben zu der Erbitte -
rung beigetragen . Es sei wünschenswerlh , schloß der Minister -
Präsident , daß diese Mißbräuche auf gesellschaftlichem Wege
eingedämmt werden und der Arbeiterbevölkerung keine Ver -
anlassung geboten werde , sich über eine Ausbeutung zu beklagen .
Es folgten verschiedene Aenßerungen der versammelten
Mitglieder der Enquete , welche die Lage als sehr ernst darstellten
und die Ueberzeugnng hervorriefen , daß die Agitation , falls sie
nicht mit der größten Aufmerksamkeit verfolgt »' erde , leicht eine
gefährliche kommunistische Bewegung hervorrufen
könne . — Das dürfte allerdings je eher geschehen , je länger das
grausame Elend der Bewohner des fruchlbaren Alfölds dauert
und je weniger Schritte gethan werden , um dieses Elend zu
mildern . —

AuS Belgien , wo sich die Genoffen im Kampf ums Ge -
meinde - Wahlrecht befinden , kommt heute folgende schauder -
volle Mär :

Brüssel , 27. März . Einer amtlichen Meldung zufolge hat
der Kriegsminister alle Gemeindebehörden Belgiens telegraphisch
aufgefordert , die Reservetruppen von 1S92 einzuberufen .
Die Gründe dieser Maßregel sind darin zu suchen , daß eine An -
zahl Zuschriften von Industriellen bei der Regierung eingegangen
sind , in welchen um Schutz gegen Ausschreitungen der Streikenden

gebeten
wird . Außerdem sollen aus den Provinzen

der r e v o l v' t i o n ä re Pläne und Aufforderungen der
S o z i a I i st e n f ü h r e r , von Dynamit Gebrauch zn machen ,
bei der Regierung eingelaufen sei ».

Brrr ! — Wir kennen die Weise , wir kennen den Text , wir
kennen anch die Verfasser . Diese Melodie wird immer gepfiffen ,
und nicht nur in Belgien , wenn es gilt , einen revolutionären
Schrecken zu verbreiten , Spießbürger graulich zu machen und
unter dem Deckmantel einer durch revolutionäre , dquamitwerfendr
Sozialisten drohenden Gefahr reaktionäre Pläne durch -
zuführen .

Die belgischen Genoffen durchschauen den Rummel und
handeln danach . —

Eine Folge der Amnestie . Aus Italien schreibt
mau uns : Garibaldi B o s c o ist im Zucht -
Hause zu San Gcmiguano plötzlich schiver erkrankt ,

ivahrschemlich infolge der GemüthSbewegung über die
Gnade des Königs Umberto , die ihm noch acht Jahre
im Zuchthaus » u bleiben verlieh . Seine Mutter , seine
junge Frau und sein Knabe in Palermo sind in Ver -

zweiflnng , da sie in ihrer Armuth nichts für ihn thun
können . —

Italienische Parteipresse . Unser römischer Kor -

respoudcnt meldet uns : Das in Neapel neu gegründete
sozialistische Wochenblatt betitelt sich : L a V i g i l i a

( Die Wache) . Das radikale , täglich erscheinende » ud vor¬

züglich redigirte Blatt L ' A s i n o in Rom hat sich jetzt
offen als Organ der sozialistischen Arbeiterpartei Italiens
erklärt und ist in die offizielle Lifte der Parteipresse auf -
genommen worden . Der durch die blutigen Verfolgungen

neu gestärkte Sozialismus in Italien besitzt also nun —

nach dem Eingehen dcS früheren in Rcggio - Emilia er¬

schienenen Punto Nero — cur neues kräftiges tägliches
Organ . - -

Teutschland und England . Die nationalliberale

Presse zeigt eine auffällige Gehässigkeit gegen das Ministe .
riiim R o s c b c r y , dem Hinneigung zu Frankreich vor «

geworfen wird . Die » ationallibcrakn Kai . ncgirßer scheinen
zu glauben , daß wenn die Liberalen gestürzt seien , England
sofort in den Dreibund hineinspringen werde .

Das ist eine Auffassung der Dinge , die von voll -

ständigster Unkenntniß der englischen Verhältnisse zeugt .
Stürzt das Ministerium Rosebery , was wohl ziemlich bald der

Fall sein wird , so bleibt die auswärtige Politik Englands
speziell in beziig auf Frankreich genau dieselbe ivie jetzt .
Blos Rußland gegenüber , dem daS liberale Ministerium
mit gladstouischcr Zärtlichkeit zugethan ist , dürfte eine etwas

verschieden « und träftigere Politik befolgt werden . An
einen Eintritt in den Dreibund hat in England kein Mensch
gedacht , als der Dreibund noch eine Wirklichkeit war . Wie

sollte jemand daran denken , jetzt , wo der Dreibund nur

noch ein Schatten ist ? —

Wer will den Klassenkampf ? Nun . wer ihn entfacht hat
und fortwährend schürt : die Kapitalistenklasse . Wenn diese die
sozialistischen Arbeiter als Urheber des Klassenkampfes deinnizirt ,
so in dieS das bekannle Manöver des Spttzbuben , der einem
Unschuldigen das : Haltet den Dieb ! nachruft . Die heuchlerische
Kapiialistenphrase von der Schürnng deS Klassenhaffes und
KlnffenkumpfeS durch die Sozialisten empfängt feinen praktischen
Kommentar durch daS Verhallen der Kapitalisten bei Streitig -
keilen mit den Arbeitern . Während die Arbeiter fast immer be -
reit find , sich einem Schiedssprüche zu unterwerfen , pochen die
kapitalistischen Shyloks , mir seltenen Ausnahmen , auf ihrem
Schein und verlangen bedingungslose Unterwerfung . Das sahen

wir — um nur ein großes Beispiel anzuführen — bei dem
letzten Riesenstreik der amerikanischen E i s « n b a h n -
a r b e i t e r ; und das ist jetzt der Fall bei dem Riesenstreik der
englischen Schuhmacher . Die Arbeiter haben ein
Schiedsgericht angenommen — die Arbeitgeber haben eS ver¬
worfen . Wer von beiden will den Klassenkampf ? —

SlnS Spanien liegt heute die Mittheilmig vor . daß die

Regierung beschlossen hat , 6000 Mann nach Euba zu senden ;
dieselben sollen unverzüglich abgehen . — Die Ernennung des
Generals G a m i r zum Äeiieral - Gouverneur von
Euba ist entschieden .

Buch wird aus Havanna selbst gemeldet , daß ein erstes
Bataillon aus Spanien aus Euba angekommen ist . —

AnS Rußland . Eine strengere Beaufstchtigling der Presse
ist für ganz Rußland angeordnet worden . Ter Knebel war

also noch nicht „streng " genug : — Und an die Regierungen der

baltische » Provinzen ist «in Zirkular - Ukas irgangeitz
der schärfste Ueberwachung aller Vereine , und die sosorlige
Auflösung aller solche » Vereine fordert , die andere als

bloße Wohllhätigkcitszwecke verfolgen . DaS neue „ Väterchen "

rauht sich gut . — Auch die Judenverfolgungen sind
wieder aufgenommen worden : Durch Ukns ist die Zahl der

Pharmaceuien ( Apotheker ) , die in Rußland fast ausschließlich
Juden sind , auf die Hälfte herabgesetzt worden . —

Zum japanisch - chinesischen Krieg . Die „Russische
Telegraphen - Agentur " erfährt über die gegenwärtig schwebenden
Friedensverhandlungen aus guter Quelle , Lihungtschang sei
von der chinesischen Regierung ermächtigt worden , außer
einer Kriegsentschädigung , die durch die provisorische
Okkupirung der Gebiete garantirt werden soll , wo die

japanischen Truppen sich gegenwärtig befinden , die Abtretung
der Liu - tschu - Jnseln mit der Gruppe der Madjigo - Sita - , der
Batan - und der Babuyan - Jnseln sowie Teiwan ' o anzubieten .
Lihungtschang hat ferner Anweisung , sich auf jede » Fall
der Abtretung der Halbinsel Liautong zu widersetzen und

höchstens zuzugestehen , daß diese Halbinsel zu einem Puffer -
staat zwischen dem unabhängig zu erhaltenden Korea
und China gemacht werde , aber mit der Bedingung , daß
dieser Pufferstaat unter den Schutz der interessirten europäischen
Mächte gestellt würde .

Uebrigens soll die dem chinesischen Unterhändler durch den
Attentäter beigebrachte Wunde ernster sein , als man zuerst an -

genommen habe . Man glaube , die Kugel habe sich in die Knochen -
gewebe an der Basis der Nasenöffnung , einer sehr gefährlichen
Stelle , eingebettet . Der deutsche Chirurg , den der Mikado mit
der Behandlung Lihungtschangs beauftragt hat , sei der Meinung ,
daß eine Wiederherstellung sehr zweifelhaft sei .

Der japanische Landtag ist am 27 . geschlossen worden , nach -
dem in geheimer Sitzung Resolutionen angenommen waren , in
welchen das Attentat auf das Leben Lihungtschangs bedauert
wird . —

Ans Amerika , IV. März . Der Streik in den großen
Schuhfabriken zu Haverhill in Massachusetts ist , nachdem
die Zahl der Theilnehmer von Woche zu Woche zusammen -
geschmolzen , als beendet erklärt worden . Zwei Äortheile
glauben die Streiker trotz der nominellen Niederlage doch
verzeichnen zu können : daß nämlich die Fabrikanten nach den er -
littenen schweren Verlusten keine Lust mehr haben werden , das
Experimentiren mit Lohnreduktioiien fortzusetzen , sowie daß das
Kontraktorensystem fast vollständig beseitigt ist .

Ein »euer großer Kampf ist in Pennsylvanien aus -
gebrochen , wo im Pittsburger Distrikt von den ca. 23 000 Kohlen -
gräbern ca . IV 000 für Erringung der auf der vorjährigen
Konferenz zu Columbns mit den Unternehmern abgemachten
Förderrate streiken . Letztere verfügten eine Reduktion , nachdem
die Arbeiter einer der größeren Gruben eine solche akzevtirt
hatten ; dieselben hatten zwar gegen dieselbe zur Arbeitseinstellung
gegriffen , gaben sie aber auf , als sie sahen , daß ihre Plätze durch
„ Scabs ? besetzt wurden , » nd meldeten dann ihre » Austritt aus
dem National - Verband . — Eine Anzahl der größeren Gesell -
schaften , welche ca. L000 Arbeiter beschäftigen , sollen schon nach -
gegeben haben .

Der Zentrallörper der Gewerkschaften in Colnmbus , Ohio ,
hat ein U n t e r s u ch u n g s k o in i t e e in der Mc . Bride ' schen
Angelegenheit eingesetzt ; es soll nachträglich ein Check über eine
bedeutende Geldsumme zum Vorschein gekommen sein , welcher
von einem prominenten Grubenbesitzer ausgestellt , von Mc Bride
indossirt ist und zur Zeil des vorhihrige » Kompromisses zur Aus¬
zahlung gelaugt war .

Die polnischen Genossen New- Uorks beabsichtigen
ein Blatt herauszugeben ; sie schätzen die Anzahl der polnischen
Arbeiter im ganzen Lande auf rund 2 Millionen und hoffen .
daß die Bctheiliaung schon im Anfang eine derartige sein wird ,
um das Unternehmen sicher zustellen .

Zur Nevolntion in Peru . Die Truppen deS früheren
Präsidenten Caccres von Peru , die noch in der wichtigen
Hafenstadt Callao standen , haben sich der provisorischen
Regierung unterworfen , desgleichen das Kanonenboot „ Lima " .
Es ist daher anzunehmen , daß bis zur Wahl des wirk -
lichen Präsidenten die Rübe erhallen bleibt , wenn auch General
Mas — ein Anhänger Caceres ' — noch die Städte Cuzko
und Puno besetzt halten soll . Die Nachrichten über die

S t r a p e n k ä m p f. e in Lima sind grauenhaft . Ueber 1000
Leichen , darunter gegen 60 »leibliche , wurden bereits beerdigt ;
das HrniS des früheren Präfekten Muniz und die Holzbrücke
über den 3Iimac wurden von der Volksmenge niedergebrannt ,
eine Plünderung der Häuser des Präsidenten Caccres und des
Generals Borgono wurde nur durch den provisorischen Präst -
denlcn Candamo und den Präfekten Olevegoya verhindert . Am
Dienstag sollen die Banken und Geschäftshäuser wieder geöffnet
worden sein. —

xiavreinarllvirsiken .
Achtung , Parteigenosse » des « . Berliner Reichstags -

Wahlkreises . Diejenigen Genoffen , welche den „ Vorwärts " von
den Parteispeditcuren erhatten und am 1. April d. I . ihre
Wohnung wechseln , werden ersucht , recht bald ihre neue , genaue
iildresse an einen der unlen bezeichneten Spedileure , von welchem
sie den „ Vorwärts " jetzt zugestellt bekommen , gelangen zu lassen ,
damit in der Weitervestellung keine Störung eintritt .

Die Adressen der Spediteure sind :
Für Moabit : Hempel , Lnbeckerstr . 16, H. p.

„ Wedding und Oranienburger Vorstadt : Stolzenburg , Wiesen -
strnße 14, p.

„ Gesundbrunnen : Gaßmann , Griinthalersir . 67 , H. p.
„ llivsenihaler Vorstadl : Siosenlhal . Swinemündcrstr . 79 , H. III

„ Schönhauser Vorstadt : Mnrs , Kastanien - Allee 96 p.
Der Vertrauensmann .

» »
»

Clue öffentliche Konferenz tagte am 24. März in Berlin
und beschäftigte sich mit dein Thema : « Wie ist die „ Branden -
bnrgu Zeitung " besser zu gestalten ? " Als Delegirte waren ans
den Wahlkreisen Potsdam - Osthavellaud 12, Wcsthavilland S,
Rnppin 1, West - Priegnitz 1, Zauch - Belzig - Lnckenwalde 2 Genossen
erschienen . Die Einberufung der Konferenz erfolgte auf grund
eines Besckilusses der letzten Kreislonseren » des Wahlkreises
Potsdam - Ostdavclland . wonach die „ Brandenburger Zeitung " als
„offizielles " Organ anertninit werde » sollte , wenn die Zeitung
besser ausgestattet werden könnte . Von alle » Rednern wurden
die zahlreichen Mängel der „ Brandenburger Zeitung " anerkannt
und nachstehende Resolution gegen 2 Etinnnen angenommen :
Tie aus oben bezeichneten Kreisen beschickte Konferenz erkennt
die ausaesprochenen Wunsche betreffs Verbesserung der „ Branden -
burger Zeitung " alS Partei - Organ der genannten Kreise voll -
ständig an und verpflichtet die Leitung und Niedaklion , diesen
Bedürfnissen , soweit das Unternehmen nicht gefährdet ist . Siech -
» ung zu tragen . Dagegen verpflichten sich die Anwesenden , ihre
ganze Krasr daran zu setzen , der Zeitung möglichst viele
Abonnenten zuzuführen , um dadurch »veitergehenden Wünschen
entgegenkommen zn können .

« »
*

Die Konferenz für den G ö r l i tz e r Kreis findet nicht .
wie wir gestern berichteten , in Görlitz , sondern in La uban statt .* m

*
Bei der LandtagSwahl in S a ch sen > A l tenb urg

( 3. Wahlbezirk ) erhielt der Sozialdemokral Reim 863 , der
Baucrnbündler H e l b i g 149 Stimme » . Bei der vorigen Wahl
erhielt unser Kandidat 256 , Helbig über 400 Stimmen .

Zur Wahl in Remsch ' eid stellte eS sich heraus , daß
eine Anzahl Arbeiter , die im letzten Winter alS sogenannre
Arbeitslose von der Sladt Beschäfligniig erhalten batlcii , nichl
in die Wählerlisten eingezeichnet waren . Ob hier eine Versche »
vorlag , oder ob die Behörde annahm , den betreffenden sei das



Wahlrecht abzuschneiden , sei dahinsestellt . jedensalls ist d - Z ein
Beweis , daß eine sorgfältige Durchsicht der Wählerlisten noth -
wendig ist .

'

'

3 « ii « Kampfe der Militärvereine gegen die Sozial -
demokratie . In Ermangelung großer patriotischer Kämpfe
gegen den Erbfeind , kämpfen die sächsischen Militärvereine weiter
gegen den inneren Feind . Namentlich wenden sie sich gegen die
armen Teufel , die , um ihre Lebensbedürfnisse etwas billiger ein¬
zukaufen . zugleich Mitglieder der hurrahpatriotischen Krieger -
vereine und der Konsumvereine sind . Eine gewisse Sorte
patriotischer Schlaumeier , ließen nun ihr « Frauen Mitglieder in
den Konsumvereinen werden . Der B ä r e n si e i n e r Militär »
vereins - Vorstand aber , der mit Argusaugen über die u n v e r -
fälsckzte Reinheit seiner Mitglieder wacht , sandte diesen
„ unsicheren Kantonisten " kürzlich nachstehendes mit rother
Tinte — welch ' umstürzlerische Farbe — geschriebenes
Schriftstück , das wir der „ Sächs . Arbeiter - Zeitung " entnehmen :
- In der am S. Februar d. I . stattgefnndenen außerordentlichen
Bundes » Generalversammlung wurde beschlossen , daß alle
Kameraden , ivelche einem Konsum - oder anderen derartigen
Vereine angehören , deren Leitung sich nachweislich in sozialdemo -
kralischen Händen befindet , bei Vermeidung sofortiger Aus -
schließung ans den betreffende » Militärverein auszutreten haben .
Auf grund dieses Beschlusses fordert der unterzeichnete Verein
seine Mitglieder auf , welche sich dem Waarenvertheilungs - Verei »
in Stahlberg angeschlossen haben , binnen einen Monat , vom
Tage dieser Zustellung angerechnet , sich durch schriftlichen Beweis
zu erklären , daß Sie aus den Waarenvertheilungs - Verein aus -
getreten sind . Wer diesen Beweis bis dahin nicht beibringt oder
sich den Waarenverlheilungs - Verein vor dem Militärverein vor -
zieht , hat unwiederuflich die Ausschließung aus dem Militär -
verein zu erwarten . Vorstehende Bekanntmachung dieselbe
Rechtskraft , auch wenn die Frau Mitglied des Maaren -
verlheilungs - Vereins ist . — Jedenfalls kann unseren sächsischen
Parteigenossen das Vorgehen der patriotischen Heißsporne nur
recht sein , es beschleunigt den Scheidungsprozeß . —

, *

Der Rationalrath der italienischen Sozialisten - Partei
hielt am 24. d. M. in B o l o g n a eine Versammlung ab , in
welcher das politische und auf die städtische Verwaltung bezüg -
liche Programm , mit welchem die Sozialisten bei den Sladtraths -
und Parlamentswahlen hervortreten wollen , allgemeine Billigung
fand . Man verhandelte a » ch darüber , wie der 1. Mai am besten
zu feiern sei und sprach über die Wahlaussichten in den ver -
schiedenen Wahlkreisen . Der Versammlung wohnten die Ab -
geordneten Agnini , Berenini , Costa , Ferri und Prampolini bei .
Während der Versammlung hielt die Polizei die Straßen vor
dem Versammlungslokale besetzt , trotzdem ist alles ruhig ver -
laufen .

»
�

»

Polizeiliches , Gerichtliche » it .
— Nach sächsischem Muster verfährt jetzt auch die Bres -

lauer Polizei . Nachdem am Sonntag eine Versammlung des
Arbeiter - Turnvereins verboten worden war , ereilte am Montag
Abend ein gleiches Schicksal die Generalversammlung des Arbeiter -
Sängerbundes . In beiden Fällen war die Nichtaumeldung der
Versammlung der Grund der Auflösung . Da aber nach dem
preußischen Vereinsgesetz nur Vereine , die sich mit öffentlichen
Angelegenheiten beschäftigen , zur Meldung verpflichtet sind , so ist
die Auslösung ungerechtsertigt .

— Sächsisches aus dem Rheinlande . Vier
Elberselder Parteigenossen sollten durch Verhängung des
Boykotts über ein Lokal , dessen Besitzer den Sozialdemokraten
de » Saal verweigerte , „ groben Unfug " verübt haben . Sie
wurden in der ersten Instanz ( Schöffengericht ) freigesprochen , von
der Strafkammer zn ein bis sechs Wochen Gefängniß verurtheilt .
Dieses Urtheil hat das Oberlandesgericht zu Köln bestätigt .

— Das Verfahren gegen Genossen R e i ch a r d . Redakteur
der „ Sächs . Drb . - Ztg . " in einer Velcidigungssache , in welcher er
von dem Schöffengericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt
worden war . wurde von der Strafkammer als Berufungsinstanz
« i n g e st e l l t. „ Wir freuen uns . so schreibt hierzu die „ Sächs .
Arb . ' Ztg . " , daß unser schon so schwer bestrafter Genosse dieser
Strafe ledig geworden ist . " Dem schließen wir unS natür -
lich an . —

— Genosse Geor ( f Horn wurde am 20 . d. Mts . vom
Landgericht Oldenburg wegen Beleidigung zu S Monaten
Gefängniß verurtheilt . Als Redakteur des Organs der Glas -
arbejter , „ Der Fachgenosse " , welcher in Löbiau - Dresden erscheint ,
soll Horn die Polizeibehörde von Oldenburg beleidigt haben .
Zu gründe liegt der Glasarbeiterstreik dortselbst vom September
vorigen Jahres . Als dieser Streik verloren ging , wurden im
„ Fachgenossen " der Polizei Vorwürfe der Parteilichkeit für die
Unternehmer je. gemacht . Da es nach Ansicht des Gerichts dem
Angeklagten nicht gelang , den Wahrheitsbeweis zu führen , so
erfolgte die bezeichnete Verurtheilung . — Hier haben wir
wieder einen Fall von Verurtheilung eines Redakteurs an einem

ganz anderen Ort als dem Ort . wo das betreffende Organ er »
scheint . Weil «ine Anzahl Nummern des „ Fachgenossc " nach

Oldenburg gehen , so erklärt sich das Gericht dortselbst für zu -
ständig . Nach einer solchen Ausfassung ist die Presse geradezu
vogelsrei . Danach kann ein Redakteur heute nach Königsberg ,
morgen nach Straßburg vor Gericht zitirt werden und so fort .

Leider hat das Reichsgericht zu gunsten dieser Auffaffnng
bereits entschieden , sodaß es wohl bei dem Urtheil sein Bewenden
haben wird .

— Ein Monstreprozeß ist dieser Tage in Chemnitz
verhandelt worden . Zwei Arbeiter halten ewen Gesangverein
gegründet , dem nach und nach 30 Mitglieder beitraten , welche
dem wegen der Theiluahme an dem projeklirtcn Sängerfest in
Mittweida ausgelösten Gesangverein „ Vorwärts " angehört hatten .
Der neue Verein nahm die Statuten des alten an , engagirte
auch , da ein anderer sich nicht fand , denselben Dirigenten . Das
wurde von der Behörde als eine Fortsetzung des aufgelösten Vereins
betrachtet und sämmtliche Mitglieder wurden unter Anklage ge -
stellt . Die Angeklagten machten zu ihrer Vertheidigung geltend ,
daß sie eine Umgehung des Vereinsgesetzes in keiner Weise beab -

sichtigt hätten ; es müsse ihnen das Recht zugestanden werden ,
Vereine zu gründen wo sie wollten . Sie seien sämmllich , nachdem
sie von der Gründung der „ Eintracht " gehört hätten , nach
und nach dem Vereine beigetreten , ohne dieses unter sich ver -
abredet zu haben . Der Herr Amtsrichter hielt den Angeklagten
vor , daß ihr Verein „ Eintracht " auch dieselben Statuten gehabt
habe, wie der Verein „ Vorwärts " . Demgegenüber aber

konstatirten die Angeklagten , daß sowohl die Statuten als auch die

Vorstandsmitglieder provisorisch bestimmt worden seien . Bei

jeder Vereinsgründung würden bekanntlich die Statuten anderer
Vereine zum Muster genommen , und so sei es auch in diesem

Falle gewesen . Jedoch durch alle ihre Einwendungen erreichten
die Angeklagten nicht die Entlastung von der Anklage . Sie
wurden verurtheilt , und zwar : die beiden Gründer des Vereins ,
welche nicht dem Verein „ Vorwärts " angehört hatten , zu je
10 M. Geldstrafe , 2S Theilnehmer , ehemalige Mitglieder des

„ Vorwärts " , zu 20 M. Geldstrafe , und 6 Vorstandsmitglieder

zu je einer Woche Gefängniß . Der Dirigent wurde frei -

gesprochen . Sämmtliche Verurtheilte beabsichtigen , die höhere
Instanz anzurufen .

— Das Stadtverordneten - Kollegium von

Falkenstein i. B. hatte gegen den Redakteur der „ Voigtl .
Volksztg . " Strafanlrag gestellt , weil er den Beschluß des

Kollegiums bezüglich die Einführung des neugeschaffenen ,
reaktionären Wahlsystems unter schwarzem Rand mitgetheilt
hatte . Das gekränkle Kollegium hat es nun erleben müssen , daß

ihr Strafantrag vom Staatsanwalt abgelehnt wurde .

Soztsls We & evndjf ;
Protestversammlnnge » gegen de « Biömarckrummel

sollen am 1. April in Dortmund abgehalten werden . In
einem Aufruf : „ An die Steuerzahler Dortmunds " ruft die „ Rh . -
Wests . Arb . - Ztg . " den Einwohnern in Erinnerung , daß die
>000 M. , welche die hurrahpatriotisch nationalliberale Mehrheit
der Stadtverordneten sich zum Zwecke der Bismarckverherrlichung
bewilligte , die Steuergroschen auch der erbittertsten Gegner Bis -
marck ' s mit sind . Dagegen , so beißt es in dem Aufruf , muß
protestirt werden . Protestirt werden auch schon deshalb , weil
die finanziellen Verhältnisse Dortmunds die größte Sparsamkeit
erfordern , weil wichtige kulturelle Aufgaben bislang von der
Stadt unausgeführt geblieben sind . Die Arbeitslosen sind ohne
Hilfe gelassen worden , die Gehälter der Lehrer sind dürftig , die
Straßen in jämmerlichem Zustande , die Beleuchtung , namentlich
in den Arbeitervierteln , miserabel . Die Vertreter der national -
liberalen Minderheit aber verwenden das Geld , welches wir auf -
bringen müssen , und wofür wir eventuell ausgepfändet werden ,
zu ihrem P a r t e i f e st e ! Wohlan , stellen wir diesem Partcifest
eine Protestkundgebung gegenüber , die da zeigt , daß die Mehr -
heit der Dortmunder Steuerzahler das Vorgehen der national -
liberalen Stadtverordneten verurtheilt ! Vergnügen sich jene zu
Ehren ihres Götzen für unser aller Geld am Fredenbaum , so
wollen wir in der Stadt zusammentreten und protestiren . Ver «

sammlungen in allen Stadttheilen , am Abend des I . April , sollen
Zeugniß ablegen von unserer Gesinnung . — Wie aber die Dinge
in Dortmund liegen , liegen sie fast überall . Ueberall ist es
nur eine kleine Minderheit , die auf Kosten und gegen den Willen
der Allgemeinheit den Bismarckrnmmel in Szene setzt .

Die Zentral - Kranken - »nid Begräbnißkasse für Frauen
und Mädchen in Deutschland ( E. H. 26 ) in O f f e n b a ch a. M.
hat einen Reservefonds von 140 000 M. Die Kasse verausgabte
seit ihrem Bestehen ( II Jahre ) die Summe von 1630 000 M.
für ihre Mitglieder . Die wöchentlichen Beiträge und Unter -
stützungen stellen sich wie folgt :

Beiträge Unterstützungen Beerdigungsgeld
1. Klasse 20 Pf . 3,30 M. 40 . — M.
2. „ 30 „ o, — „ 60, — „
3. „ 35 „ 6, — „ 65 , — „

„ s0 „ 7, — „ 70 , — „
Nichtversichernngspflichtige Mitglieder , auch solche , die ver -

sicherungspflichtig sind , aber Arzt und Arznei aus einer andern

gesetzlich anerkannten Kaffe beziehen , haben die Berechtigung ,
in Krankheitsfällen statt der oben ausgesübrten Unlerftützungen
für die 1. Klasse 4,95 M. . 2. Klasse 7,50 M. . 3. Klasse 9 M. ,
und für die 4. Klaffe 10,50 M. zn verlangen . — In Fällen von
solchen Erkrankungen , die die Erwerbslhätigkeit nicht aufheben ,
aber ärztliche Hilfe trotzdem nöthig erscheinen lassen , werden
Arzt und Arznei und sonstige Heilmittel ohne Beschränkung ge-
währt . — An stelle der vorstehenden Leistungen wird auf Er -
fordern auch freie Behandlung in einem städtischen oder staat -
lichen , in besonderen Fällen auch in einem Privat - Krankenhause
gewährt . — Solchen Mitgliedern , die theilweise oder ganz ihre
Angehörigen ernähren , wird während ihres Aufenthalles in
einem Krankenhause eine entsprechende Unterstützung für diese in
baar wöchentlich ausbezahlt . — Meldungen und alle Auskünfte
ertheilt der Vorsitzende der Kasse , R. Schnitze , Offenbach a. M. .
Biebererstr . 3 . und in allen örtlichen Verwaltungsstellen die
Vorsitzenden .

Kinder - Zlnsbentnug in der böhmischen GlaS -
indnstrie . Von wieviel Elendsseufzern und Thränen könnten
die Glasperlen , welche im nordböh mischen Gebirge
erzeugt und die als Kleiderputz , Bilderrahmenschmuck , Gehänge »c.
verwendet werden , erzählen , wenn sie sprechen könnten . Für
tausend Dutzend zweilöcherige Perlen auf Wollfäden zn
ziehen zahlen die Fabrikherren vierzig Kreuzer , für ein -

löcherige sogar nur dreißig Kreuzer Lohn ! Dabei sind es
meist noch schulpflichtige Kinder , welche diese Arbeil

verrichten . Und das nennt man allenthalben die „ gute Zeil " ,
denn im vergangenen Winter wurden noch zehn Kreuzer weniger
gezahlt . An einem Tage kann eine geübte „ Arbeiterin " höchstens
500 his 600 Dutzend aufziehen . — Man sieht hieraus , was für
eine kolossale Ausbeulung jugendlicher Kräfte in der Perlen -
industrie betrieben wird . Die Kinderarbeit ist zwar gesetzlich
untersagt , aber es kümmert sich niemand darum , ob dies Verbot

befolgt wird . Es wird frisch darauf los geknechtet , denn wo
kein Kläger ist , da ist auch kein Richter .

Eine nenc überraschende Entdeckung hat der Direktor

tiedler
in einer kürzlich in Bens he im ( Hessen ) abgehaltenen

ersammlung des Obst - uni > Garte ndau - Vereins in
einem Vortrag über die Lage der Landwirthschast zum besten ge -
geben . Warum ist der Markt mit Getreide überschwemmt ? —
Man höre die Antwort des gelehrten Fachmannes :

„ Unsere Ernährungsweise ist eine andere geworden ; wir
leben besser als früher ; wir essen mehr Fleisch ,
Butter , Käse , rohes und eingemachtes Ob st ,
und ist infolge dessen der Genuß von Brot und Mehlspeisen de -
deutend , bei Brot vielleicht um ein Drittel , zurückgegangen , während
sich im Gegensätze hierzu die Erträge unserer Felder durch bessere
Bewirthschaftung um etwa ein Drittel gehoben haben . "

Daß wir weniger Getreide pro 5kopf verbrauchen als früher ,
darin hat der Herr Direktor schon recht ; aber daß wir den Ausfall
mit Fleisch , Butter und Kase deckten , diese Behauptung ist nur
eine kindliche Ueberlragung der Wandlung , die sich vielleicht in
dem direktorlichen Haushall vollzogen hat , aus die Gesainmtheit .
Erst kürzlich hat Dr . Hirschberg im IV . Band des „Statistischen
Jahrbuchs deutscher Städte " den erschreckenden Rückgang des

Eleischverbrauchs
für eine Reihe von Großstädten nachgewiesen .

o ist in der Reichshauptftadt der Fleischkonsum in den Jahren
1838 —1692 von 85,1 Kilogramm auf 69,8 Kilogramm pro Kops
gesunken . Nicht durch das Fleisch wird das Brot verdrängt ,
sondern durch die K a r t o f s e l , deren Siegeslauf de » Nieder -

gang der Volksernährung und der Landwirthschast
bedeutet . — Uebrigens schlägt sich Herr Fiedler mit seiner eigenen
Wissenschast ins Gesicht . Er führt nämlich aus , daß das Fleisch
im Verhällniß zum Brot jetzt thcuerer bezahlt würde als früher
und bringt dafür folgen ! e interessante Tabelle :
1850 —59 für 5 Psd . Brot , gemischtes , 39 Pf .

„ 1 . Ochsensieisch 41,7 „ also galt 1 Pfd .
Ochsenfleisch 17,3 Ps . weniger als 5 Psd . Brot ,

1860 - 69 Brot 61 Pf . . Fleisch 52 Pf . , also noch 9 Pf . b i l l i g e r
als Brot .

1870 - 79 , 73,2 „ „ 69 . 5 , , „ 3. 7 . b i l l ig « r ,
1880 —89 „ 67,9 „ „ 69,7 , , „ 1 . 8 , theuerer

als Brot ,
1890 - 94 . 60 „ , 74 , „ , 14 , theuerer

als Brot .

Erwägt man nun , daß seit den siebziger Jahren die Löhne
der großen Masse durchschnittlich zurückgegangen sind , dann wird
es auch von dieser Seite aus gesehen klar , daß die Lebenshaltung
der Masse gar nicht besser geworden sein k a n n. Woher hätten
dann die Leute das Geld zu dem gesteigerten Fleischverbrauch
bei g e st e i g e r t e n Fleischpreisen hernehmen sollen ?

VetvevkrlrlioNlickies .
Buchbinder ! Die Differenzen mit der Firma Reiß ,

Wilhelmftr . 119 , sind nach gegenseitiger Aussprache und infolge
Rücknahme der Entlassung des Kollegen Meyer als beigelegt
zu betrachten . Der Vorstand .

An die Parteigenossen in NnwmelSburg ! Am 28. März
!t am hiesigen Ort für die dritte Ablheilung eine Gcnieinde -

vertreter - Wahl statt . Da für diesen Bezirk ein Hausbesitzer als
Kandidat aufgestellt werden muß , haben wir von der Auistelliing
eines Kandidaten Abstand nehmen müssen . Wir empfehlen des -

halb unseren Parteigenossen , bei der Wahl sich der Stimme zu
enthalten .

Achtung , Lederarbeiter ! Durch einen leidigen Zwischen -
fall konnte das zu gestern bestimmte Inserat erst heute veröffent -

licht werden .
Die Kollegen werden ersucht , kräftig für den Besuch der

Versammlung zu agitiren . Der Vertrauensmann .

Achtung , Bauhandwerker ! Die Maurer und Zimmerer
Barmstedts haben die Arbeit eingestellt und wird vor Zuzug
dringend gewarnt .

Arbeitseinstellung . Infolge von Differenzen wegen des

Lohnes haben gestern , wie die „Schles . Ztg . " meldet , 200 Arbeiter
der Saganer Wollspinnerei die Arbeit niedergelegt .

Lohndifferenzen halber Ausstand sämmtlicher Arbeiter der

Velozipedsabrik von Karl Marschütz u. Ko. in Nürnberg . Zuzug
streng fernzuhalten . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck

gebeten . Die Streikkommisston .

Ueber den Kuopfarbeiterstreik in Schmölln geht der

„Leipz . Volksztg . " ein längerer Bericht zu , dem wir als einst -
weilige Antwort auf die Berichtigung des Vorsitzenden des Hirsch -
Duncker ' schen Tischler - Gewerkvereins nachstehendes entnehmen :
Der Hirsch - Duncker ' sche Gewerkverein dürfte seine Rolle hier aus -

gespielt haben , da seine Mitglieder einsehen , welche Rolle sie hier
auf Geheiß des Herrn Generalraths - Mitgliedes Bahlke spielen
sollten . Schon jubelten die Bourgeoisblätter , das Ende des
Streiks sei nahe , da Herr Bahlke den Mitgliedern des
Gewerkvereins befahl , zur Arbeit zurückzukehren , aber nur aus
einen halben Tag und nur von 20 Mann wurde diesem Befehle

Folge geleistet , dann siegte das Solidaritätsgefühl der Arbeiter über
die „ Harmonie " des Gewerkvereins , und mit den Worten : „ Wir
wollen nicht zu Verräthern an unseren Mitarbeitern werden " ,
schloffen sich die von der Hirsch - Dunckerei kurirten Arbeiter ihren

Kollegen wieder an . Und damit ist das von den Bourgeois -
blättern „ erwünschte " Ende des Streiks , wenigstens in der er -
wünschten Form , wieder in weitere Ferne gerückt . — Jetzt läßt
nun der größte der Knopffabrikanten aussprenge » , er werde seine

Fabrik auf ein halbes Jahr ganz schließen . Die Arbeiter
beantworteten diesen Schreckschuß mit der Aufforderung zur
Gründung einer Genossenschasts - Knopffabrik . Es wird

zwar weder zu dem einen , noch zu dem anderen
kommen , doch dürste eine Genossenschaft wahrscheinlicher
ass die halbjährige Schließung der größten Knopffabrik sein ,
da zwei Knopsfabriken , die schon vor dem Streik wegen Geld -

mangels den Betrieb einstellen mußten , sofort in Betrieb gesetzt
werden könnten . Herr Komnierzienrath Donath kann daher nur

rubig schließen ; daß seine Kundschaft befriedigt wird , dafür
würde gesorgt werden . Der größte Theil der Bürgerschaft
sympathisirt mit den Streikenden , gelingt es dem Holzarbeiter «
verband im Verein mit der Arbeiterscbaft Deutschlands , die
Streikenden noch kurze Zeit zu unterstützen , dann dürfte der

Streik bald zu Ende sein . Allerdings in anderer als der von
den Bourgeoisblättern gewünschten Art und Weise .

Tie vereinigten Möbelmacher von Amsterdam , um -

fassend die Tischler , Drechsler , Bildhauer und Tapezirer , sind in
den Streik eingetreten . Betheiligt daran sind etwa 500 Arbeiter .
Die Forderungen , welche die Arbeiter an die Meister stellen .
sind : 1. Abschaffung der Akkordarbeit . 2. Lohnerhöhung um
6 Pf . pro Stunde . 3. Maximalarbeitszeit von 10 Stunden pro
Tag . 4. Ueberslunden höchstens 2 Stunden pro Tag mit 50pCt .
Lohnerhöhung . 3. Abschaffung von Nacht - und Sonntagsarbeit .
Tie Organisation bittet uni Unterstützung , da sie allein nicht in
der Lage ist , den Streik ausrecht zu erhalten . Zusendungen sind

zu richten an : H. Rutgers , Vau Beuningen - Straat 51 , Amsterdam .

��Ter Streik der Grubenarbeiter im Lüttich er Kohlen -
decken greift immer mehr um sich . Die Belegschaften von zehn

Zechen stehen ganz , die einiger anderer zum theil aus , zusammen
seiern über 3000 Arbeiter . — Dagegen wird gemeldet , daß der
Ausstand in L a h a y e beendet zu sein scheine , da ein angesagtes
Meeting nur sehr schwach besucht war .

Ter Streit der Weber in Verviers dauert fort ; am
26 . d. M. haben sich die Arbeiter der Tuchfabrik von Garot

angeschlossen , die der Firma P e l tz e r u. Co . drohen ebenfalls
mit dem Ausstand . — Tie vereinigten Tuchfabrikanten beschlossen ,
die Austräge der Firma Simons in ihren Fabriken anszusührcu
und bei Weigerung ihrer Weber alle Betriebe einzustellen .

lieber den Kongreß der französischen Grubenarbeiter

geht uns noch ein Bericht aus Paris zu, dem wir zur Er -

gänzuug des von uns bereits mitgetheilten noch folgendes ent -

nehmen : Auf dem Kongreß waren 76 000 Bergleute vertreten .
Davon entfallen 35 000 auf das Kohlenbecken des Pas de Calais ,
17 000 auf das Loiredepartement , 10 000 auf das Norddeparte -
ment , 7500 auf das Aveyrondeparlement , während die übrigen
sich auf die Departements Tarn , Jsere , Cantal , Gard , H- rault
und Allier verlheilen . Ter I . Punkt der Tagesordnung handelte
von dem Gesetz , betreffend die Grubendelegirten . Dasselbe
schreibt vor , daß jede Grube ziveimal monatlich zu besichtigen ist ,
was bei der Größe der Bezirke , die den Delegirlen über -

wiese » sind , zwölf Arbeitstage in Anspruch nimmt . Danach
ist auch das Gehalt der Delegirten bestimmt , die Gruben -
arbeiter sind und von ihren Kollegen gewählt werden . Um leben

zu können , müssen sie die übrige Zeit als Grubenarbeiter lhätig
sei », wodurch ihre Unabhängigkeit den Grubenbesitzern gegenüber
natürlich stark beeinträchtigt wird . Um diesem Uebelstande ab -

zuhelfen , hat nun der Kongreß beschloffen , es sei dahin zu wirken ,
daß das betreffende Gesetz in dem Sinne abgeändert werde , daß
den einzelnen Grubendelegirten je ein Aussichtsbezirk überwiesen
wird , der 24 Tage in Anspruch nimmt , weil dadurch die

Delegirten enthoben wären , als Arbeiter thätig zu sein und ihre
Unabhängigkeit den Grubenbesitzern gegenüber gewahrt wäre .

Gleichzeitig wurde nach einer längeren Diskussion aus Antrag
des Genossen Calvignac beschlossen , und zwar mit 71 gegen 46

Stiminen , es sei den Grubenarveitern sremder Nationalität das

Recht zn geben , an der Wahl der Grubendelegirten theilzunehmen ,
da wie Calvignac mit bemerkte , dieselben ebenso mleressirt an
der Sicherheit der Gruben sind , wie die französischen Arbeiter .

Ter internationale Konareß der Bergleute wird dieses
Jahr in Paris abgehalten . Seine Sitzungen deginnen Montag ,
den 3. Juni , morgens II Uhr . Lokal und Tagesordnung werden
in den nächsten Wochen festgesetzt .

VeireMren .
Wolfffs Telegraphen - Bnrea » » .

Brüssel , 27. März . Die Regierung hat heute Vormittag
beschlossen , die Mannschasten des Jahrgangs 1892 — 7000 Mann
— einzuberufen . Dem Vernehmen nach hat die Regierung diese
Maßregel getroffen , um für jedes Ereigniß , das sich aus der in
den Jndustrie - Zentren herrschenden dumpfen Erregung entwickeln

könnte , gerüstet zu sein .
Tokio , 26 . März . Wegen der Verwundung Lihungtchangs

sind die Friedensunterhandlungen einstweilen ausgesetzt worden .
Da Lihungichang nicht von einem japanischen Arzte operirt zu
werden wünscht , ist der Arzt der deutschen Gesandtschaft in
Tokio Professor Dr . Scriba zu dem Kranken entsandt worden .

<Tevesckieii - Bnreau Herold . )
Paris , 27 . März . Die zwischen Frankreich und Brasilien

schwebenden Angelegenheiten wegen der Ermordung dreier Fran -
zosen bei der vor drei Jahren stattgefundenen brasilianischen Re -
volution sind defluiliv erledigt . Brasilien zahlt an Frankreich
900 000 Franks , welche die Regierung den Hinterbliebenen der
drei Ermordeten zuweisen wird .

Brüssel , 27. März . Die Sozialisten hielten gestern Abend
eine Versammlung unter freiem Himmel ab , um gegen das
Gemeinde - Wahlgesetz zu protestiren .
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70 . S i tz u ti g vom 27 . März ISSS , I U h r .
Am Bundesralhslische : v. B ö l t i f ch e r , v. Marschall ,

Graf Posadowsky , von Koller und zahlreiche Kom -
miffarien .

Vizeprändent v. Vuol eröffnet die Sitzung mit geschäft -
liche » Mittheilungen und läßt zur Wahl des ersten Präsideuten
den Namensaufruf für die Zeltelwahl vornehmen .

Während der Wahl fungirl der Abg . Spahn als Hilss -
Präsident .

Es find 291 Zettel abgegeben , von denen 183 den Namen
des Abg . v. Pnol , je einer die Namen der Abgg . v. Heere -
mau , Sachße und Singer tragen ; 105 Zettel sind un¬
beschrieben .

Bei der Verlnndung , daß 105 weiße Zettel abgegeben sind ,
ertönt aus der Rechten ein lautes Bravo , welchem ein lautes
Lachen auf der Linken anlworlet . Die Wahl des Abg . v. B u o l
wird dagegen von der Linken mit Bravo begrüßt .

Hilfspräsident
'

Abg . Spahn richtet an den Gewählten die

Frage , ob er die Wahl annimmt .
Präsident v. Bnvl : Ich nehme Ihre Wahl mit Dank an

( Beifall links und im Zentrum ) , und zwar thue ich es von der
Ansicht ausgehend , daß , je schwieriger die Verhältnisse sind , es
nmsomehr die Pflicht des einzelnen ist , seine , wenn auch schwachen
Kräfte dem Dienst des Ganzen nicht zu entziehen . ( Beifall links
und im Zentrum . ) Für mich ist die Schwierigkeit eine um so
größere , als der Mann , der bisher den Präsidentenftudl einge -
nommen hat , eine lange Reihe von Jahren ein ungewöhnliches
Maß ungelheiltester Anerkennung und Beliebtheit genossen hat .
( Beifall rechts . ) Meine Herren ! Ich werde thun , was in meinen

Kräften steht , und ich bitte alle Seiten des Hanfes um freund -
liche Unterstützung und um Nachsicht . ( Beifall links und im

Zentrum . )
Präsident v. Buol nimmt nunmehr den Präsidentensitz ein

und will übergehen zur Wahl des Vizepräsidenten .
Abg . Ziichter beantragt zur Geschäftsordnung , diese Wahl

und die durch die Wahl des Herrn v. Buol zum ersten
Präsidenten uothwendig gewordene Wahl des ersten Bize -
Präsidenten aus morgen zu verschieben , da die letztere heute nicht
auf der Tagesordnung steht .

Abg . Richert meint dagegen , daß , wenn kein Widerspruch
erfolge , auch diese Wahl schon heute vorgenommen werden
könne .

Da ein Widerspruch nicht erfolgt , so geht das Haus sofort
zur Wahl des ersten Vizepräsidenten über . Es
werden 286 Stimmzettel abgegeben , von denen 181 au ? den
Namen des Abg . Schmidt - Bingen laute » ; je ein Zettel
trägt den Namen der Abgg . Singer und Schoenlank ;
103 Zettel sind unbeschrieben .

Abg . Schmidt - Bingen ( dfr . Vp. ) : Ich nehme die Wahl mit
Dank an . ( Beifall . )

Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten werden 281 Stimm .

zcttel abgegeben ; davon fallen 176 auf den Abg . Spahn ,
2 auf den Abg . A h l w a r d t, je eine auf die Abgg . v. Heere -
man und Schoenlank ; 100 Zettel sind unbeschrieben .

Abg . Spahn : Ich nehme die Wahl dankend an .

Zur Geschäftsordnung erklärt

Abg . Graf Hompesch ( Z. ) : Nach den eben vollzogenen
Wahlen möchte ich eines konstatiren . Nachdem die -

jeniaen Parteien des Hauses . welche nach langjährigem
parlamentarischen Brauch bei der Besetzung der Stelle

des ersten und zweiten Vizepräsidenten zu berücksichtigen

gewesen waren , auf eine Anfrage hin erklärt haben ,
daß sie einen Sitz im neuen Präsidium nicht beanspruchte », sind
wir veranlaßt worden , von dem bisherigen alten parlamentarischen
Brauch in diesem Falle abzusehen . ( Beifall . )

Präsident v. Buol erklärt , daß somit das Haus wieder

konstititirt ist .
Darauf wird ohne Debatte in dritter Berathunz der Gesetz

entwurf betreffend die Vornahme einer Berufs -
und Ge werbezählung im Jahre 18S5 mit den von
der Kommission beantragten Resolutionen angenommen .

Es folgen Wahlprüsungen .
Die Wahl des Abg . Will ( dk. ) im 1. Wahlbezirk des Re -

gierungsbezirks Köslin soll nach dem Antrag der Wahlprüsungs
lommission für gillig erklärt werden .

Abg . Rickert beantragt mit Rücksicht aus die vielfachen
konstatirten Verstöße gegen das Wahlreglement die nochmalige
Berathung der Sache in der Wahlprüfungskommission .

Abg . Herbert ( Soz . ) bittet den Antrag Rickert anzunehmen .
Die bei dieser Wahl angewendete Art der Beeinflussung
durch Druck der Arbeitgeber auf ihre Arbeiter sei nichts Un¬

gewöhnliches . Ihr verdankten manche Mitglieder des Reichs -

tageS Sitz und Stimme ( Widerspruch rechts und bei den

Nationalliberalen ) . Anstatt die Wahl in Schule oder Wirths -
Haus vorzunehmen , wie es sonst in der Regel geschehe , habe die

Wahl in dem einen Fall in dem Hause des Gutsbesitzers statt -

gefunden , der die Stimmabgabe kontrollirt habe imd den , sich die

ihn , unterthänigen Arbeiter haben fügen müffen . Nach dem

Protest habe man solche Wähler , welche anders als konservativ

gewählt haben , als Schweinehunde bezeichnet .
Abg . Stcphail ' Benthen ( Z. ) vertritt den Antrag der Wahl -

Prüfungskommission , ebenso Abg . v. Bnchka ( dk. ) . während

Abg . Lenzmann ( dfr . Bp . ) die Ungiltigkeit der Wahl vorschlägt .
Der Autrag gi i ck e r t wird gegen die Stimmen der Sozial -

denwkraten , der sreisinnigen und süddeutschen Volkspartei , der

freisinnigen Vereinigung und einiger Zentrumsmiiglieder ob -

gelehnt und die Wahl des Abg . Will für giltig erklärt ; ebenso

ohne Debatte die Wahlen der Abgg . Gras v. Schwerin -
Läwitz (dk. ) . B o l tz ( ntl . ) . Jörns ( »«. ) . Gras Böllstein
( dk. ) . Dr esler ( ntl ) , v. M a n t e u s f e l (dk. ) , Freiherr
Saurma v. d. Jeltsch ( dk. ) , M e y e r - Danzig ( Rp. ) ,
D e u r i n g ( Z. ) und v. Langen ( dk. )

Beanstandet werden die Wahlen der Abgg . Kleist » Retzow
(dk. ) , C o l b u s ( Elsaß - Lothringen ) . W i e s i k e (ntl . ) , v. Kar -
d o r f s ( Rp. ) und H ü p e d e n (dk. ) .

Die Wahl des Abg . v. G e r l a ch ( dk. ) soll nach dem Antrage
der Wahlprüfungskommissio » für ungiltig erklärt werden .

Abg . v. Hammcrstein ( dk. ) beantragt , die Wahl nochmals
an die Wahlprüfungskommission zurück zu verweise ».

Abg . Herbert ( S. ) widerspricht diesem Antrage .
Gegen die Stimmen der Deuischkonservativen , der Reichs -

Partei und der Nationalliberalen wird der Antrag abgelehnt und
die Wahl für ungiltig erklärt .

Schluß 5Vj Uhr . Nächste Sitzung Donner st ag 12 Ubr .

( Gesetzentwurf betreffend die Aenderung des Gesetze ? über die

Einheitszeit für das Reich ; dritte Lesung des Reichshaushalts -
Etats . ) _

poflomenfovirrficr » .
Die sozialdemokratische Fraktion beschloß gelegentlich

der dritten Lesung des Etats zum Kapitel Reichstag eine

Resolution »inzubringen , in der der Reichstag aufgefordert

wird , zu der E n t r ü st u n g s d e p e s ch e an den Fürsten Bis -
niarck Stellung zu nehmen .

Die Umstiirzkommission trat Mittwoch nach mehrwöcheutlicher
Pause wieder zusammen , um in zweiter Lesung die Beschlüsse der
ersten zu berathen . Neue Anträge liege » sowohl von den Konser -
vativcn wie von den Zcntrums - Abgeordneten Broekmann , Gröber ,
Reindl , Dr . Stephan und Spahn vor .

Der Antrag Gras v. Rom , ( Kons . ) hat folgenden Wortlaut :
1. den § 130 Absatz 2 der Regierungsvorlage wie folgt zu

fassen :
Die gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher in einer den

öffentliche » Frieden gefährdenden Weise die Monarchie , die
Institute der Ehe , der Familie oder des Eigenthums durch be-
schimpfende Aeußerungen öffentlich angreift .

2. dem § 166 des Slrafgesetzbnchs folgende Fassung zu
geben :

Wer öffentlich in beschimpfenden Aeußerungen den Glauben
an Gott oder das Christenlhum angreift oder Gott lästert , oder
wer öffentlich eine der christlichen Kirchen oder eine andere mit
Korporations , echten innerhalb des Bundesgebietes bestehende
Religionsgesellschaft oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche
oder die Heiligkeit des Eides beschimpft , ingleichen wer in einer
Kirche oder in einem andere » zu religiösen Versammlungen be-
stimmten Orte beschimpfenden Unfug verübt , wird mit Gefängniß
bis zu drei Jahren bestraft .

Ganz umgearbeitet und unigemodelt hat das Zentrum die
Beschlüsse erster Lesung und präsentirt dasselbe nun nachstehende
Speisekarte :

l . Im § 49b den dritten Absatz in folgender Fassung an -
zunehmen :

„ Ter Thäter bleibt straflos , wenn er zu einer Zeit , zu
welcher seine Theilnahme noch nicht entdeckt war , die Aussührung
des Verbrechens verhindert . "

II . a) Den § III Absatz 2 wie folgt zu fassen :
„ Ist die Ausforderung obne Erfolg geblieben , so tritt Geld -

strafe bis zu sechshundert Mark oder Gefänguißstrafe bis zu
eine », Jahre und , sofern es sich um die Aufsoiderung zu einem
Verbrechen handelt , Gefänguißstrafe bis zu drei Jahre » oder
Geldstrafe bis zu zweitausend Mark ein . Gleiche Strafe trifft
denjenigen , welcher auf die vorbezeichnete Weise zu eine », Ver -
brechen , zu », Ehebruch oder zu einem der in den § § IIS , 124 ,
123 , 166 , 167 , 240 , 242 , 305 , 317 , 321 vorgesehenen Vergehen
dadurch anreizt , daß er eine solche Handlung anpreist oder recht-
fertigt . Die Strafe darf der Art oder dem Maße nach keine
schwerere sein als die auf die Handlung selbst angedrohte . "

b) Den 8 lll� . zu streichen .
III . Dem s 126 folgende Fassung zu geben :
„ Wer durch Androhung eines Verbrechens den öffentlichen

Frieden stört , wird mit Gefängniß bis zu einen » Jahre und ,
wenn die Androhung mit Hochverrath , Mord , Raub , Brand
stiftung oder einem der in den § § 312 , 318 , 315 , 322 , 323 , 324
des Stras - Gesetzbuches oder in dem § 5 des Reichsgesetzes vom
9. Juni 1684 vorgesehenen Verbrechen erfolgt ist , mit Gefängniß
bis zu drei Jahren bestraft .

IV. Dem § 131 folgenden Znsatz als Absatz 2 hinzuzufügen :
„ Dieselbe Strafe trifft denjenigen , welcher in einer den

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise die Monarchie durch be-
schimpfende Aeußerungen öffentlich angreift . "

V. De » 8 166 in folgender Fassung anzunehmen :
„ Wer öffentlich in herabwürdigenden Aeußerungen den

Glauben an Gott oder das Christenlhui » angreift oder Gott lästert ,
oder wer öffentlich eine der christliche » Kirchen oder eine andere
mit Korpornlionsrcchteu innerhalb des Bundesgebietes bestehende
Religionsgesellschaft , ihre Lehren , Einrichtungen oder Gebräuche
beschimpft , ingleichen wer in einer Kirche oder in einem anderen

zu religiöse » Versammlungen bestimmten Orte beschimpfenden
Unfug verübt , wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren bestraft .

VI . Ten 8 >84 wie folgt zu fassen :
„ Mit Gefängniß bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe

bis zu 600 M. oder mit einer dieser Strafen wird bestrast :
1. wer unzüchtige Schriften , Abbildungen oder Darstellungen

feilhält , verkauft , vertheilt , an Orten , welche dem Publikum
zugänglich sind , ausstellt oder anschlägt , oder sonst verbreitet ,
wer sie zur Verbreitung herstellt oder zum Zweck der Verbreitung
vorrälhig hält , ankündigt oder anpreist ;

2. wer Gegenstände , die zu unzüchtigem Gebrauche bestimmt
sind , an Orten , welche den , Publiknni zugänglich sind , aus
stellt , oder solche Gegenstände dem Publikum ankündigt oder
anpreist ;

3. wer durch Ankündigung in Druckschriste » unzüchtige Ver -
bindungen einzuleiten sucht .

Ist die Handlung gewerbsmäßig begangen , so tritt Gefängniß -
strafe nicht untcr einen , Monat ein , nebe » welcher auf Geld -
strafe bis zu eintausendfünfhundert Mark , auf Verlust der bürger -
lichen Ehrenrechte , sowie auf Zulässigkeit von Polizei - Aufsicht
erkannt werde » kann . "

VII . Als § 184 » folgende Bestimmung in das Strafgesetzbuch
hinter 8 184 einzufügen :

„ Mit Gefängniß bis zu drei Monaten und mit Geldstrafe
bis zu dreihundert Mark oder mit einer dieser Strafen wird be-
straft , wer an öffentlichen Straßen oder Plätze » Schriften , Ab -
bildungen oder Darstellungen ausstellt oder anschlägt , welche , auch
ohne unzüchtig zu sein , durch grobe Unanständigkeit geeignet
sind , das Scham - und Sittlichkeitsgefühl erheblich zu verletzen .

Ist die Handlung gewerbsmäßig begangen , so treten die
Strafen des 8 184 Absatz 2 ein .

Den im vorstehenden Absatz 1 bestimmten Strafen unter -
liegt , wer aus Gerichtsverhandlungen , für die wegen Gefährdung
der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war , oder aus
de » diesen Verhandlungen zu gründe liegenden amtlichen Schrift -
stücken öffentlich Mittheilungen macht , welche geeignet sind ,
Aergerniß zu erregen . "

Vlll . Ten 8 210 wie folgt zu fassen :
„ Wer einen anderen zum Zweikampf mit einem dritten ab -

sichtlich , insonderheit durch Bezeigung oder Androhung von Ver -
achtung anreizt , wird mit Gefängniß bis zu einen , Jahre und ,
falls der Zweikamps stattgefunden hat , mit Gefängniß nicht unter
drei Monaten bestraft . "

IX . Den Eingangsworten des Artikels I folgende Fassung
zu geben :

„ In dem Strafgesetzbuch werden die 88 III , 112 . 126 , 131 ,
166 , 184 , 210 durch nachstehende unter de » gleichen Zahlen auf -
geführte Bestinimungen ersetzt , die folgenden neuen § § 49b ,
129a und 184a eingestellt und der § 130a ausgehoben . "

Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattet der Abg .
Lenzman » Bericht über die eingegangenen Petitionen , welche
in überwiegender Zahl sich gegen die Vorlage und für deren Ab -

lehnung aussprechen .
Voi , dem Abg . Lenzmann wird der Antrag gestellt , garnicht

in die zweite Lesung einzutreten , sonder » die Vorlage nebst den
Beschlüssen erster Lesung ov dlaa abzulehnen . Der An -

tragsteller meint , daß die Zusammensetzung der Kommission das

Zustandekommen eines brauchbaren Gesetzes sehr wenig wahr -
jcheinlich mache . Achtuudzwanzig ernsten Männern könne man

aber nicht zumuthen , sich weiterhin noch jede Woche drei Tage
mit einem todt geborenen Kinde abzuplagen .

Staatssekretär von Nieder ding widerspricht der An -
» ahme , daß die Regierung der Vorlage eine ernste Bedeutung
nicht beimesse . Die sozialpolitische Bedeutung dieser Borlage sei
weit höher anzuschlagen als die Vorlage über die Justizreform ,
für deren Berathung der Antrag Lenzmann Rann , schaffen wolle .
Wenn nur der ernste Wille vorhanden wäre , dann könnten beide

Vorlagen erledigt werden .
Dr . Lieber ( Z. ) spricht gegen den Antrag ; die Aussichten

für das Zustandekommen der Vorlage seien nicht so schlecht .
Wenn die Parteien auch noch in den Mitteln auseinander -

gehen , im Zwecke seien sie sich einig . Das Zentrum werde
den Versuch wiederholen , die einzelnen Paragraphen so zu ge -
stalten , daß mit ihnen der erstrebte Zweck erreicht werde .

Enneccerus ( ntl . ) ist ebenfalls gegen den Antrag . ob -

wohl es ihm recht unwahrscheinlich erscheint , daß das Gesetz die

Zustimmung der Nationalliberalen flnden werde . Man habe in
erster Lesung nothwendige Paragraphen entfernt und dafür un -

mögliche Paragraphen aufgenominen , das vermindere die Aussicht ,
daß seine Freunde im Plenum dafür stimmen werden .

v. H a m m e r st e i n ( kons . ) hat die Ueberzeugung gewonnen ,
daß es in der vorgeschlagenen Form recht schwer fallen werde , �
den Umsturz zu fassen .

Barth : Ter Antrag habe den Vortheil , daß er den

Parteien Gelegenheit gab . ihre Stellung zu der Vorlage zu,
markiren .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Lenzmann gegen
sieben Stimnie » abgelehnt . Neben Freisinn und Sozial -
v e m o k r a t e n stimmte auch der Antisemit Zimmermann
für den Antrag .

Spahn ( Z. ) begründet hierauf seinen Antrag zu ß 49 b.
Derselbe bezwecke , die in erster Lesung geltend gemachten Bedenke »
in bezug aus die Einführung von Kronzeugen zu beseitige ».

Enneccerus und Bebel weisen darauf hin , daß der
neue Antrag in , Wesen nichts ändere . In den meiste » Fälle »
wird durch die Anzeige die Ausführung des Verbrechens ver »

hindert werden .
v. B u ch k a (k. ) erklärt , daß er und seine Freunde für den

Zentrumsantrag stimmen werden , da derselbe nichts Wesentliches
ändere .

Hierauf wird der Antrag mit 13 Stimmen angenommen .
Dagegen stimmte außer der Linken auch der Pole und Antisemit .

Ohne Diskussion nimmt die Majorität hieraus den ersten
Satz des § III des Zentrumsantrages an .

In der Debatte über die beiden letzten Sätze des § Hl
werden die dort genannten Paragraphen zunächst nicht diskutirt .
Bei der Beurtheilung des Zentrunisantrags in der neuen Fassung ,
gehen die Ansichten in der Beurtheilung der Tragweite desselben
weit auseinander .

Staatssekretär v. Nieberding meint , daß der Antrag die
Regierungsvorlage so sehr einschränke , daß es ihm ausgeschlossen
erscheine , daß die siiegierung zustimmen könne .

Die Abgg . v. Buckka , Dr . Barth und Osann sind
dagegen der iilnsicht , daß ein wesentlicher Unterschied zwischen
dem neuen Antrag und dem Beschlüsse der ersten Lesung nicht
bestehe . Die genannten Abgeordnelen vermögen also die Haltung
des Regierungsvertreters nicht zu theilen . Die konservativen
Kominissionsunlglieder werden deshalb für den Zentrumsantrag
slintinen , wobei sie sich vorbehalten , im Plenum , wenn die Re -

gierung in ihrer ablehnenden Haltung verbleibt , ihr Votum zu
ändern .

Bebel ( Soz . ) ist überrascht , daß der Regierungsvertreter
sich nicht scheut , eine Parallele zwischen dem Strafgesetz von 1851
und heute zu ziehen . Es wäre doch tief traurig , wenn in den
seitdem verflossenen 44 Jahren sich kein Fortschritt und Wandelung
zum besseren vollzogen hätte . Freilich heute machen sich wieder

Bestrebungen geltend , die darauf abzielen uns um 50 Jahre
zurück zu werfen . Man nmthel uns jetzt zu, Bestimmungen
anzunehmen , für welche sich im Jahre 1870 nicht eine einzige
Stiinme erhoben habe .

Aus de », Munde Vuchka sprach der Richter . Diese werden
es an der nöthigen Auslegung nicht fehlen lassen . Mit dem

8 Hl wird das Grab der Rede und Preß -
freiheit in Deutschland gegraben .

Kein historisches Ercigniß werde mehr lobend erwähnt
werden dürfen . Katholische und protestantische Priester haben
in Predigten die Ereignisse von 1348 gefeiert .

Wer in Zukunft das Gleiche thut , ohne sich der Rede »
freiheit des Kaisers zu erfreuen , werde am 8 III hängen bleiben .

Rintelen ( Z. ) erklärt , daß er an den vorliegenden An »

trägen seiner Freunde kein Theil habe , und daß ihm dieselben
ebenfalls Bedenken einflößen . Er behält sich deshalb vor im
Plenum für den Beschluß erster Lesung zu stimmen .

Osann : Die verschiedenen Ausführungen beweisen , wie
schwer es für den Richter sein wird , sich zurecht zu finde ». Es
fei doch besser sich klar auszusprechen . Es geht doch
nicht Gefetze zu machen , welche wir garnicht verstehen . Es genügt
nicht , das Bewußtsein zu fordern , es muß auch der Wille kon -

statirt sein .
Redner beantragt , in der Regierungsvorlage die Worte

„ in der Absicht " auszunehmen , den Antrag deS Zentrums aber

abzulehnen .
Dr . Böttcher würde für den Zentrumsantrag stimmen ,

wenn die Regierung nicht dagegen wäre .
W o l s z l e g i e r ( Pole ) erklärt sich entschieden gegen den

Zentrumsantrag .
Nachdem sonach sestgestellt ist , daß fast jeder Abgeordnete

der Majoritätsparlcien eine andere Meinung hat , stellt Herr
v. B u ch k a den Antrag aus Vertagung , um Zeit zu einer Ver -

ständigung hinler den Koulisfen zu gewinnen . Der Antrag wird

angenoinmen und findet die nächste Sitzung am Freitag Vor -

millag 10 Uhr statt .

Tabaksteuer » Kommission . Sitzung vom 27 . März .

Regierungskommissar v. Rauschning : Die Anträgt
Paasch « w. wollen der Regierung eine Mehreinnahme bieten von
angeblich 16 Millionen Mark . Unsere Berechnung erweist dies
als Ueberschätzung , es werden höchstens 8 Millionen heraus »
kommen . Dabei vorausgesetzt , daß sich an den Konsumverhält -
nisse » nichts ändert . Aber der beabsichtigte Zollschutz wird eine
Verschiebung der Konsulnverhältnisse mit sich bringen , zu
gunsten des deutschen Tabaks , damit aber eine Minder -
eininhr ausländischen Tabaks . Das Werthzollsyste », er -
fordert eine ähnliche Kontrolle , wie in dem Fabriksteuer » Gesetz -
entwurf vorgesehen ist . Die Ehrlichkeit der Importeure würde

auf eine harre Probe gestellt , die Defrandatio » läcyerlich leicht

gemacht . Wird der Import ans gewisse Einfuhrorte beschränkt
und werden sachverständige Beamte angestellt , ist doch die Kon -
> clle zu schwierig und kostbar . Der Antrag Clemm will nur
. . ü Zollschutz erhöhen . Selbst der badische Regierungsvcrtreter , den ,
ich beistimme , hält diesen Zollschutz sür zu weitgehend . Wenn Sie den

Zollschutz u», 40 M. erhöhen , schadigen Sie die westfälische
Zigarrenindustrie . Der Bundesralh würde meine Bedenken in

ernste Erwägung ziehen .
Abg . B a s s e r ni a n n bringt folgenden Antrag ein



Dcr Zoll ist zn erheben von Ivo Kilogramm
l . Tabakolätter und Tabaksaucen . . . 100 M.
2. Virgine - ( unb Kentukisiengel zur Her -

slellung von Rauchtabak . . . . 8S M.
Dayerischer Regierung - vertreter v. Fischer : Die bayerische

Regierung hält eine Aenderung nach dem Antrage Paasch « sür
bedenklich . Der Zollzuschlag wird die genngwerthigen aus¬
ländischen Tabake nur lehr wenig belasten und darum ein geringes
finanzielles Ergebnis liefern . Eine mechanische Erhöhung des
Eewichtszolles wird einen sicheren Zollschntz bewirken .

Abg . de Witt : Wir ziehen den Antrag W a t t e n d o r j
zurück , stellen dagegen den Antrag : I . Zoll auf Tabakblätter
SV M. pro Doppelzentner ; 2. Stengel 85 M. pro Doppelzentner .

Für den Antrag Paasche stimmen wir auS zolltcchnischen
Gründen nicht .

Abg . Paasche bestreitet , daß die Rechnung der Regierung
richtig sei . Ein Konsumrückgang wird nicht eintreten . Ich
glaube auch nicht , daß die westsälische Zigarrenindustrie Schade »
haben wird . Es bleiben nach den schlimmsten Annahmen aus
meinem Antrage sicher mindestens 12 Millionen . Es fragt sich nur ,
ob die Regierung auf alles verzichten will , nachdem die Fabrikat -
steuer gefallen ist . Auf die Gutachten der Interessenten gebe ich nichts ,
sie suchen sich gegen jede Belastung zu wehren . Die Kontrolle
für den Werthzoll ist nicht so schwierig ; unsere Importeure sind
gewissenhafler , wie die amerikanische » Tabakinleressenten . Der
lltohlabak - Handel wird nicht geschädigt , höchstens der Klein
fabrikant hätte einen geringen Schaden . Ein einfacher Paragraph
würde die Kontrolle scststellen . Verlockend für Tesraudaulen ist
meiu Antrag nicht . Da mein Antrag wenig Aussicht aus Erfolg
hat , will ich auf dessen längere Begründung verzichten .

Rcgierungskommissar v. K r ö b e r : Die sächsische Regierung
ist ebenfalls gegen den Werthzoll , aber auch gegen eine einseitige
Erhöhung des Gewichlszolles , ohne Erhöhung der Jnlandssteuer .

Abg . Bassermann : Der Antrag C l e m m wird eine
Mehrheit kaum erhalten . Ich halte es aber im Interesse des
deutschen Tabakbaues , daß der Zoll erhöht wird . Eine mäßige
Erhöhung des Zolles wird auch aus Jahre hinaus die Tabak -
steuerfrage in den Hintergrund drängen . Ein Theil des von uns
verlangten Zolles wird vom Ausland getragen werden . Tie
Hauptsache ist , daß dann mehr deutscher Tabak zu Zigarren ver «
arbeitet wird . Der höhere Zoll auf Stengel ivird die gleiche
günstige Wirkung für die deutsche Rauchtabak - Fabrikalion haben .
Der Antrag de Witt genügt nicht , um den Zollschutz zu er »
höhen .

Abg . M ü l l er - Fulda : Ter Antrag Bassermann ist
unannehmbar , da die einseitige Erhöhung des Zolles die sächsische
Industrie sehr schädigen müßte . Die ungerechte Wirkung des
Gewichtszolles würde erhöht ; den verbündeten Regierungen ist
auch nicht mit dem Antrag de Witt gedient . Im nächsten Jahre
werden wir höhere Ausgaben haben , denen wir uns nicht werden
entziehen können . Wegen ca . 5 Millionen die Tabaksteuer zn
andern , halte ich nicht sür angebracht . Ein Importeur gab mir
die Ansicht kund , er halte es sür gut . wenn der Werthzoll '
Zuschlag noch böher gestellt , dagegen der Gewichlszoll herab -
gesetzt werde . Ich trete von dem ' Antrag Paasche nach den Er -
klärungen der Regierung auch zurück .

Abg . Paasche : Ich ziehe meinen Antrag
z u r ü ck.

Regierungskommissar Schierer : Die vom Abg . Basser -
mann verlangte Zollerhöhuug würde die Existenz der Tabak -
dauern etwas erleichtern , aber eine Erweiterung des Tabah
anbaues nicht zur Folge haben . Die Zurückdrängung des aus -
ländischen Tabaks muß die Reichsfinanzen schädigen .

Staatssekretär Graf v. Posadowsky : Wenn wir
theoretisch das Werlhzollsystcnl auch sür richtig , aber
es zolltechnisch sür zu schwierig halten , dann niüssen
die Antragsteller auch den Beweis für die Turchsührbarkeit ihres
Antrages führen . Wir werden uns dann belehren lassen . Bei
ten Schwankungen der Tabakprcise , sind die finanziellen Erträge
unsicher . Bei der ganze » Debatte handelt es sich nicht darum
ein wirthschaftspolitisches sondern ein Finanz -
g e s e tz zu schaffen . Vier bis fünf Millionen mehr zu er -
reichen, ist des Spieles nicht werth . Dann würde ich lieber nnr
10 Millionen aus dem Fabrikatsteuer - Eystem nehme » .
Das Pauschalirungs - System wäre für die kleinen Betriebe
«ine Wohllhat , das sehe ich aus einer Acußerung
Mannheimer Tabakinteressenten , nach der man die kleinen Be -
triebe begünstigt sieht und sie nicht auskommen lassen will . Ick
resumire ' : Wir halten noch heute am Fabrikatsteuer - System , sind
aber dem Werthzoll - System nicht entgegen , wenn man uns seine
zolllechnische Durchführbarkeit beweist .

Abg . F r e�s e polemistrl gegen Paasche , der nicht die ge<
ringst « Ahnung vom Sumatrahandel habe. Redner erklärt ein -

gehend dt « Vorgänge beim Handel . Mit der Belastung des
Sumatras würde die Zigarre des kleinen Mannes getroffen .
Durch Beispiele sucht Redner die Unaussührbarkcit des

Werlhzoll - Syslcins zu beweisen . Wie denken Sie die Sache mit
den in unseren afrikanischen Kolonien erzeugten Tabak

zu gestalten ? Ich bin gegen den Antrag Baffermann . Für den
Tabakbau wäre es gefährlich , wieder eine Ueberproduktion
herbeizuführen , wie in den Staffel - Jahren nach 1870 .

Abg . Richter : Der Antrag Paasche ist zurückgezogen ,
aber ich würde auch geschästsordnungsniäßigc Bedenken haben ,
ihn hier zur Abstimmung zu bringen ; er enthält ein ganz neues

System , über das sich erst das Plenum auszusprechen hätte .

f raktisch ist nur noch die Frage der einseitigen Zollerhöhung .
ie gemachten Vorschläge würden in erster Linie die Arbeitslöhne

herabdrücken , die Unternehmer suchten die geringe Preiserhöhung

wahrscheinlich auf solche Weise am bequemste » abzuwälzen . Es wäre

ungerecht , Finanzgesetze ganz besonders auf Süddeulschland zu -

zuschneiden ; das " müßte in Norddeutschland Entrüstung hervor -

rufen . Hinter den Schutzzöllen lanert die Erhöhung der Inlands -
steuer . Die Tabakbauern werden das bald begreisen und mit

Ihnen , die Sie die Schutzzölle steigern wollen , nicht zufrieden
sein . Die Finanzlage erfordert keine neue Steuer . Der Etat
ist sehr mäßig veranschlagt . Und was das nächste Jahr betrifft ,
so werden die höheren regulären Ausgaben durch die natürliche
Steigerung der Reichseinnahmen gedeckt werden können .

Abg . S ch ä d l e r : Dem Staatssekretär steht doch wohl ein

besserer ' Generalstab zur Seite zur Führung des Nachweises , ob
die Werthsteuer durchführbar ist , als der Kommission .

Ich, der Abg . Clemm und Graf Tonglas ziehen unfern An -

trag zurück zu gunsten des Antrags Bassermann . Der Antrag
de Witt ist unannehmbar , er leistet auf wirthschastlicheni Gebiete

gar nichts .
Der Antrag Bassermann ( siehe oben ) wird mit 18

gegen 10 Stinimen abgelehnt .
Ter Antrag de Witt wird mit 21 gegen 7 Stimmen

abgelehnt .
§ I der Regierungsvorlage wird einstimmig

abgelchut .
Nächste Sitzung Tonnerstag früh 10 Uhr .

Getverbe - Ordnnngs - Koiittiiission . Die Kommisston für
Berathuntz eines Gesetzentwurfes , betreffend die Abänderung der

Gewerbe - Ordnung ( Wandergewerbe ) hielt am Mittwoch Vor -

mittag eine Sitzung ab . Zur Debatte stand zunächst der § 00

des Antrages Gröber . Nach diesem Antrag soll bei Ertheilung
des Wander - Gewerbescheins die Bedürfnißfrage in Erwägung ge-

zogen werden , und die Ertheilung nur für einen Verwaltungs -

bezirk erfolgen . Die Ausdehnung auf einen anderen Ver -

waltungsbezirk bedarf der Genehmigung . Ein Antrag der

Abg . Krüger ( natl . ) bedeutet im wesenthchcn daffelbe .
S t r o m b e ck ( Zentr . ) : Der § 60 in Verbindung mit dem

Antrag Gröber in ß SKaa bedeute die Vernichtung des gesammten

Hausirhandels , er müsse sich auf das entschiedenste gegen diesen

Paragraphen wenden und würde dies auch thnn , wenn er nich
die Jntereffen seines Wahlkreises zu vertreten hätte . Der Antra »

Krüger geht wenigstens von einem richtigeren Prinzip ans , aber
es treten gegenüber diesem Antrag drch auch wcscntlicbe Be¬
denken ein , die ihn bestimmen , gegen diesen Antrag sich ablehnend
zu verhalten .

Geheimrath Sieffert : Von der preußischen Regierung
sind die Bezirksregierungen gesragt worden , um sich über ihre
Stellung zu einer Beschränkung im Sinne des Antrages Gröber

zu äußern . ES ist einstimmig geantwortet worden , daß eine
solche Bestimmung undurchsührbar ist . Sollte in der Kommission
für diesen Antrag eine Majorität zu stände kommen , so würde
die preußische Regierung mit aller Entschiedenheil iin Bundesrath
dagegen Stellung nehmen .

v. L a n d m a n n ( bayerischer Bevollmächtigter ) giebt sich der

Hoffnung Hin , daß die preußische Regierung sich noch erweichen
läßt , wenn der Reichstag die Vorlage in dieser Form
annimmt . Redner legt ausführlich dar , daß seine Regierung für
eine Beschränkung im Sinne des Antrages Gröber sei .

v. S ch i k e r t ( würltembergischer Bevollmächtigter ) bemerkt ,
daß der Bundesrath unter keinen Umständen dem tz 60 im Sinne
des Auirages Gröber zustimmen würde , und damit das Zustande -
kommen der Vorlage in Frage gestellt sei .

Gröber ( Z. ) beautragl in mehreren Abänderungs - Anträgen ,
zu ß 55 , 60 und 61 , daß die Bedürfnißfrage von den einzelnen
Bundesregierungen geprüft wird .

Die Debatte über tz 60 wird hierauf abgebrochen , da mau
die Anträge für die nächste Sitzung gedruckt haben will .

Es wird nunmehr zur Berathuug den Antrag Gröber
in § 56 aa eingetreten . In diesem Paragraphen sollen Kolonial -
und Malerialwaaren , Mnnufakturwaarcu , ferner Maaren , welche
handwerksmäßig hergestellt werden , vom Hcmsirhandel aus -

geschlossen werden .
Schneider (srcis. ) legt eingehend dar , wie schwankend

der Begriff Material - und Kolonialwaareu ist , und was man
denn unter handwerksmäßig hergestellten Maaren versieht . Will
man nun einmal den Hausirhandeb vernichten , so sollte man nicht
erst die vielen Polizeiplackereien den Hansireru aufbürden , sondern
gleich sagen , der Hnusirhaudel ist verboten .

Schwarze ( Z. ) plädirt für den Antrag Gröber .
R ei ß h aus ( Soz . ) wendet sich gleichfalls gegen diese Be -

stimmuug . Redner legt dar , wie es sür die Behörde doch äußerst
schwer ist , festzustellen , welche Maaren handwerksmäßig hergestellt
sind . Durch eine solche Beschränkung des Hausirhandels werden
die Konsumenten an einem kleinen Ort ost gezwungen , von dem
kleinen Geschäslsmann , der neben seiner Schaukwirthschaft noch
alle Arten von Maaren feilbietet , ihren Bedarf zn entnehmen .
Die kleinen Leute werden in diesen Geschäften nicht besser ,
sondern vielfach schlechter einkaufen . ' Ter Paragraph sei in jeder
Beziehung nnaniiebnibar .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Gröber abgelehnt .

Lolretles -
Unser RedaktionökoUege Tr . Adolf Brann hat gestern

die Z e u g n i p z w a u g s h a s t angetreten , die kürzlich über ihn
in einer , ein „ geheimes Aktenstück " betreffenden Untersuchung
gegen „ Unbekannt " verhängt worden ist . Wie es einem jeden
ehrenhasten Journalisten ziemt , hatte unser Kollege sich geweigert ,
in einer Untersuchungssache Zengniß abzulegen , die zur Erforschung
einer Person dienen sollte , irelche nach Zliisicht der Regierung uns das
Material zu einer im „ Vorwärts " verarbeiteten Angelegenheit
geliefert haben müßte .

In solchem Falle läßt die Herrlichkeit unserer Strafgesetze
nicht allein zn, daß der Zeiignißverweigerer mit Geldstrafe bis zu
dreihundert Mark belegt wird ; krast des Gesetzes wird außerdem
noch zur Erzwingung des Zeugnisses ans Freiheitsentziehung er¬
kannt , die bis zur Dauer von sechs Monaten ausgedehnt
werden kann .

Mit dem selbstverständlichen Vorsatz , auch ferner seiner
Pflicht treu zu bleiben , ist unser wackerer Kollege gestern ins

Gefängniß gegangen ; makellos wird er die Stätte verlassen ,
welche die neue deutsche Reichsherrlichkeit Männern anweist , die

ihrer Ehre nicht zuwider handeln wollen .

Und immer mehr Hohcuzollerndcukmälcr ! ES geschieht
heutigen Tages , wo die große Masse des Volkes erllärlicherweisc
so „ impatriotisch " wie nur je fühlen muß , das menschenmöglichste ,
um das Andenken der verstorbenen Hohenzollernfürsten wieder

zu erwecken . Wie die „ Sieges - Allee " durch das bekaunle

Geburtslagsgeschenk zu einem ausgehaueuen Hvfgeschichtskalender
gemacht werden soll , so will man vor dem königlichen Schloß
zu Ostern zwischen Frühlingsblumen und Buchsbaumpyramideu

termen ( Säulen ) mit Büsten von Hohenzollernfürsten setzen .
iese Büsten stammen aus dem Weißen Saale , der bekannten

Stätte der Bußtags - und Weihnachtsentheiligung . Mit den Be -

lebuugsversuchen , die am Patriotismus angestellt werden , geht es

genau wie mit der Erweckung des religiösen Bewußtseins durch
die maffeuhaften Kirchenbauten von der Art der Guadenkirche , in

welcher es bekanntlich gleichfalls auf Sonutagseutheiliguugeii
nicht angekommen ist .

Sie üben auf die Teuknngsnrt des arbeitenden Volkes ,
das doch zum iresentliche » beeinflußt werden soll , auch uicht die

allergeringste Wirkung aus . Das arbeitende Volk weiß , daß
alles , was in irgend eiuer Beziehung zur Erhaltung des heutigen
Gesellschaslszustaudes geschieht , ihm zum mindesten gleichgiliig
bleiben muß . Das arbeitende Volk und die kampfessrohe . weil

siegreich vorwärts schreitende Sozialdemokratie verbinden sich von

Tag zu Tag mehr zu einem »ntheilbaren Ganzen , zn einer

Macht , die mit stolzem Siegesbewußlsein in die Zukunft blickt ,
was auch die nächste Zeit bringen möge !

Der EtatanSschnff der Stadiverordneten - Versammlung hat
so wird uns geschrieben , beschlossen , dem Plenum eine Unter -

stützung der deutschen Gesellschast sür ethische Kultur hinsichtlich
der von ihr beabsichtigten Lesehallen zn empfehlen . Wie wir

höre », hatte die genannte Gesellschast dem Magistrat ein darauf

hinzielendes Gesuch schon nnterbreilet . Der Magistrat hatte das

Gesuch aber ablehnend beschieden . Dieser Beschluß des

Magistrats ist bereits von der „ National - Zeitnng " abfällig be-

urtheilt worden . Wie es scheint , hat der Etatausschuß hier
im Gegensatz zum Magistrat das richtige Verständniß sür ein

ausgesprochenes Bedürsniß der arbeitenden Klaffen Berlins ge -

zeigt . Es ist wirklich an der Zeit , daß in Berlin endlich mit

» rartigen Einrichlungen ei » Ansang gemacht wird . Tie große »
Städte Anierika ' s und Englands besitzen schon seit Jahren groß -

artige Lesehallen , zum großen Theil von den Gemeinden errichtet ,

>edensalls aber von ihnen unterstützt . Selbst Städte von
100 000 Einwohnern weisen solche Institute auf . In Berlin ist
davon nichts zu merken . Man scheint an der leitenden Stelle

unserer Sladtverlretung ganz zu vergessen , daß es tausend « und

tausende von Eiiiwohnern giebt , die in ihrer Behausung zn lesen
keine Möglichkeit haben ( man denke nur an die Schlasleule )
und die gar nicht im stände sind , ihr Lesebedürfniß zn befriedigen .
Denn die Bollsbibliotheken , welche nur Bücher nach Hause aus -

leihen , nütze » diese » Massen der Bevölkerung nichts .
In der Zuschrift heißt es weiter :
lieber die Gründe , aus denen der Magistrat das Gesuch ab -

gelehnt hat , haben wir nichts in Erfahrung dringe » können . Wenn
das grausige Bedenken , es könnten die Lesehallen als Wärniehallen
benutzt werde » , zu gründe liegt , so ist nach den Mittheilungen ,
welche die Deutsche Gesellschaft sür ethische Kultur an den Etat -

Ausschuß gerichtet hat , diese Besorgniß durch die bisherigen
Ersahrungen in der von der Gesellschaft errichteten
Lesehalle widerlegt , obwohl der vergangene Winter besonders

zur Benutzung der Lesehallen als Wärmehallen anlocken konnte .

Auch der Umstand�daß die Lesehalle erst seil kurzem besteht , kann kür
eine Ablehnung des Gesuchs nicht angesührt werden . Biehcr haben
die Behörden von Spree - Athen so gethan als ob sie ihren Stolz darin

setzten , BildungSbesirebungen zu unterstützen . Trotzdem war man

im Magistrat nicht willens , Lesehallen zu errichten , wahrscheinlich
weil dadurch zu große Ausgabe » erwachsen , und weil , wenn die
Stadt einmal angefangen halte , Lesehallen zu errichten , sie das
Institut ausreckt erhalten müßte , selbst wenn es nicht besucht
würde . Run , dieses Risiko liegt für den Magistrat jetzt nicht
vor . Von feiten eines Vereins , der Deutschen Gesellschast sür
ethische Kultur ist eine solche Lesehalle ins Leben
gerufen worden . Wenn der Magistrat diese unterstützt
und zwar dem Antrage gemäß mit einer einmaligen Unter «
stützung , so besteht sür ihn keinerlei Verpflichtung , wenn stch die
Einrichtung nicht als lebensfähig erweisen sollte , mit Unter -
stützimgen fortzufahren . Man scheint im Magistrat die Ansicht
gehabt zu haben , daß die Einrichtung der deutschen Gesellschaft für
ethische Kultur noch neu sei und daß man erst abwarten müsse , ob
sie bestehen könne , bevor man aus städtischen Mitteln einen Zuschuß
bewillige . — Diese Auffassung ist nicht als eine sehr glückliche an -
zlisehen . Ter Magistrat bewegt sich hier im Kreise . Er will jetzt
nichts bewilligen , weil man noch nicht wisse, ob das Institut für
die Tauer Anklang findet . Ohne diese städtische Unterstiitzmig kann
das Jnstiliit aber nicht bestehen , es kann also garnicht die Probe
gemacht werden , ob das von vielen Seiten behauptete Bedürfnis ; der
Bevölkerung ans die Dauer vorhanden ist , also Resullat : Man
bewilligt nicht , die Leseballe kann nicht bestehen , man hat also
bewiesen , daß ein Bedürsniß nicht besteht . Der Magistrat von
Berlin ist also frei von dem Vorivurf , Einrichtungeii nbgelehnk
zu haben , für welche ein Bedürsniß besteht . — Nun wir
iverden abwarte » , was das Plenum der Sladtverordueten - Ver -
sammlung sagt .

Die städtische Armen - Krankeupflege bot 1693/94 ( nach
dem neuesteil Verwallungsberichte des Magistrats über die
städtische Armenpflege ) ein etivas weniger uiigünstiges Bild als
1802/93 . Für die „ offene " (d. b. in der Wohnung des Er -

kra »kten ausgeübte ) Ariiieu - Krankenpflege waren in 73 Medizinal -
bezirken 71 besoldete Armenärzte thätig , daneben eine Anzahl
Spezialärzte , Heilgehilfen , Hebeammen jc. Im ganzen wurden
58 357 ( 1892/93 : 61 106 ) Hauskranke bebandelt , davon waren
16 pCt . Männer , 51 pCt . Frauen , 15 pEt . Knaben unter 15 Jahr ,
18 pCt . Mädchen unter 15 Jahr . Ans je 1000 Ztvileinwohner
Berlins kamen rund 35 ( 1392/03 : 37 —33 ) behandelte arme
Hauskranke . Aus den von den Armenärzten erstatteten
Berichten wird im Verwaltungsbericht mitgetheilt , daß die Mehr -
zahl der Kranken , 65 pCt . , im Hinterhause ivohnle . Nur in 11
von 73 Medizinal - Bezirken überwogen die Vorderhausbewohner ,
doch wohnten viele davon in neuen Häuser » , — das heißt : sie
dienten vermuthlich vielfach nur als ,/Trockenwohner " , um . wenn
sie ihre Eehuldigkeit gelhan hatlen , vom Besitzer an die Luft
gesetzt zu werden . Im Keller wohnten 11' / «, im Halbstock
im Erdgeschoß 12, im I . Stock 14, im 2. Stock 17, im 3. Stock
2V' / «, im 4. Stock 23' / ?, im 5. Stock l ' /s pCt . aller Kranken .
( Tie absoluten Zahlen fehlen , können aber aus de » abgernndelen
Prozentsähen annähernd berechnet werden . ) Daß die obern Stock -
werke mit den stärksten Zahlen vertreten sind , wird man ebenso
begreiflich finden , wie das Uebergeivicht der Hinterhausbewohner .
Ter Verwaltnngsbericht bemerkt noch : „ Die Wohnungsverhältniffe
iverden ( in den Berichten der Armenärzte ) vielfach als zufrieden -
stellend bezeichnet , über die Beschaffenheit der Kellerwohnungen
wird aber in den Berichten einiger Medizinalbezirke geklagt .
Insbesondere erwähnt ein Bericht , daß die Wohnungen der Armen
in der Regel aus einem einzigen Räume beständen , daß in vielen
Häuser » des betreffenden Medizinalbezirks auf einem Korridor
4 — 6 Parteien wohnten , aus Slube und Küche ( also aus 2 Räumen )
bestehende Wohnungen nur vereinzelt vorkämen , und daß von
manchen Familien sogar noch Schlasleule gehalten würden ! Von
Krankheiten kamen , wie gewöhnlich , besonders Schwindsucht , Ka -

tarrhe und Rheumatismus zur Behandlung , außerdem Influenza .
Von den Soinmer - Breckdiirchfällen der Kinder wird gesagt , ihre
Zahl sei durch bessere Milch , jedesmaliges Aufkochen nnd sauberes
Geschirr , loivie durch die Kanalisation und durch „ etwas gün -
sligere " Wohnuiige - verhäUnisse vermindert worden , doch würde
ohne die vielen Kinder - Polilliniken die Znbl der überhaupt
armenärztlich behandelten Kinder . wesentlich bedeutender "

ausgefallen sein . Erkrankungen an Alkoholismus wurden
171 gemeldet , davon 30 akute , 141 chronische . Desinfektion fand
324 Mal statt , konnte aber nicht immer Ansteekllng verhüten .
Ans einem Bezirk wird sogar gemeldet , Desinfektion sei in allen
vorgeschriebenen Fällen erfolgt — . jedoeb ohne sichtbaren Er¬
folg " . Ten Heimstälten wurden von Armenärzten 85 . von
Kraiikenhäusern 270 Genesende überwiesen , „ der Erfolg war aber

oft kein dauernder " . Das wird in den Berichlen der Aerzte
vielfach darauf zurückgesührt , daß der Aufenthalt zn kurz sei ,
daß die Entlassung ost im Herbst erfolge , der sür Schwind -
süchtige gefährlich ist , nnd „ daß die Patienten wieder
in ungünstige häusliche Verhältnisse zurückkehren " . — Ueber
die „ g e s ch I o s s e n e " Armen - Krankenpflege (d. h. Anstaltspflege
giebt der Verwaltungsbericht kein hinreichend klares Bild .
Für Rechnung der Stadt wurden in nichtstädtischen Kranken -
Häusern , Kliniken u. s. w. 10 945 Personen verpflegt . Außerdem
wurden in den städtischen Krankenhäuser » und Siechenaiistalten
27 583 Personen verpflegt . Doch handelt es sich hier um alle

Verpflegten , auch um die , welche selber , entweder sofort oder
nach einer bestimmten Frist , die Kosten dezahlt haben . Selbst die

Vorschußzahler sind miteingeschlossen . Wie viele Anstaltskranke
sei es durch Erlaß , sei es durch längere Slundung der Kosten
die Hilfe der Armeuvcrwaltung in Anspruch genommen haben ,
ist aus dein Bericht nicht zuverlässig festzustellen .

Ter Drnckfehlcrtcnfel hat unter den arbeiterfeindlichen
Kämpen schon häufig als ein geheimer Verbündeter der Sozial -
demokratie gebaust . Einen ganz verteufelt schlimmeu Streich hat
er in den letzten Tagen aber dem guten Amtsgerichtsralh
W. Schwarze , Mitglied des 9?eichstages und des preußischen
Abgeordneteiihaiises , gespielt . Dieser Herr hat die undankbare
und schon so manchem tapfere » Rilter übel bekommene Arbeit
übernommen , die E o z i a l d e m o k r a t i e in einer Broschüre zu
vernichten . Das Werk des Herrn Schwarze ist mit
dem etwas umständlichen Titel „ Was unsere Arbeiter
vom sozialdemokratischen Zukunftsstaate zu erwalten haben "
versehen ivorden , und verfolgt , wie es in dein zn
seiner Empsehlung herausgegebenen Reklamezettel heißt ,
den Zweck , „ den der Verführung durch die fozialdemo -
kratische Propaganda auf Schritt » nd Trilt ausgesetzlen Ar -
beiter » ziffermäßig , in anschaulichster Form und in der Sprache
des einfachen Mannes die Richtigkeit der sozialdeniokralischen
Lehre . . . . zn beweisen . "

Von einer solchen Broschüre kann die Sozialdemokratie aller -
dings nur alles Gute für sich erwarten . Wir werden daher
dankbar sein und auch Herrn Amlsgerichlsrath W. Schwarz «
einen Ehrenplatz in der stattlichen Gallerie unserer unfreiwilligen
Förderer einräumen .

De » Biichdrutfcrprinzipalcn . die des langen und breiten
von der „Hebung des Haudiverke " und der „ Kunst " schwatzen , nnd
nebenher weidlich ans die Arbeiter - Organisation schimpfen ,
empfehlen wir , sich die folgende , dem gestrigen „JntelligeiizblaU "
entnommene Annonce hübsch unter Glas und Rahmen z » legen :

„ Gesucht sofort ein M ä d eh e n , das selbständig zu setzen
und zu d r u ck e n versteht und an der T i g e I d r u ckp r e s se
Bescheid weiß f gleichzeitig muß dasselbe etwas Haus -
arbeit mit übernehmen . Näheres Eharlottenstr . 32a , 2 Tr . "

Es müßte mit dein Teufel zugehen , wenn der Mann , der die
Ausbeulung der weiblichen Slrbeitskraft in derart vielseitiger
Weise belreibt , nicht eine forsche , sozialistensreffende Gesellschasts -
stütze wäre .

Ist die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitling " noch Reptil ?
Zn einer Bejahnng dieser , wie berannt , von offizieller Seite neuer -
dings dementirten Frage muß man komuieii . wenn man die
Abonnementseinladung des gesinnnngotrenen Blattes liest . ,n der
es heißt : „ In besonderen Fällen sind wir bereit , unseren Abon -



tmitm mit Erleichterung der Bezugsbedingunzen entgegen
zu loinmen . "

Ein kapitalistisches Blatt leistet sich solche Menschenfreund -
lichkeit nur , wenn es in anderer Weise für die „ Erleichleruna "
entschädigt wird .

Arbeitergroschen für Bismarck werden nicht aNein auf
schlesischeu Gütern , sondern allen Ernstes auch in einer kullivirten
Gegend gesammelt . Fragt man erstaunt , wie das möglich sei ,
so wird alles begreiflich erscheinen . wenn man erfährt , dag die
natürlich freiwillige Sanimlung in den Spandauer
Militär - Werk statten vor sich geht . Am letzten
Zahltage ging ein Meistergehilfe mit einer Liste , auf
der die Namen sämmtlicher Arbeiter verzeichnet standen ,
von einem Manne zum andern , damit ein jeder zu
Ehren des vielfachen Millionärs und Millionärzüchters sei »
Scherflein stenere . Selbst die Arbeiterinnen in den
Militärwerkstätten wurden nicht verschont . Ueber die Wirkung
dieser freiwilligen Sammlung sür den Peiniger Deutschlands
wird man nicht im Unklaren sein , wenn man weiß , daß es
erstens vielfach S ozialdemokraten waren , von denen in
dieser Weise Geld verlangt wurde , und daß serner die Spandaucr
Militärfabriken gegenwärtig im Zeichen der Massen -
entlassungen stehen .

Mit welcher Freude werden die nächstens brotlos werdenden
Arbeiter ihre sauer verdienten Groschen sür den Mann hingegeben
haben , der alles gelhan hat , um sie zu knechten und ihnen Brot
und Fleisch zu verlheuern !

In der letzte « Versamuilnng des Berliner Lehrer -
Vereins wurde die Gründung einer Pensionszuschußkasse bc-
schlössen . Sodann referirte Geh . Eanitälsrath Dr . Baer über
das Thema „ Kann die Schule sich mit Erfolg an dem Kampfe
gegen die Trunksucht beiheiligen Der Redner kam zu dem
Schluß , daß nicht die Gesetzgebung gegen der immer weiter um
sich greifenden Trunksucht abhelfen könne . Das körnte nur eine
eifrige und fortgesetzte Belehrung und Aufklärung . Hier rechnet
man auf die Mitarbeit der Schule . In der Debatte wurde
darauf hingewiesen , daß die Erfolge des Kampfes solange nicht
nennenswerth sein können , als der Staat durch „ Liebesgaben " die
Produktion von Alkohol begünstige , überhaupt den Spiritus als
wichtiges Steuerobjekt betrachte . Die Versammlung nahm folgende
Resolution an : „ Ter Berliner Lehrerverein erkennt es an , daß die
Bemühungen zur Bekämpfung derTrnnksucht von großer Wichtigkeit
sind und wird auch fernerhin soweit als mögltch dieselben durch
die Schule unterstützen - " Den letzten Punkt der Tagesordnung :
Cchulausflüge , besprach Lehrer Kalb II in geist - und humorvoller
Weise . Die Versammlung stimmte den Leitsätzen des Referenten
bei : 1. Der Berliner Lehrerverein erblickt in den Schulausflügen
einen wichtigen Faktor für die gesunde , körperliche und geistige
Entivickelung der Jugend . 2. Die Schulausflüge sollen das für
den Unterricht grundlegende Erfahrungswifsen des Kindes be -
reichern und ei » die Schulzeit überdauerndes Interesse wachrufen
sür Berlins Umgebung , soivie für seine Anlagen und Samm -

lnngen . 3. Um eine Belheiligung aller Kinder zu ermöglichen ,
sind die Ausflüge hauptsächlich während der Schulstunden zu
unternehmen . 4. Die Unterrichtsarbeit auf den Schulausflüge »
finde in einer sichern Zucht ihre Stütze in Marsch und Laus ,
Lied , Spiel und Unterhaltung ihre Würze .

Die Inhaber von Sammellisten für die ausgesperrten
Brauer und Böttcher werden hierdurch letztmalig ausgesordert ,
bis zum 7. April er . abzurechnen , da andernfalls die Namen der
Restanten im „ Vorwärts " veröffentlicht werden . Der Ausschuß
der Berliner Gewerkschafts - Kommission , Grenadierstr . 10,

Ter Verein „ Jugendschntz " , der 1389 begründet wurde ,
hatte sich anfangs nur die Aufgabe gestellt , „ Heime " sür allein -
stehende , unbescholtene Mädchen zu errichte », um diesen eine »
Schutz gegen „die Gefahren des Leichtsinns und der Verführung "
zu gewähren . Später erweiterte er den Kreis seiner Thätigkeit
und brachte seinen Schützlingen auch allerlei schöne und nützliche
Sachen bei , wie Schneidern , Haushaltung , Kinderpflege u. f. w.
Nützlich sind diese Dinge nicht nur sür die Proletariertöchter ,
die sich vermiethen wollen , sondern noch mehr sür die „ Herr -
schaflen " , welche von dem Verein „ Jugendschutz " ihr Personal
beziehen . Es ist daher begreiflich , daß der Verein , der früher nicht
leben und nicht sterben konnte , in letzter Zeit immer mehr
Anklang bei den Damen der Bourgeoisie gefunden hat . Die
neueste vom Vorstand an die Presse versandte Miltheilung be-

ginnt mit den Borten : „ Der Verein Jugendschutz hat sich durch
die Ausbildung von Hauspersonal neue Gönnerinnen zu er -
werben gewußt . " Da haben wir das offene Geständniß , daß die

Bourgeoisie solche Unternehmungen sofort bereitwillig unterstützt ,
wenn sie sich einen Vortheil davon versprechen darf . Wir ver -
danken der strebsamen Vorsitzenden des Vereins „ Jugendschutz "
überhaupt schon manchen werthvollen Ausschluß über
das Wesen der ganzen Vereinsmeierei , die sich mit
dem Nimbus der „ Gemeinnützigkeit " und der „ Wohl -
thätigkeit " umgiebt . Als 1893 der Verein seine Schneider -
kurse einrichtete , da empfahl die Vorsitzende Frau
Rechtsanwalt Bieber - Böhm in einer Versammlung den anwesenden
Damen , ihre Dienstmädchen daran theilnehmen zu lassen . Sie
könnten ihnen ja das Honorar — als Weihnachtsgeschenk geben .
Ans diesen Vorschlag gingen denn auch sofort mehrere Damen
ein , indem sie ihre Mädchen anmeldeten . Im Jahre 1891 , als
der Verein noch im Verborgenen blühte , leistete sich der Vorstand
ein anderes , nicht minder interessantes Stückchen . Er bat in den
Zeitungen zum so und so vielten Mal um Beiträge und fügte
seiner Aufforderung schließlich den Satz hinzu : „ Ueber die Bei -
träge wird in den Zeitungen mit vollem Namen quitlirt . "
Vielleicht war die ausdrückliche Versicherung „ mit vollem
Namen " wirklich nothwendig , da ein großer Theil der „ Wohl -
thäter " nur aus Eitelkeit spenden dürfte ; aber die Offenheit ,
mit der hier an die Eitelkeit appellirt wird , wirkt im ersten
Augenblick doch etwas verblüffend. Auch den „ Kampf „ ins
Dasein " , den die verschiedenen „ gemeinnützigen " und „ wohl -
thätigen " Vereine gegen einander führen , hat der Verein „ Jugend -
schütz" stets mit offenem Visir geführt. Als 1890 auch kirchliche
Kreise zum Bau eines Arbeiterinnenheims aufforderten , trat der
Verein „ Jugendschutz " mit einer Erklärung an die Oeffentlichkeit ,
die sich von dem bei Ranischbazaren beliebten Wort „ Bitte aus
Firma und Hausnummer zu achten ! " nicht viel unterschied . Und
noch iin September 1894 lud der Verein zum Besuch seiner
Haushaltnngsschnle ein mit dem Hinweise , daß die Haus -
Haltungsschule des Leltehauses bis Oktober I89S besetzt sei . Die
Nothwendigkeit eines solchen Kampfes mit der Konkurrenz erklärt
auch die Offenheit , mit der die Eitelkeit und der Egoisnius der
„ Wohllhäter " angerufen wird . Nicht alle Vereine

'
dieser Art

zeigen den Pferdefuß der Selbstsucht so unverhüllt , wie gerade
dieser ; aber wenn man sich die Mühe nimmt , den Flitter und
Plunder , mit dem sich die meisten von ihnen vorsichtig behängen ,
ein wenig zu lüften , so entdeckt man fast überall darunter

daffelbe .
„ Wissenschaftliches " au » einer Ahltvardt - Versamm -

Iittig . In einem Referat der „ P o st " über die Versanimlung
vom Freilag bei Buggeirhagen heißt es : In der Diskussion trat
ein Herr Lange auf , der sich als Philosemit bekannte . Alwardt ' s
P a n e g a c u s auf die alten Germanen sei ganz zwecklos für die

heutige Zeit . Die Germanen waren ei » Jndianervolk . lLachen ,
Lärm . ) T y r i k u s habe sie sehr günstig geschildert . andere

Schriftsteller aber sie als Faulpelze bezeichnet , die auf der Bären -

haut lagen . <Lärm . )

Folgendes „ Tarifknriosum " theilt der „Zonentaris " mit :
Der Fahrschein Berlin - Erfnrt kostet in den drei Klassen :

18,10 13,50 9,40 Mark .
Die beiden Fahrscheine Berlin - Halle und Halle - Erfurt kosten

zusammen nur :
17,30 12,30 9,00 Mark .

Zur Nachtwirchterfrage wird geschrieben : Mit der gänz¬
lichen Beseitigung des Nachtwächterwesens wird es zum 1. April
nichts werden . Die sämmtlichen Wächter , welche in den drei
Polizeihauptmannschaften Dienst thun , sind fest angestellt und
können ohne ihren Willen nicht pensionirt werden . Gegen ihren
Rücktritt sträuben sich aber diese pflichtgetreuen Beamten und da
ihre Placirnng in andere Stellungen nicht möglich ist , so werden
sie bis auf weiteres ihren Dienst als Nachtwächter noch über
den 1. April thun .

Unheimliche Gerüchte waren gestern im Westen der Stadt
im Ilmlauf . Demnach sollte ein Mann auf offener Straße
erschlagen sein . Nachfragen an Ort und Stelle haben z » dem
Ergebniß geführt , daß es sich . ' anscheinend nicht um ein Ver -
brechen handelt . Der Schutzmann Bachmann vom 33 . Polizei -
revier kam kurz nach 5 Uhr durch die Königin Augustastraße
und fand auf dem Spazierwege gegenüber dem Hause Nr . 3
die Leiche eiues noch jungen Mannes auf dem Erdboden
vor . Neben dem linken Auge zeigten sich Wunde » , die
aber älteren Ursprunges zu sein scheinen . Ferner
hatte der Todie Geld bei sich , und auch dieser Umstand läßt ein
Verbrechen nicht vcrmuthen . Näheres kann erst durch die
gerichtsärzlliche Oeffnuug der Leiche festgestellt werden . — In
gleicher Weise unaufgeklärt ist der Tod der öS Jahre alten , un -
verehelichten Antonie Felde geblieben , die am Dienstag Abend
von ihrer Wirlhin in der Wohnung , Zossenerstraße 11 , auf dem
Fußboden liegend als Leiche aufgefunden wurde . Auch diese
Leiche ist , wie die erstere , polizeilich heschlagnahmt worden .

Die von Kricgervereincu geübte patriotische Sitte , beim
Begräbniß eines Vereinsmitgliedes zu schießen , ist vor einige »
Tagen einer Wittwe Fröhlich ans der Biesenthalerstraße übel be-
kommen . Als sie sich aus Neugierde nach dem Elisabethkirchhose
begeben hatte , um einer derartigen Beerdigung beizuwohnen ,
drang der Spiegel einer Platzpatrone der Frau in den rechten
Unterarm . Die Wittwe erlitt eine erhebliche Verletzung und
muß , da sie erwerbsunfähig ist und der Schütze nicht zu ermitteln
war , bis zur Zeit ihrer immerhin fraglichen völligen Genesung
von dem Kriegerverein unterhalten werden .

Z « was sind solche Bursche « «iitze ? In der Finanz -
well Berlins , so wird den „ Hamb . Nachr . " geschrieben , hat die
Thatsache , daß einer ihrer verlorenen Söhne jüngst die Bank
von Monte - Carlo gesprengt hat . Aussehen erregt .
Herr S. junior ähnelt recht wenig Herrn S. senior , der allgemein
als vollkommener Ehrenmann gilt . Herr S. junior ist gewisser -
maßen der Typus jener Sorte von Lebemännern , die Rudolf
Ätratz in seinem Drama „ Drohnen " mit viel Sachkenntniß und
scharfer Beobachtungsgabe geschildert hat : der Sohn eines reichen
Vaters , sonst aber nichts . Ein Mensch , für den das
Leben den Reiz der Arbeit nicht besitzt , der aber
dafür im holden Nichtsthun das Geld mit vollen Händen
in alle Winde streut . Er lebt geschieden von seiner Frau und
läßt sich gewöhnlich alle Jahre einmal von seinem bedauerns -
werthen Vater „ arrangiren " . Diesmal hat die Bank von
Moute - Carlo das Arrangement übernommen . Herr S . junior
hat Glück gehabt ; er gewann 300 000 Franks oder mehr . Im
Jubel des Gewinnens schenkte er dem Zimmermädchen des
Hotels , in dem er logirte , dem Hausknecht , dem Servirkellner
und dem Portier je 500 Franks und wollte eben noch einige
andere artige Dummheiten machen , als ihn ein Freund am
Krage » nahm und in den Eilzug packte , der nach Genua und
von dort iveiter nach Rom fuhr . Aber auch in 3! o»i giebt es
Spielklubs , in denen man , wie jüngst Graf Visone , sein Geld im
Umsehen loswerden kann — und so ist es gar nicht unmöglich ,
daß Herr S. junior schon heute wieder auf die Hilfe seines Vaters
angewiesen ist .

Ei » Ehedrawa . Wegen Mordversuchs ist der städtische
Steuererheber Garbe festgenommen und der Staatsanwaltschaft
vorgesührt worden . I » der Nacht zum Dienstag erelguete
sich in seiner in der Tresckoivstraße belegenen Wohnung ei »
bisher noch nicht ganz aufgeklärter Vorgang . G. lebt mit
seiner Ehefrau in Unfrieden und hat bereits einen Scheidungs -
prozeß eingeleitet , ivcil er an der ehelichen Treue seiner Gattin
berechtigte Zweifel hegen zu dürfen glaubt . Am Montag Abend
befand er sich in einem Wirthshause ; dort sollen über seine
Frau Aeußerungen gefallen sein , die ihn auf das äußerste
verletzen und kränken mußten . Als G. nach 1 Uhr heim -
kehrle , machte er seiner schon im Bette liegenden Frau
Vorwürfe über ihren Lebenswandel und erklärte , daß er sich vor
Menschen nicht mehr sehen lassen könne , wenn über sie ( die Frau )
in so abfälliger Weise gcurtheilt würde . Dann will er der Frau
den Vorschlag gemacht haben , mit ihm gemeiusain zu sterben .
Die Frau ist nach seiner Angabe damit einverstanden gewesen
und er habe ihr nun ein Dolchmesser in den Hals gestoßen .
Dann will er versucht haben , sich an einem Kleiderschrank zu er -
hängen ; das Vorhaben habe er aufgegeben , nachdem der Theil
des Holzes , an dem er die Schnur befestigt gehabt habe , ab -
gebrochen sei . Frau G. ist schiver verletzt nach einer Unfallstalion
gebracht worden und schwankt in Lebensgefahr , ist daher noch
nicht vernehmungsfähig . Dagegen hat ' ste einem Beamten gegen -
über zugegeben , daß sie mit ihrem Manne zusammen habe sterben
wollen . Diese Angabe erscheint indcß vorläufig noch zweiselhast ,
würde aber bei der rechtlichen Beurtheilung der That sehr
wichtig sein , weil dann eine mildere Strasbestimmung Anwendung
fände .

Ei » Bild furchtbarster Tragik entrollte sich gestern Abend
gegen 7 Uhr vor dem Hanse Rosenthnlerstr . 13. Dortselbst ge-
rielh ein etwa 3' / » Jahre alter Knabe unter einen Pferdebahn -
wagen , wurde überfahren und dem Kinde der rechte Arm völlig
zermalmt . Eine große Menschenmenge sammelte sich an , als der
verunglückte Knabe in eine Drofchke gehoben werden sollt «; da
ertönte plötzlich ein markerschütternder Schrei ans der Menge
heraus ; eine Frau stieß die vor ihr stehenden Personen bei Seile
und brach mit den Worte » „ mein Kind , mein armes Kind " unter
heftigen Krämpfen zusammen . Es war die Mutler des nach dem
St . Hedwigs - Kraukenhause überführten Kindes , die Frau des
Arbeiters P. , Gormannslr . 21 wohnhast . Die Aennste hatte den
Kleinen »nter Aufsicht eines älteren Bruders nach der Straße
hinuntergeschickt , das Kind hatte sich von der Hand des Begleiters
losgerissen und war so verunglückt .

Ei » geheimnißvoller Borfatt , der nach Berlin hinweist ,
hat sich am Freitag in Paris ereignet . Zu einer Frau in der
Temple - Vorstadt , die sich davon ernährt , dap sie von Arbeiterinnen
ihr anvertraute kleine Kinder tagsüber bei sich behält und be-
aussichtigt , kam ein uubekanuier Mann und führte ihr ein kleines
Mädchen von etwa fünf Jahren zu mit der Bitte , es zu de «
wahren , und dem Versprechen , es am Abend abzuholen . Der

Herr war gut gekleidet » ud gab der Frau fünf Franks , das
heißt etwa zwanzig Mal so viel wie die Arbeiterfrauen sür das

Hüten ihrer Kleinen zu zahlen pflegen . Natürlich war die Frau hoch
erfreut und übernahm gern den neuen Pflegling . Das Kind war
einfach angezogen , sehr still und sah blaß und verkümmert aus .
Auf Fragen und Ansprachen antwortete es nicht , was die Frau
aus Rechnung der Schüchternheit stellte . Am Abend wurden
alle Pfleglinge abgeholt , blos das kleine Mädchen nicht . Die

Frau wartete eine Weile , und da niemand kam , führte sie das
Kind zur nächsten Polizeistation . Hier stellte sich der „ Voss . Ztg . "
zufolge heraus , daß es kein Französisch verstand , sondern nur

deutsch sprach . Ein Schilymann , der deutsch verstand , war zu -
fällig zur Hand und ihm erzählte das kleine Mädchen , daß es
aus Berlin sei und Epinger heiße . Vor kurzem sei es von einem

Herrn weggeholt worden , habe dann eine sehr lange Eisenbahn -
fahrt gemacht und sei zu einer bösen Frau gekommen , die es

fortwährend gepeinigt habe . Die Untersuchung ergab an ihrem

ganzen Leibe zahlreiche Spuren grausamer Mißhandlungen , die
den Polizeikommissar veranlaßten , das Kind sofort nach dem

Tronffeau - Krankenhause zu schaffen , wo es jetzt in Behandlung

ist . Von dem Manne , der es der Wartefrau zngesührt hatte
konnte bis jetzt keine Spur entdeckt werden .

Nach einer unnatürlichen Mutter fahndet die Kriminal -

Polizei . In Königswusterhansen übergab am vorigen Freitag
Abend eine elegant gekleidete verschleierte Dame dem Portier K.
eines dortigen Hotels eine Kiste mit dem Bemerken , daß sie die -

selbe in einigen Stunden abholen werde . Dies geschah jedoch
nicht , und da am Sonnabend der Kiste ein sehr starker
Geruch entströmte , so wurde dieselbe geöffnet und in dem Be -
hälter die Leiche eines mehrere Tage alten Kindes entdeckt . Ob
Kindesmord vorliegt , dürfte die Obduktion ergeben . Die nn -
natürliche Mutter soll mit einem Zuge aus Berlin in Königs -
Wusterhausen eingetroffen sein .

Eine größere Anzahl Arbeitsloser ist am Dienstag um
ihre letzten Groschen betrogen worden durch einen dreisten
Schwindler , der zum Glück bereits ermittelt und festgenommen
ist . Im Treptower Parke sammeln sich jetzt täglich große Massen
Arbeitsloser , welche dort Bejckäfligung zu erlangen hoffen.
Gestern trat nun ein junger Mann zu einer Gruppe solcher
Leute und stellte sich ihnen in gebrochenem Deutsch als englischer
Monteur vor , der Arbeiter suche . Die Kunde vom Erscheinen
des „ rettenden Engels " halte sich schnell verbreitet und bald war
der Mann von zahlreichen Arbeitslustigen umgeben . Der „ Herr
Monteur " versprach sehr reichen Lohn und so war es erklärlich .
daß gar mancher der Arbeitslosen durch Opferung der letzten
Nickel sich die Gunst des Mannes zu erwerben suchte . Endlich
war die Auswahl getroffen ; eine Anzahl Maurer und
Arbeiter , deren Namen der „ Herr Monteur " genau notirte . war
von heute ab für Fundamenlwungsarbeiten auf dem Ausstellungs -
terrain fest engagirt , einigen anderen , deren Namen der „ Herr
Monteur " zunächst nicht wissen wollte , wurde bedeutet , sich gleich -
falls heute einzunellen . In freudiger Stimmung wurde mit dem
„ Herrn Monteur " , der einen sehr gesegneten Appetit und einen
unlöschbaren Durst entwickelte , »och etwas gekneipt , und die
Neu - E» gagirten ließen es sich natürlich nicht nehmen , mit dem
Allerletzten , was sie hatten , die Zeche zu bezahlen . Allseits bc -
friedigt trennte man sich , nachdem der „ Herr Monteur " noch
„seinen Leuten " eingeprägt , ja punkl VAJ Uhr an der Treptower
Ringbnhnbrücke sich einzustellen , denn wenn er selbst auch
vielleicht später erscheine , der Zeilverlust werde doch voll
ersetzt werden . Pünktlich waren denn auch alle Leute gestern früh
zur Stelle , aber Stunde auf Stunde verrann , ohne daß der „Herr
Monteur " erschien . Es war schon 9 Uhr vorbei , als plötzlich
einem der Wartenden ein Erdarbeiter ausfiel , der an der neuen
Erdaufschüttung der Ringbahn emsig karrte . Als man sich den
Burschen näher ansah , erkannte man in ihm den „ Herrn Monteur " ,
der über Nacht vortreffliche Fortschritte in der deutschen Sprache
gemacht hatte und sich als ein echt Berliner Kind , als ein bisher
stellenloser Schloffer entpupple , dem es gestern , kurz vor In -
szenirnng des Schwindels erst geglückt war , Arbeit beim Bahnbau
zu finden . Es erfolgte zunächst eine sehr deutliche Auseinander -

sctzung , dann wurde ein Gendarm geholt , der den recht kleinlaut
gewordenen Schwindler zum Amtsvorsteher brachte .

Die gestern den Blättern zugegangene Nachricht von der
Verhaftung des Herrn Theaterdirektors Charles Maurice
soll auf einem Jrrthum beruhen . Wie das „ B. T. " berichtet ,
hat Herr M. die Mittheilung persönlich aus dem Bureau der

Zeitung dementirt .

Im Manheimer ' sihcn Geschäft in der Niederwavstraße
ereignete sich am Dienstag Abend ein schwerer Unfall . Gegen
siebe » Uhr , als die Angestellten das Geschäft verließen , fiel eine

junge Dame so unglücklich eine Treppe hinab , daß sie das Rück -

grat brach und zwar noch lebend , doch im hoffnungslosen Zustande
in ein Krankenhaus gebracht werden mußte .

Polizcibericht . Am 26 . d. M. abends wurde in der

Königsbergerstraße ein sechsjähriges Mädchen durch eine ! Uttsche
überfahren und im Gesicht bedeutend verletzt .

WitternngSiibersicht vom 27 . März I8g5 .

Wetter - Proguose für Donnerstag - 28 . März I8S5 .
Etwas wärmeres , veränderliches , vorwiegend trübes Welter

mit Regenfällen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner W e t l e r b u r e a u.

TTzcstkcv .
Das im Alexanderplaff - Theater gestern aufgeführte Schau -

spiel eines Herrn W o l f f - K a s s e l , „ Ruth " , gehört leider

nicht zu denen , die man mit besonlkerem Behagen genießen kann .

In zum theil merkwürdig verdrehten Versen wird da die Ge -

schichte vo » Rulh , der Wittib und dem reiche » Boas verkauder -

wälscht , der die fromme Dame nach vielen Nöthen heimführt .
Ruth wurde von Fräulein G r i e p zu dem sinnigen Bilde ver -

körpert , als welches uns diese liebliche Gestalt in der Bibel er -

scheint . Die anderen Künstler des Nationallheaters thaten aber
leider nicht , wie sie sollten . Aber auch ohne das wenig rühmeus -
werthe Spiel wäre dem Dichter kein Ruhm erblüht ; von dem

sonnigen Glanz des Morgenlandes war kaum etwas anderes als
die Eintönigkeit in seinem Stück wiedergegeben . Glücklicherweise
war es nur einen Akt lang .

Kllilst Ulli» Wipschllst .
Im Luftballon nach dem Nordpol . Wie bereits kurz ge-

meldet , hat der schwedische Adronaul Oberingenieur Andre « , der
zu wissenschaftlichen Zwecken schon eine Reihe von gelungenen
Lnstfahrten unternahm , der schwedischen Akademie der Wissen -
schasten einen bis i » die Einzelheiten ausgcarbeileten Plan unter -
breitet , der eine Erreichung des Nordpols im Lustballon möglich
machen soll . Andröe erklärt sich bereit , im Sommer 1896 von
den an der Nordwestspitze Spitzbergens gelegenen sogenannten
norwegischen Inseln aus die Ballonfahrt anzutreten , wenn
folgende Bedingungen vorher erfüllt sind : Es müßte ein Ballon
hergestellt werden , der eine Tragfähigkeit von 3000 Kilogramm
besitzt , und zwar aus einem Stoff , daß er sich dreißig Tage
hindurch in der Luft schwebend erdalten könne . Ferner muß der
Ballon rrgendwo in den Polargcgenden mit Wasserstoff gefüllt
werden könne » und einigermaßen lenkbar sein . Die beiden ersten
Bedingungen böten keine technischen Schwierigkeiten . Es handele
sich dabei blos um die Aufbringung des Geldes . Die Füh -
rung des Ballons in den Polargegenden würde auch auf
keine besonderen Hindernisse stoßen , da man ja im stände
ist . komprimirten Wasserstoff in jeder beliebigen Menge dar -
zustellen - die vierte Bedingimg ist bereits von Herrn Andre «
selbst erfüllt worden , indem er auf seinen Dauerfahrten durch
die Lust den Beweis erbracht hat , daß er mit der von ihm



erfundenen Vorrichtung dem Ballon eine von der Wind .
richlung bis 27 Grad abweichende Direktion zu geben im
stände sei . Der Ballon soll außer drei Personen Lebensmittel
für vier Monate , alle nöthigen Instrumente , Waffen und
Munition , ein kleines Boot von Segeltuch , einen Schlitten und
Akkumulatoren zur Erzeugung von elektrischem Licht aufnebmen ,
ohne das Gesammtgewicht von 3000 Kilogramm zu übersteigen .
Herr Andre « meint , er werde von den genannten Inseln aus mit
gutem südlichen Wind den Nordpol in 43 Stunden erreichen
können ; weht aber der Wind mit ähnlicher Stärke wie im
vorigen Jahre bei seiner Fahrt von Gothenburg nach der Insel
Gothland , dann würde der Nordpol , nach seiner Meinung , in
nur zehn Stunden zu erreichen sein . Ter Vorschlag Andree ' s hat
großes Aufsehen erregt und ist von der Akademie der Wissen -
schaslen günstig aufgenommen worden .

Eine neue Hypothese Uber die MarSkanäle veröffentlicht
in der „ Gäa " Herr A. E. Törnebohm in Stockholm . Diesem
Gelehrten erscheint es zweifelhaft , daß die triangulär angeordneten
und geradlinig verlaufenden , bisher als Kanäle gedeuteten
Gebilde auf der Oberfläche des ebenerwähnten Planeten
überhaupt Kanäle sind . Da man alles Recht zu der
Annahme hat , daß die Atmosphäre auf dem Mars be�
deutend trockener ist als diejenige unserer Erdkugel , daß
derselbe ferner «ine viel flachere und viel weniger gebirgige
Oberfläche besitzt wie diese letztere , so glaubt Törnebohm deshalb
auch die Ansicht aussprechen zu können , daß weil ausgedehnte
Wnstenflächen auf dem Mars vorhanden seien , zumal ja schon
früher von anderer Seite aus der rothe Schein dieses Himnielslöpers

darauf zurückgeführt worden ist . Leben nun auf dem Mars
intelligente Wesen , so läßt es sich nach Törnebohm denken , daß
dieselben bestrebt waren , Verkehrswege durch die Wüüem
flächen hindurchzusühren , welche dann naturgemäß möglichst
gradlinig angelegt wurden , wobei den Marsbewohnern die
flache Oberflächen beschassenheit ihres Planeten zu statten kam
Entlang diesen Verkehrswegen soll nun eine künstliche
Wässerung angelegt worden sein , entweder vermittels Kanälen
oder auch mit Hilfe artesischer Brunnen und diese Bewässerung
erzeugte wiederum Vegetation , welche für die erwähnten Ver
kehrsstraßen also geradezu bezeichnend geworden ist . Die so mit

Pflanzenwuchs bestandenen Strecken auf dem Mars müssen
uns dunkler erscheinen als die sie umgebenden Wüsteuareale
Auch die dunkleren Flecke an der Kreuzung je zweier oder

mehrerer solcher Gebilde versucht Törnebohm zu erklären , und

zwar durch das Vorhandensein größerer Ansiedelungskoniplexe�
die an derartigen Stellen ja in erster Linie entstanden sein
müßten .

©evIrftls - Betlmtfl .
Gewerbegericht .

Die absonderlichsten Anschauungen über die

Pflichten der Arbeiter werden oft von Unternehmern , besonders
aber von Schlächtermeister » vertreten . Hatte da der Schlächter -
nieister Kischke die Absicht , am Sonntag , 17. Februar , den Schlächter
H. zu entlassen , mit dessen Leistungen er nicht ganz zufrieden war .
Einen gesetzlichen Entlassungsgrund hatte er nicht , weshalb er bis

zum Sonntag warten mußte , da das Arbeitsverhältniß unter der be
kannten Bedingung geschlossen war , daß es beiderseits an jedem
Sonntag bis 2 Uhr nachmittags gelöst werden könne . Als
nun Kischke am 17. Februar das Zimmer seines Gesellen gegen
IV / 1 Uhr vormittags betrat , um ihm sein Schicksal an -

zulündigen , da war der Vogel ausgeflogen , — und
man sah denselben am fraglichen Tage nicht wieder . Am Montag
ereilte ihn jedoch das zugedachte Loos , er wurde arbeitslos , ge -
zwungen dazu durch den Wille » des Prinzipals . Von der zuständigen
Kammer des Gewerbegerichls , welche einen Lohnenlschädigungs - An-
spruch des an die Luft gesetzten H. zu prüfen hatte , gab der Be -

klagte Schlächtermeister Kischke zu, daß die Sonntagsarbeitszeit für den
Winter von ihm auf 7 bis 10 Uhr vormittags festgesetzt gewesen
sei . daß der jeweilige Geselle nothwendige Arbeiten aber auch
später zu verrichten veranlaßt worden wäre . Er war der Meinung ,
der Kläger hätte nicht nach 10 Uhr verschwinden dürfen , sonder »

ihm bis 2 Uhr zur Verfügung stehen müssen und abwarten , ob er
entlassen werde oder nicht . Das Gericht belehrte ihn eines anderen .
Es erivog , daß die genau bestimmte Sonntags - Arbeitszeit im
Betriebe des Beklagten von 7 bis 10 Uhr war und daß des -

halb beut Kläger aus seinem Verlassen des Geschäfts um II Uhr
rechtlich kein Vorwurf gemacht werden könne . Eine Verpflichtung ,
die Entlastung abzuwarten , hätte für den Kläger nach dem Ge -
setze nicht bestanden . Fortzugehen , ohne den Meister davon

zu benachrichtigen , wäre vielleicht nicht ganz hübsch gewesen , als

unbefugtes Verlassen der Arbeit könnte es aber nicht angesehen
werden . Der Beklagte müßte eben die Konsequenzen seiner
falschen Auffaffnng tragen . Aus gutes Zureden zahlte Beklagter
freiwillig die Entschädigung .

Vom Reichs - BerflcherunaSamt . Häufig weigern sich
Berufsgenostenschaften , Rentenansprüchen zu willfahren , nicht
weil sie einen Betriebsunsall überhaupt bestreiten , sondern weil

sie andere Genossenschasten für verpflichtet halte ». Dem Auf -
werfen einer solchen Kompetenzfrage hatte es der Dienstknecht
Kohl zu verdanken , daß er erst nach langem Warten zu einer
Rente kam . Kohl war für gewöhnlich im landwirthschaftlichen
Betriebe des Gasthof - und Wirthschaflsbesitzers Riedel in Borna be-

schäftigt . Am S. Juni wurde er beauftragt , einem Chemnitzer Fuhr -
mann , der mit seinem Gefährt aus der Landstraße „stecken geblieben "
war , Vorspann zu leisten , was er denn auch that . Als er vor
dem Gasthofe seines Dienstherrn , bei dem der Fuhrmann ein -

kehrte , das Pferd abspannte , wurde er von letzterem geschlagen ,
so daß er einen Armbruch davontrug . Seinen Anspruch aus
Rente wies die land - und forstwirthschaftliche Berufsgenostenschaft
für das Königreich Sachsen zurück , indem sie ausführte , Vorspann -
leistungen für Fremde gehörten nicht zum landwirthschaftlichen
Betriebe . Derartige Gesälligkeits - Leistungen seien im vor -

liegenden Falle aus dem Gastwirthschajts - Betriebe Riedel ' s

herzuleiten ; die Fuhrleute , denen er gelegentlich Vorspann
leiste , kehrten eben bei ihm ein . Das Schiedsgericht war der -

selben Meinung , es wies die Berufung des Klägers Kohl ab .

Hiergegen legte derselbe Rekurs ein . Die Rekursschrift verweist

darauf , daß sich Riedel das Pferd lediglich für die Landwirth -

schaft gehalten habe . Ferner machte Kläger darauf aufmerksam .

daß die Vorspanndienste nur gelegentliche gewesen seien , so daß
das Einkommen Riedel ' s hieraus im ganzen Jahr nur etwa

40 M. betrug , also garnicht in Frage kommen könne . —

Von , Reichs - Versicherungsamt wurde die Fuhrwerks - Berufs -

genossenschaft dem Verfahren beigeladen , deren Vertreter

nachzuweisen suchte , daß der Unfall seine Auflraggeberin nichts

angehe , da er unter allen Umständen im Nebenbetriebe der

Landwirthschaft passirt sei . Das Reichs - Versicherungsamt ver -

urtheille dieland - und forstwirthschaftliche Berufs -

genossenschaft unter der Begründung , zufällige Gelegenheitsdienste
der Landwirthschaft verblieben nach mehrfachen Entscheidungen
im Betriebe der Landwirthschaft ; ein derartiger Gelegenheits -
dienst liege hier aber vor , weshalb die Verurtheilte ver -

pflichtet sei.

Vevksnnnlungen .
Die Schrauben - und Fayoudrcher hielten am 23. März

im Vereinshaus „ Siid - Ost " eine öffentliche Versammlung ab .

Nach einem sehr beifällig aufgenommenen Vortrage des Genossen
Braunschweig erstattete der Vertrauensmann Rothe seinen

Rechenschaftsbericht . Er vereinnahmte von Anfang April 1394

bis Milte März 1395 235 M. aus dem Verkauf von Bons für

den Umerstützungssonds . 118,50 M. für Maimarken . 27,40 M.

Entree von vier öffentlichen Versammlungen , 392,10 M. auf

Listen für die Brauerei - Arbeiter und Böttcher , 53,05 M. auf
Listen für die Frau des Kollegen Kirchner und 203 M. auf
Listen für die Familie des inhaftirten Kollegen Hirsch . Die
Abrechnung vom Maskenball ergab eine Einahme von 98,10 M. ,
eine Ausgabe von 50,05 M. Von dem Ueberschuß ( 48,05 M. ) erhielt
die statistische Kommission 21,55 M. , über die Verwendung des
Uebcrschuffes ( 26,50 M. ) erbat er sich den Beschluß der Versammlung .
Tie Neuwahl des Vertrauensmannes fiel wiederum auf Rothe ;
die sich in seinen Händen befindende Summe von 26,50 M. wurde
ihm als Entschädigung für seine Mühewaltung und Unkosten
überlaffen . — Rüther richtete hierauf einen energischen Appell
an die Versammelten , den Vertrauensmann in kräftigster Weise
zu unterstützen , in den Werkstätten die rührigste Agitation für
den Anschluß der Kollegen an den Berliner Metallarbeiter - Ver -
band zu betreiben und auch in den Sammlunge » für den General -
sonds nicht nachzulaffen , damit den Uebergriffen der Unternehmer
jederzeit nachdrücklichst gegenüber getreten werden könne . Zum
Schluß kam die Maßregelung eines Kollegen bei der Firma Rühle
Blücherstraße , zur Sprache . Derselbe war , seitdem er in dieser Fabrik
das Amt des Vertrauensmannes übernommen hatte , steligen Chlkanen
ausgesetzt und seine Entlassung konnte nach seiner und seiner
organisirten Kollegen Meinung jede Stunde erfolgen . Am letzten
Montag kam er dieser zuvor und legte freiwillig die Arbeit
nieder . In einer am selben Abend abgehaltenen Werkstattsitzung .
in der die gegen de » Fabrikanten zu unternehmenden Schrille
berathen wurden , war auch ein Mitarbeiter zugegen , der es nicht
unter seiner Würde hielt , dem Fabrikanten noch in derselben
Nacht brieflich Mittheilung von den Verhandlungen zu machen
Am anderen Morgen , als die Kollegen zur Arbeit kamen , erklärte
Herr Rühle dem denunzirten angeblichen Wortführer der
Sitzung , daß er von der Unterredung der Kollegen genau unter
richtet sei und zeigte zum Beweise den Judasbrief . Die
Handlungsweise dieses „ Auch Kollegen " wurde gebührend ge-
brandmarkt . Die Maßregelungs - Angelegenheit wird dem Vor -
stand der Organisation unterbreitet werden .

Eine Parteiversammlnng in Charlottenbury , die am
26. März abgehalten wurde , nahm Stellung zur diesjährigen
Maifeier . Das einleitende Referat hielt der Abgeordnete
Harm , der die unzulänglichen Leistungen unserer gegenwärtigen
Arbeiterschutz - Politik mit Schärfe kritisirte und die hohe Be -
deutung der Maidemonstration dem gegenüber hervorhob . Dem
beifällig begrüßten Vortrage folgte keine Diskussion . Sellin
machte de » Vorschlag , die Feier wie im Vorjahre
in der Weise zu begehen , daß vormittags eine öffent
liche Versammlung und abends eine Festlichkeit statt -
findet . Ein darauf bezüglicher Antrag fand Annahme ;
eine neungliedrige Koinmissiou wurde beauftragt , die Art der
Feier zu einer für die Partei würdigen zu gestalten . Auf Antrag
K u b e wurde beschlossen , Listen auszulegen , in welche die Partei -
angehörigen , denen die Arbeilsruhe nicht möglich ist , einen Theil
ihres Arbeitsverdienstes einzeichnen . Die Höhe des Beitrages
ist jedem freigestellt . Der Vorsitzende Klick forderte auf , die
Einkäufe möglichst schon vor dein I . Mai zu besorgen , daniit die
Kleingewerbelreibenden gleichfalls an der Maiseier theilnehmen
können . — Der Bericht der Z e i t u n gs kommission erstattete
Sellin . Man hat mit dein bisherigen Spediteur Beyer die Ver -
cinbarung getroffen , daß vorbehaltlich der Genehmigung der
Parteiversammlung der Betrieb desselben mit allen Aktiven und
Passiven in die Hände der Partei übergeht ; der eventuelle
Ueberschuß , der sich durch die Außenstände ergiebt , soll dem
Genossen Beyer zu gute koninien . Anschließend hieran legte . die
Kommission folgendes zur Beschlußfassung vor : I. Zur Leitung
des Vertriebes der Parteipresse und sämmtlicher sozialistischer
Literatur wird ein Spediteur eingesetzt ; das Gehalt desselben be -
stimmt die Parteiversammlung . 2. Die Einrichtung , Ueber -

wachung und Revision des Spediteurs wird durch eine Kommission
besorgt , an die alle Beschwerden zu richten sind . 3. Der Kom -
Mission in Gemeinschaft mit den Vertrauenspersonen steht das
Recht zu , den Spediteur , dem Unehrlichkeit , grobe und wieder -
holte Vernachlässigung seiner Pflichten oder ehrlose Handlungen
nachgewiesen sind , aus grund eines gegenseitig vereinbarten
Kontraktes zu entlassen . Tie Kündigungsfrist beträgt 4 Wochen .
( Ein vom Gcnoffen Klick hinzugefügter Passus 4 besagt , daß
die Abrechnung allmonatlich vor dem Ende des lausenden
Monats zu erfolgen hat ) . — Ueber die Funktionen der Ueber -
wachungs - Kommission und über die Form der Abrechnung wurde
des längeren debattirt . Man entschied sich , fünf Personen in
die Kommission zu delegiren ; gewählt wurden Beyer , H e i t »

mann , Sellin , Schwarz und Schnell . Beyer betonte ,
daß die monatliche Abrechnung nicht nothwendig sei ; die Kon -
trolle könne ohnedies doch jederzeit ausgeübt werden .
Bei der Abstimmung wurden die oben mitgetheilten
Paragraphen , einschließlich der Bestimmung der monat -
lichen Abrechnung angenommen . Das wöchentliche
Gehalt wurde auf 30 M. festgesetzt , außerdem erhält der
Spediteur die Entschädigung für "eine Siadtbahnkarte . Bei der
durch Stimmzettel vorgenommenen Wahl des Parleispediteurs
wurde im zweiten Wahlgauge von vier Kandidaten der Genosse
Scharnberg gewählt ; die Wohnung desselben befindet sich ,
was die nach Charloltenburg verziehenden Genoffen besonders
beachten mögen , Wilmersdorferstraße 124 . An stelle
des erkrankten Genosse Menge wurde K u b e II in die Lokal -

kommission delegirt . Damit schloß die gutbesuchte Versammlung .

VevtttiNckzkes .
Zum Untergang der „ Elbe " wird aus London vom

Dienstag berichtet : Tie von dem Coroner vertagt gewesene Ver -

Handlung über den Untergang des Dampfers „ Elbe " wurde

heute in Lowestofl wieder aufgenommen , jedoch abermals ver -

tagt , und zwar bis zum 30 . April . Im Laufe der heutigen
Verhandlung erklärte der Coroner , zu den Gründen , welche ihn
zu diesem Beschlüsse bestimmt hätten , gehöre die Erwartung , der
�Norddeutsche Lloyd " werde es ermöglichen , daß er , der Coroner ,
aus Deutschland Zeugenaussagen erhalte , jedoch ließen die in den

letzten Tagen eingegangenen Mittheilungen dies ziemlich zweifel -
Haft erscheinen .

Ter Rhein steigt . Ueber die Maffersgefahr liegen folgende
Nachrichten vor : Köln , 27 . März . Infolge der Meldungen
von dem weiteren Steigen des Oberrheins erließ das hiesige

Hafen - Kommissariat die Aufforderung , die auf der Werft
lagernden Güter schleunigst zu entfernen . — Mainz , 27. März .
Die Rheinhöhe beträgt 370 ; das Wasser ist über die Ufer ge -
treten und noch im Steigen . Aus Kehl wurde gestern 304 ,
heute 355 und starkes Sieigen gemeldet . Offenbach meldet den

Wasserstand deS Maines mit 439 und kündigt weiteres
Steigen an .

Ueberschwcmmnngen i » Böhmen . Aus Prag wird be -
richtet : Seit Dienstag Nachmittag sinkt die Moldau langsam ;
auch die Nachrichten aus dem Lande konstatiren ein allmäliges
Sinken des Wasserstandes . In Prag waren die tiefer gelegenen
Stadttheile überschwemmt . Die Gefahr ist beseitigt . Stärker ge -
litten hat der Vorort Lieben , dort mußten die Bewohner hastig
die Parterre - Wohnungen verlaffen . Das Wasser reicht bis zu
den ersten Stockwerke » ; in den tiefer gelegenen Häusern mußten
die Bewohner der ersten Stockwerke ans Kähnen gereitet werden .
Die Hafenanlagen in Lieben stehen unter Wasser ; 33 Häuser sind
überschwemmt .

Ein Lustmord ist in Hamburg verübt worden . Die im
13. Lebensjahre stehende Alwine Strahlendorff war bei der Be -
Hörde als vermißt aufgegeben worden . Die Vermuthung , daß es
sich auch hier wieder um ein Verbrechen handelt , hat sich leider
bestätigt . Das Mädchen , das seit dem 25 . März 3 Uhr nach -
mittags vermißt wird , war um diese Zeit zum Spielen auf die
Straße gegangen und ist hier von dem Schlosser Mölle , der
Raboisen Nr . 39 im Thorwcg , Haus 2, bei seiner Mutter wohnt ,
gebeten worden , für ihn eine kleine Besorgung auszurichten . Mölle

der sich erst vor kurzem verheirathet hat , fand ein Mittel .
inzwischen seine Mutter und seine Frau aus der Wohnung fort -
zuschicken . Als das Kind nach ausgerichteter Besorgung zu M.

zurückkehrte , fand es diesen allein . Nach allen vorliegenden
Anzeichen hat der Attentäter an dem Mädchen Lustmord begangen .
— Durch die Aussage mehrerer Spielgenossen des Mädchens ,
die das Kind in die Wohnung des M. hatten gehen , aber
nicht wieder herauskommen sehen , wurde der Verdacht aus
M. gelenkt . Unter Führung des Raths bei der Polizei -
behörde Dr . Roscher und des Kriminalkommissars Känipe
begaben sich noch am Abend mehrere Kriminalbeamte und
Schutzleute nach der Wohnung des M. , die sie verschloffen
fanden . Die Wohnung wurde geöffnet und nach vorgenommener
Untersuchung bald eine Stelle im Keller gefunden , die mit
frischem Sand bedeckt war . An dem Orte fand sich auch , mit
Backsteinen , die vorher losgelöst waren , in Bastmatten ein -
gewickelt , die Leiche des Märchens vergraben . Mölle , der
daraufhin in begründetem Verdacht stand , der Mörder zu sein .
wurde bald darauf auf der Straße verhaftet und hat seine Thal
auch bereits gestanden . Die Leiche des bedauernswerthen Opfers
wurde kurz nach 9>/2 Uhr ins Schauhaus geschafft .

Die Heiligkeit der Ehe . In der Wiener „ N. Fr . Pr *
findet sich folgendes interessante Heirathsinserat : „ Für einen
Fürsten in Teutschland , apanagirt , in den Vierzigern , wohl
konservirt , wird eine Gemahlin gesucht ( auch getaufte Israelitin ) .
Gewünscht mindestens zwei Millionen Gulden Milgist , wovon
der zehnte Theil zur Sicherstellung der Selbständigkeit des Ge -
niahls , theilweise auch zur Tilgung seiner Verbindlichkeiten auf
seinen Namen cedirt werden müßte . Nur solche Persönlichkeiten ,
welche ganz direkte Fühlung besitzen und konvenirenden Falles
rasche sichere Erledigung bieten können , mögen nicht anonym unter
Chiffre R. K. 3166 an das Ank . - Bur . d. Bl . ihre Offerten behufs
Weiterbeförderung senden . "

Auö den Zeiteu der Zensur . Einem diese Ueberschrift
tragenden . Artikel der „ Grenzboten , veranlaßt durch die Umsturz -
vorläge entnehmen wir die nachstehende , auf österreichische Zu -
stände bezügliche Stelle : . . . Die Gerichte in ihrer unabhängigeren
Stellung widersetzten sich im äußersten Falle geradezu .
und manchmal mit Ironie , wie eine noch lange nach -
her mit Behagen erzählte Anekdote zeigt . Eine Wiener
Zeitschrift hatte in einer Folge von Bildern drei
Personen in einem Eisenbahnwagen vorgeführt , einen
alten Herrn in der Mitte zwischen einem jungen Pärchen , das
zuerst hinter seinem Rücken liebäugelte und endlich , als der Alte
eingeschlafen war , sich küßte . Der Zensor wird den Scherz wohl
nicht sehr geistreich gefunden haben , aber auch nicht polizeiwidrig ;
der Nachzensor war entsetzt und forderte den Staatsanwalt zur
Anklage wegen Verspottung des Sakraments der Ehe auf . Als
Antwort empfing er das höfliche Ersuchen um Vervollständigung
des Anklagematcrials durch den Trauschein des alten Herrn
und des jungen Frauenzimmers . Der Prozeß soll nicht eingeleitet
worden sein .

Vom Schny deS AuaeS . Der Professor der Angenheil -
künde Dr . Ernst Fuchs in Wien nahm kürzlich Veranlassung , den
Schutz des menschlichen Auges eingehend zu erörtern , wobei er
auch das elektrische Licht in den Kreis seiner Ausführungen zog .
Zunächst sprach ProstFiichs über die „Schutzbrillen " und bemerkte ,
in der allgemeinen Meinung gelte gewöhnlich die grüne Farbe
als besonders „ gesund " , daher werde so oft Aufenthalt im
Grünen als Mittel gegen Schwachschen fvon Laien empfohlen .
Auf dieser Meinung beruhen auch die grünen Augenfchirme und
namentlich die blauen und grünen Brillen , denen man so viel -
fach begegne . Ja , dieser Glaube an die Heilkraft der grünen
Farbe sei früher derart verbreitet gewesen , daß selbst Professor

Arlt ( der Vorgänger des Prof . Fuchs ) die Bänke seines
Hörsaales grün habe anstreichen lassen . Heute steht aber
die Sache so, man wisse , daß jedes gefärbte Glas bestimmt «
Fasern des Sehnervs niehr ermüde , als die anderen Fasern ,
daher werden wohl die einen Fasern des Sehnervs geschont ,
dafür die anderen umsomehr angestrengt . Deshalb seien blaue
und grüne Schutzgläser , welche nur blaues und grünes Licht
durchlassen , gleich unzweckmäßig . Viel vernünftiger sei es , wenn
alle Lichtstrahlen gleichmäßig abgeblendet werden . was durch
graue oder Rauchgläser am besten erreicht wird . Da aber der
Sehpurpur un Auge durch gelbes und rothes Licht am besten
geschützt werde , andererseits die rothen und gelben Lichtstrahlen
chemisch unwirksam seien , so wäre es , falls man gefärbte Gläser
durchaus gebrauchen wolle , am besten , gelbe oder rothe Gläser ,
welche nur gelbrothes Licht durchlassen , vor das Auge zu setzen .
weil diese dasselbe besser schützen , als blaue oder grüne . Die ?
gelte namentlich für Arbeiten bei elektrischem Lichte , um die
Augen gegen die schädlichen , chemisch wirksamen Strahlen zu
' chützen . _

Eingelanfene Druckschriften .
Von ver Gleichheit . Zeitschrift für vte Interessen der Arbeiterinnen . ( Stull -

gart , I . H. W. T t e y' Verlag ) ist und soeben die Nr. » de« I. Jahrgange »
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir bervor : Eine
dringende Aufgabe . — Zur Frage deS Frauensttmmrecht ». — Bebel ' » Aus¬
führungen im Reichstage über das Mablrechl der Frauen . — Der Rormal -
arbeilStag für Arbeiterinnen vor dem Reichstag . — Der Jahresbericht der
badischen FabrUinspeklion für isst . — Feuilleton : Im Dienst . ( Frei nach
dem Französtschen . ) ( Schluß . ) — Arbeiterinnen - Bewegung . — »leine
Nachrichten .

Tie „Eletchheit " erscheint alle l « Tage einmal . Preis der Nummer >o Pf. .
durch die Post bezogen ( eingetragen in der ReichSpost - ZeitunaSItfte für tsob
unter Nr. gros ) beträgt der SbonnementSpreiS vterteljährllch ohne Bestell .
aeld SS Pf . ; unter «reu , band 86 Pf . Inseratenpreis die zweigespanene
Petitzeile 20 Pf .

Koti - lpolitifche « Zentralblatt , herausgegeben von Dc. H- inr . Braun
( Carl HeymaitN ' S Verlag in Berlin , vierteljährlich 2,60 M. ) . Dt - soeben
erschienene Nuniniev 26 hat u. a. folgenden Inhalt : Die Vorschläge zur
verftaalltchung der Eetreide - Einfuhr in Franlreich und Deutschland . Bon
Dr. Karl Zhieß . — Der Antrag Kanitz . Von Dr. Eduard David . — Der
Kleinmotor und das Kleingewerbe . Von Dr. H. Lux. — Internationaler
Textilarbeiter - Kongreh . — Industrielle Arbeiter - Wesammtoraanlsaton tn
Eroßbrttannien . — Serichlltche Entscheide über Sewerlveretne . — Der
Loclout in der englischen Schuhindustrie . — Der Fleischlonsum tn Ehemniz .
— Tie Arbeitszeit tn Rußland . — ArbettSlostglelt in England . — Londoner
Ponbedicnstete . — Die Krankenverstcherung im Jahre lSSZ. — Berichtigung .
— An die Leser.

Unter dieser Rubrik zeigen wir sämmtliche der Redaklion zugehend «
literarische Neuigkeiten an. Wir bitten unsere Leser die Nennung der
Schriften nicht als Empfehlung der Redaktton , sondern lediglich
als EnrpfangSbestäligung aufzufassen .

Bios über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse unlerer Leser
oder auS politischen ( Bränden besprochen werden müssen , veröstentlichen wir ,
owett dies der Raum unsere - Blaues zuläßt , «riltken . Senügt einer BerlagS -

buchhandlung die Anführung der übersandten Rezenstonsexemplar « in dieler
Rubrik nicht , so bitten wir von der Zusendung I. . . . . . der Neuerscheinungen deS Ver -
lages absehen zu wollen .
Zloihlnge der Zandniirthschast von Wussow . «rauben, . «Sbel ' S

Buchhandlung . »0 Selten , eo Pfennige .
Zt » Porst « de « rothen Zidlrr ». Von k. Halle a. s . Verlag von

»ulschdach .
Aerr und Diener . Erzählung au » dem russischen Volksleben von ®ras Leo

Tolstoi . Deutsch von Dr. H. RoSloschny . Berlin , Verlag von Neufeld
u. HeniuS . Ivo S. , PreiS i M.

Moderne « GrschSft «Irden von Fr . Luilhardt . Heftl : Kyllmann u. Ko. ,
Skizzen auS dem Leben. Kastel , Verlag von Hühn .

Neich « - » Zrn >erb « - Grdnu » g nebst AuSsührungSbestlmmungen von Berger
und Wilhelmi . is . vermehrte Austage . Verlag von Sullentag , Berlin .
«id S. , karionnirt 2 M.

Deutsche Worte . MonatZhefle von P ern e r st or se r : t6. Jahrgang ,
Märzheft . Landwirldschaft und Crundbesty von Dr. R. Meyer , Lähm -
Bawerk als «riitker ». Marx ' « von Tr . ErabSkl . Ein „Freier - .
modernster Typus . Von Pros . Platter u f. w. Verlag Wlen VIU, Lange -
gaste 16.

Ausstellung « . Mihbröllche von P. Ehlger . München . Verlag von
Echnihler .

Freie Aritwahl tn Berlin von O. Mugdan . Berlin . Verlag von
Schill - .

Di « Deform dr « politifchen Partellebrno von 5. von Mastow . Berlin .
Verlag von Ltebmanm «0 Seilen . I Mark .

VviekkaKen dvv Tledsktion .
Wir bttten bei jeder Anfrage eine Ehiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erthellt werden soll.
Scherka . Beides ist bereits früher von uns behandelt

worden .
3922 . Im Vereinskalender zu ersehen .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 74 . Donnrrstirg , den 28 . Mär ; 1895 . 12 . Jahrg .

Z ) Ävls » nenksveriihke .
Abgeordnetenhaus .

so . Sitzung vom 27 . März , 11 Uhr .
Am Regierungstische : v. H a m m e r st e i n . T h i e I e n.
In driller Berathung wird der Gesetzentwurf , betreffend die

Eingemeindung der Stadt Bockenheim in den Bezirk der
Stadl Frankfurt a. M. und die Aushebung des Amtsgerichts
zu Bockenheim , ohne Debatte angenommen .

Es folgt die dritte Berathung der S e k u n d ä r b a h n -
B o r l a g e.

Bon verschiedenen Seiten wurden wieder SpezialWünsche
vorgebracht .

Abg . Sattler ( natl . ) : Wenn man auch anerkennen will ,
daß die diesmalige Vorlage reichlicher ausaefallen ist als
sonst , so hätte sie doch noch sehr viel reichlicher ausfallen
müssen . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen . ) Sie�cnlspricht
nichl dem Bedürfniß , welches im Lande nach dem Bau von
Bahnen hervorgetrelen ist . Gerade Zeiten wirthschaftlichcr De -
pression müssen zu solchen die wirlhschastliche Entwickelung
fördernden Unternehmungen benutzt werden . Hiergegen kann die
finanzielle Lage nichr ins Feld geführt werden , denn es handelt
sich im wesentlichen um eine Kapitalanlage , welche das werbende
Vermögen des Staates vermehrt . ( Sehr richtig ! bei den National -
liberalen . ) Die Art , wie die Interessenten zu Beiträgen heran -
gezogen werden , hat in der That zu Härten geführt ; wir sind
einverstanden , wenn hierin eine Aenderung vorgenommen wird .
( Beifall bei de » Nationalliberalen . )

Damit schließt die Generaldiskussion , in der Spezialberathung
die Vorlage ohne Debatte angenommen .
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs , be -

treffend die Verwaltung des P f a r r - W i l t w e n - und

W aisenf vnds und bie Fürsorge für die Wittwen und

Waisen der Evangelischen Geistlichen in den neueren Provinzen .
Der Gesetzentwurf wird angenommen .
Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg . R i n g (k. ) und

Genossen - Tie r ' önigliche Staalsregierung zu ersuchen mit mög -
Ii ch st er Beschleunigung diejenigen administrativen und gesetzlichen

Mahregeln zu ergreifen , welche nothwendig sind , um die durch

die wiederholten Sperrungen des hiesigen städtischen Vieh - und

Schlachthofes der ei " heimischen Landimrthschaft und dein Vieh -

Handel zugefügten schweren Schäden für die Zukunft zn be -

seiligen .
Abg . Rinq (k. ) ! Der Berliner Schlachtviehhof schädigt bei

den heutigen Zustä - ' den den Viehhandel und die Landwirthschast

Teutschlands , es ' st nicht nur ein Viehmarktplatz , sondern hat

infolge seiner großen Frequenz und seines Exports die größte

Bedeutung für die Landwirthschast überhaupt . Durch das

Steigen und Fallt ' » der Preise am Berliner Viehhos wird die

Landwirthschast o- uf das engste berührt . Der Berliner Viehhof

ist sehr gut anqe legt , äußerst sauber gehalten und hat unter -

polizeilicher Aus- tictu eine gute Verwaltung . Er zerfällt aber in

zwei Tdeile d - w Schlachthof und der Viehhof ; infolge dieser

Einrichtung y" i " der mehrmals eine Sperrung der ganzen

Anlage stattfinden muffen , da dieselbe als untheilvares Ganze

angesehen wird . Durch diese Sperrungen . die wiederholt

aus Wichen vorgekommen sind , wird die Landwirthschaft

benachteiligt , da die Sperrung die Preise drückt . Schon 1388

verlangte das Polizeipräsidium die vollständige Trennung des

s�/iachthofes vom Viehhof , wir stehen aber noch heute auf dem -

selben Fleck. Durch den großen Berkehr zwischen dem Viehhos
und Schlachthof ist die Verschleppung von Seuchen leicht . Der

Magistrat verlangle damals sofort von der Stadtverordneten -

Versammlung die Mittel zu einem Umbau , es ist aber bis jetzt ,
nach sieben Jahren , noch nichts geschehen , die Landwirthschast
leidet noch immer unter den Sperrungen . Dadurch , daß nur
eine Tüngerstätle vorhanden ist , von welcher der Dünger in die

Eisenbahnwaggons geladen wird und an welche auch der Dünger
seucheverdächligen Viehs gebracht wird , kann die Seuche in
alle Landestherle verschleppt werden . Ter gesammte Dünger
müßte sofort an Ort und Stelle zu Poudretle verarbeitet werden
Ter deutsche Landwirthschaslsralb hat diese Schäden auch schon
anerkannt . Durch eine Waggonladung Dünger aus Bertin sei
un Kreise Halle ein Seucheuschaden von 450 000 M. hervor -

Literarisches .
Eilgeld : Herrn Eugen D n h r i n g ' ,3 Umwälzung

der Wissenschaft . ( Dritte durchgesehene und ver -

mehrte Auflage . Stuttgart 1S94 . )

. Das klassische Werk von Engels ist vor einige » Monaten in

der dritten Auflage erschienen , ein erfreuliches Zeiche » dafür ,
wie auch die sozialistische Literatur , welche hohe Anforderungen
an das Nachdenken des Lesers stellt , in immer weitere Reihen
dringt . Eugen Tühring , der sich in wüthendeu Schimpfereien gegen
die Sozialdemokratie erschöpft — wir werden einige Proben , davon

mittheilen — gehört bei alledem eigentlich zu de » um unsere Sache

bestverdienten Männern . Hätte er seine „freiheitlichen " , sozialistisch

schillernden Schriften nichl mit scviel absprechenden Renommiste -
reien und thörichten Ausfällen gegen die wirklichen Vorkämpfer
des Sozialismus gewürzt , und hätte der Applomb feines Auf¬
tretens nicht auch in sozialistischen Kreisen einen gewissen Ein -
druck gemacht , so wäre Engels Anti - Tühring — diese viel¬

seitigste , aujklärendste und geistreichste Streitschrift des modernen

Sozialismus — eben ungeschrieben gebliebe ». Und wer weiß ,
ob der positive Gcdankcngehalt , de » Engels hier in

polemischer Form gleichsam spielend entwickelt , auch ohne solchen

Anstoß literarisch von ihm herausgearbeitet worden wäre ? Wir

haben also am allerwenigsten Ursache , mit Dührings Pr « duktio » en

unzufrieden zu sein . Nur er selbst hätte Grund dazu , denn die

liierarische Unsterblichkeit , welche er sich auf diese Weise zugezogen ,
ist nicht gerade von der angenehmsten Art ; es ist etwa die uäm -

liche Sorie Unsterblichkeit , die dem gleichfalls allzu selbstbewußten

Hauplpastor Götze weiland durch Lessings Bemühungen zu theil
ivurde .

Die neue Auflage des Anti - Dühring weist nur im zehnten
Kapitel des zweiten , „Politische Oekonomie " betitelten Haupt -
abschnitts einige Aenderungen , oder vielmehr Zusätze auf . Das

betreffende Kapitel ist . wie Engels bereits im Vorwort zur ersten

Aullage erklärte , von Marx beigesteuert ; es kritisirt Herrn

Tühring ' s Leistungen als Historiker der politischen Oekouomie

mit beißendem Spotte und giebt positiv — auf dem Räume

weniger Seiten — eine Reihe höchst belehrender Auf -

schlüsse über die Entwickelung der ökonomischen Theorien
im 17. und 16. Jahrhundert . Diese Ausführungen sind
eine glänzende Ergäuzmig zu den Exkursen , die Marx in der

„Kritik der politische » Oekonomie " und im „ Kapital " auf das

Gebiet der Geschichte der Theorie unternomnie » hat . Seine Be -

merkungen . ' wie aphoristisch immer , geben einen Einblick in den

Werdegang der ökonomische » Doktrinen , von dem Herr Tühring
wie die übrigen Geschichtsschreiber der Theorie sich auch uicht

einmal etwas träumen lassen . Um so mehr ist es zu

bedauern , daß wir eine abgeschlossene Geschichte der Werth - und

Mehrwerthlehren . die Marx als Schlußbnnd seines „ Kapital "

herauszugeben beabsichtigte , kaum mehr zu erwarten haben .

Dies zehnte Kapitel ist , wie bereits gesagt , das einzige , das

gerufen worden , der Umbau des Viehhofes soll nur 80 000 M.
kosten . Das zum Export bestimmte Vieh muß direkt in die Eisen -
bahnen verladen werden , dann ist der Hof am Schluß des
Marktes leer und kann gründlich desinfizirt werden . Wenn der
Magistrat den Umbau nicht machen wolle , so entziehe man dem

Viehhof die Konzession und konzessionire der Provinz Branden -
bürg einen Viehhof , wir würden damit ein ganz gutes Geschäft
machen . Ferner muß der Landwirthschaft ein Auffichtsrecht über
die Börse und den gesammten Viehhandel eingeräumt werden .

( Zustimmung rechts . ) Nach der Seuchenstatistik stammen die
Seuchen nicht aus den Ställen unserer Landwirthe , die Ansteckung
erfolgt auf dem Transport nach Berlin , entweder im Waggon
oder aus den Zwischenstalionen , wo der Händler das Vieh
zusammentreibt .

Landwiribschaftsminister von Hamnierstein : Ich kann im

wesentlichen alle Darlegungen des Vorredners als zutreffend an -
erkennen . ( Hört! Hört ! rechts . ) Nur scheint mir die Formu -
lirung des Antrages durch bie Ausführungen des Vorredners

nichl hinreichend begründet . Er hat zwar von administrativen
Maßregeln gesprochen , gesetzliche aber hat er nicht angegeben .
Gerade die letzteren würde ich gern gehört haben . Zur Zeit ist
die Sperrung das einzige uns zu Gebote stehende Mittel , um

gegen die Verbreitung der Seuche im Interesse der

Landwirthschast vorzugehen . Ich möchte den Antrag -
stellern anheimgeben , im Interesse der Sache dem Au -

trage eine andere Fassung zu geben . Die Regierung
ist der Ansicht , daß folgende Punkte für den Schlacht -
und Marklviehhof in Berlin unentbehrlich sind : 1. Tie Ber -

mehrung der Stallungen und Schlachträume auf dem Vieh - und

Seuchenhos ; 2. Verbreiterung der Ausladerampen auf dem Vieh -
hos , damit das Vieh sofort untersucht werden kann ; ll . Uu -

schädlichmachung des Düngers durch Anlage größerer Dünge -
statten ; 4. Herstellung von Anlagen , welche es ermöglichen , daß
die Züge nur zur Tageszeit eintreffen , damit sofort bei Tage eine

Untersuchung eintreten kann . Ueber alle diese Maßnahmen wird

schon seit Jahren verhandelt und zwar durch das Polizei -
Präsidium unter Mitwirkung des landwirthschaftlichen Ministeriums .
Der Magistrat hat selbst anerkannt , daß die Einrichtungen den

Anforderungen durchaus nicht entsprechen . Die Schuld liegt
jedoch wohl nicht an diesem , sondern , da die geforderten Ein -

richtungen recht erhebliche Kosten verursachen , macht die Stadt -

Vertretung Schwierigkeiten . An gesetzlichen Maßnahmen könnte

höchstens eine Aenderung der Gewerbe - Ordnuug in Frage kommen .

Zur Zeit enthält sie noch keine Bestimmung darüber , welche Ein -

richtungen für einen Viehhof verlangt werden können . Das einzig
denkbare wäre , daß die Regierung befugt ist , diejenigen Maß -

nahmen und baulichen Einrichtungen ihrerseits vorzuschreiben ,
welche sie für erforderlich hält . Das Gesetz giebt aber keine Vor -

schriftin , aus grund derer derartige Anforderungen an die Stadl -

gemeinde gerichtet werden könnte » bei der Konzessioniruna eines

Schlachthofes . Der Weg der Zwangsetatisiruug kann nicht be-

schrillen werden , da eine gesetzliche Verpflichtung auf feiten der
Stadt nicht vorliegt . Dann ist gesagt worden , man solle der
Stadt die Konzession entziehen . Ader wie kann man einer Stadt von

zwei Millionen Einwohnern diesen Markt - und Schlacht -
verkehr entziehen , ohne sofort den nothwendigen Ersatz zu
schaffen . Es ist auch die Frage erwogen , ob man nichl mit

Ordnungsstrafe gegen die Stadtverwaltung vorgehen könne .
Was sollen aber solche kleinen Mittel . ! Das wäre ein Schlag
ins Waffer . Ter Rummelsdurger Viehhof kann nicht dem Polizei -
Präsidium unterstellt werden ; das liegt an der staatlichen Or -

ganisation . Es könnte aber der Landrath sich mit dem Polizei -
präsidenlen sehr gut in Verbindung setzen hinsichtlich der gemein -
samen Handhabung der Veteriuärpolizei .

Abg . Laugerhans ( fr . Vp. ) : Ter Stadt Berlin kommt es

nicht aus ein paar hundcrllauseuo Mark für Umbauten an , sondern
nur daraus , daß die Bevölkerung gutes Fleisch erhält und daß der

Viehhaudel gesuude und vernünftige Bahnen gehl . Die Sperre »
habe » nicht viel geholfen , die Seuchen werden dadurch nur in die
irnkonlrollirbaren Viehherberge » gedrängt . Der Berliner Schlachthof
ist vom Viehhof genügend getrennt durch eine Mauer und eine
Eisenbahntrace . Ist nur ein Schwein sencheverdächtig , so wird
die ganze Bucht sofort in das Polizei - Schlachthaus gebracht .
Hat das Vieh vom Viehhofe zum Schlachthofe einen längeren

in der neuen Auflage durch einige Zusätze aus dem ursprünglichen
Maix ' schen Manuskripts vermehrt wurde .

Alles übrige , von Engels herrührend , ist unverändert ge -
blieben . Auf die Bedenlung des Werkes irgend näher einzngehen ,
dazu bedürfte es einer besonderen Artikelserie , einer kritischen
Würdigung des ganzen von dein modernen Sozialiemus repräsen -
tirten Gedankenbaues . Der Raum einer einsachen literarischen
Anzeige würde so weit überschritten werden .

Ter zweite und der dritte Hauptabschnitt des Buches ( letzterer
auch als „ Enlwickelnug des Sozialismus von der Utopie zur
Wissenschajt " als besondere Broschüre herausgegeben ) sind bereits
sozusagen geistiges Eigenth . m der Partei ; sie wirkten nebe » dem

„Komniunistischen Manifest " als literarische Hanptprvpagnnda .
millel des Marxismus und haben außerordentlich dem Versiänd
niß unseres theoretischen Hauptwerks , des Marx ' scheu „ Kapital " ,
vorgearbeitet . Ebenbürtig — wenngleich in seinem Gedanken -

gehalte weniger bekannt — steht diesen beiden der
eiste Hanplabschnitt , „ Philosophie " überschrieben , gegenüber .
Wenn Engels in diesen Kapiteln Herrn Tühring auch a »i schein¬
bar ganz abgelegene Gebiete folgt , so haben seine Ausführungen
doch auch hier eine enge Beziehung zu dem Gedankenkern des
modernen Sozialismus , der unter seinen Vorfahre » , nm ein

Engels ' sches Wort zu gebrauchen , auch die deutsche klassische
Philosophie zählt . Im Nachwort zum „ Kapital " hatte Marx -
feine eigene Methode als „dialektisch " bezeichnet , aber hinzugefügt ,
sie sei „ ihrer Grundlage nach nicht nur von der Hegel ' schen ver

schieden , sondern ihr direktes Gegentheil . "
Indem Engels nun den philosophischen Qucrfahrtcn des

Hegel - feindlichen Herrn Tühring nachgehl , crhälr er so die Ge

legenheit , das was bei realistischer Grinidausicht von der so-
genannten Dialektik als stichhaltig übrig bleibt und damit zugleich
die Marx ' sche Anffassting der Dialektik nach verschiedenen
Seiten hm klarzulegen und an Beispielen anschaulich zu
erörtern . Vor allem weist er schlagend nach , daß .
auch wo sich Marx im „ Kapital " gelegentlich Hegel ' scbcr Aus¬
drücke bediene , die Beweisführung inuner streng realistisch , nie
im Hegel ' schen Sinne metaphnstsäi - dialektisch sei . Es leuchtet ein ,
n>ie wichtig für das richtige Verständniß des „ Kapital " auch diese
Ausführungen des Engels ' schen Buches sind , um so wichtiger ,
als noch heule auf gegnerischer Seite so viel von dcm dialeltifchen
Mysticisnius bei Mary gefabelt wird .

Unter diesen Fabulanten steht Herr Eugen Tühring trotz der

ihm zu theil gewordenen kräftigen Belehrung auch heute noch
immer obenan . Er scheint anö dcm Enget ' schcn Buche nur das
eine eiltnommen zu haben , daß es Leute giebt , die aus au -

geborenet innerer Schlechtigkeit ihn durchaus blamiren wollen ,
Leute , gegen welche man insolgedesseu mit potenzirler Lungen -
kraft zu Felde ziehen müsse . Aus der neuesten , „ theilweise um -

gearbeiteten " Auflage seines „ Kursus der National - und Sozial -
ökonomie " von 18S2 , die übrigens auch nicht einen einzigen ,
halbwegs ernsthaften Widerlegiuigsversuch gegen Engels .
Schrift bringt , sei als Probe dieser gegen Marx , Engels und die

Weg . so ist die Gefahr der Ansteckung noch viel größer . Doppelte
Schweinebuchten haben wir allerdings nicht , es wird aber sofort ,
nachdem das Vieh heraus ist , gründlich desinfizirt . Glauben
Sie , daß ein Landwirth solche Kontrolle übt ? ( Abg . Ring : Ja !)
Herr Ring vielleicht , aber eine so strenge Kontrolle ist dem Land «
wirth nicht möglich .

Geheimrath Beyer : Ein wirklicher Viehmarkt besteht in
Rummelsburg nicht , es haben sich bei den Ställen von selbst
Käufer eingefunden , ohne daß die Behörden zunächst etwas er -
fuhren . Es mußte also wohl ein Bedürfniß dafür bestehen . Es
sind aber schon verschiedene Versuche gemacht , diesen Markt auf -
zuHeben . Würde er gänzlich verboten , so würde sich an einein
anderen Ort in der Nähe von Berlin wahrscheinlich ein ähn «
licher Markt bilde ». Wenn ein Bedürfniß für eine solche
Verkaufsstelle besteht , kann man sie nicht ganz unterbinden . Auch
für die Landwirthe ist das Bestehen eines solchen Mager »
schweinemarkts ein Bedürfniß .

Abg . Gamp ( freikons . ) : Die Preise auf dem Berliner
Markte sind für den ganzen Staat maßgebend . Die

Zulassung der Einfuhr aus dem Auslande kann eine
große Gefahr für das ganze Land werden , wenn man das
ausländische Vieh auch nur für manche Schlachthäuser zuläßt .
Gegen das Ausland müssen wir also andere Maßregeln ergreisen ,
denn unser Viehexport ist bedeutend zurückgegangen , weil das
einheimische Vieh nicht genügend geschützt ist gegen die Seuchen -
cinschleppung . Die Hand des Staates nmß sich auf diesem Ge -
biete etwas fühlbarer machen als in den letzten sechs Jahren .
Ich beantrage die Ueberweisung des Antrggs an die Agrar -
kommisston , damit die Kommissionsmitglieder sich die Verhältnisse
selbst ansehen und uns einen ausführlichen schriftlichen Bericht
darüber erstatten können .

Geheimraih Beyer erwidert , daß seine Ausführungen über
den Rummelsbnrger Viehhof den thatsächlichen Verhältnissen ent -
sprecken .

Abg . v. Mendel - Steiufels (k. ) : Der Minister muß die

Seucheugefahr ernsthast im Auge behalten . Herr Ring schätzt die
Schäden der Seuchen noch viel zu gering , wenn er sie » ach
Millionen bemißt . Ohne Buchung über jedes Stück Vieh
entziehen sich die Händler der Kontrolle ; in Halle
hat ein Händler einmal sein Vieh im Keller versteckt .
Der Handel wird viel zu rücksichtsvoll behandelt .
Der Landwirthschaft muß geHolsen werden , so
darf es nicht weiter gehen . Wir verlangen eine einheitliche
zuverlässige Notirung der Fleischpreise , einen Handel nach Lebend -

gewicht und eine entsprechende Klassifikation des Fleisches .
Früher ging der Schlächter selbst zum Einkauf aufs Land ; durch
die Einsührung der Viehhöfe , die ja an sich sehr zweckmäßig sind .
hat sich ein sehr umfangreicher Zwischenhandel gebildet , der den

meisten Nutzen zieht und die Preise für die Konsumenten erhöht .
Damit schließt die Diskussion .
Abg . Ring beantragt die Ueberweisung seines Antrages an

die um 7 Mitglieder zu verstärkende Agrarkommission .
Das Haus beschloß demgemäß .
Schluß 33/i Uhr .
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr . ( Kleinere Vor -

lagen ; Interpellation v. Mendel - Steinfels wegen Ber «
sälschnug der Düngemittel ; Rechnungssachen . )

Gerickks - Äeikuua .
Tie „ Bercinigiiiig dentschcr Schuhmacher " hatte in

Stendal eine sogenannte Zahlstelle errichtet . Die drei Leiter der -
selben hielten sich nicht >ür verpflichtet , Statuten iz. der Orls -
Polizeibehörde einzureichen , weil sie der Meinung waren , die
Zahlstelle an sich sei kein Verein im Sinne des § 2 des Vereins -
gesctzes von 1830 , welcher eine Einwirkung auf öffentliche An -
gelegenheiten bezwecke . Polizei und Strafkammer waren
anderer Meinung , letztere vernrtheilte die drei „ Vorsteher "
der Zahlstelle Stendal der „ Vereinigung deutscher Schuh -
macher " . Das Kaminergericht hat nun jetzt jenes Urtheil
aus die eingelegte Revision hin bestätigt bezw . die Revision
verworfen . Unter einem Verein sei jede dauernde Vereinigung
mehrerer Personen zur Verfolgung gemeinschastlicher Zwecke zn

ganze „ durchjubele " Sozialdemokratie aufgewandten Lungen -
traft einiges zum Schlüsse hierhergesetzt . „ Der sich vorzugsweise
ivissenschafllich nennende Sozialismus — so werden wir auf
S. 560 belehrt — wird echt wissenschaftlich nur verstanden und
begründet , wenn nian ihn auf seine Wurzeln im
recht eigentlich wissenschaftlichen Spitzbuben -
t h n m zurückführ t. Das Studium kann freilich hier keine

ganz saubere Befassuug bleiben und einigem eklen Dunst
nicht entgehen ; dafür kann es aber auch zur vollen Ent -
täuschung über die Verwüstung der Wissen -
s ch a f t gelangen , die seitens der Verkuppelung von
gaunerischen V e r l e h r t e n t h u m und Agitator en »
l h » in betrieben worden . . . . . .Ein Geineins . Hasts¬
sinn , der auf Mittheilen und Geben am anderen erpicht n' äre .
ist die reine Heuchelei ; wohl aber bcstcht ein Sinn , den nach der
Habe der anderen gclüstcl , und dcr sie sich zulegen möchte . Das
ist der Sinn , in welchem die Hebräer rommuni st e u
neuesten Schlages den Kommunismus verstehen , und für
diesen I n b e g r i s f s p i tz b ü b e r i s ch e r V e l l e i t ä t e n
finden sie innerhalb der Massen genug wahlverwandte
Elemente . . . " Auf S. 563 wird Engels ' Anti - Dühring
recht nett als „eine kleine Unternehmung " gegen mich , die Marx
unter dcm Namen seines Friedrich , nämlich des Herrn F. Engels
1877 zur Well gebracht " bezeichnet . Was , heißt es dann weiter .
sofort sichtbar werde » muß , ist „die ver lehrte Zer -
fahr e n h e i t und A b g e r i s s e n h e i t in den sich ani meisten
als wissenschaftlich ausgebenden Machwerken von Marx
n n d Genossen . Mas nun eine derartige Verwüstung der
Wissenschaft in Uebertragung auf die Bearbeitung der Massen
( welch ein germanisches Deutsch ! ) an Verstand es - Ver »
r e Ii k n n g und sittlicher Nrtheilssälschung zu
leisten vermöge , dafür hat dcr geistig je länger
desto mehr h e r a b g e k o in m e n e Z u st a n d cher
sich deutsch nennenden Sozialdemokratie be -
reits hinreichende Pröbchen geliefert . Die fragliche
Art von Sozialdeinolratie ( von Tühring auch als „ Halbwelt "
bezeichnet ) verräth das Volk doppelt , ja dreifach . Sie verräth
es erstens an die Hebräer , zweitens an die antoritätlerischen
Verkehrten und drittens an den reaktionäre » Zwangsstaat . " In
diesem Tone geht dann die Skandalmacherei lustig weiter , Seiten
und Seiten hindurch .

Die Urlheilslosigkeit , welche nicht einsieht , daß ein solches
komödiantisches Wüthc » die eigene Person viel ärger bloßstellt , älS
Engels ' sachliche Kritik cS je vermochte , ist geradezu ein psycho -
logisches Problei ». Wer sich für dasselbe interessirt , der lese die
bvchinteressanteu Reminiszenzen nach , die Bernstein in Nr . 4 dieses
Jahrgangs der „ Neuen Zeit " veröffentlicht hat . Sie geben ein
anschauliches Bild von dem Dübring dcr 70 er Jahre . Die Selbst -
kritik und damit die Kraft , andere zu krilisiren , scheinen seitdem
bei Herrn Tühring noch schwächer geworden zu sein , während
seine Lungenkrast aber durch die Ukblliig audanernd zu -
genommen hat . c L.



verstehen� Auch die Zahlstelle eines Vereins , der auf öffentliche
Angelegenheilen cüizuivirken bezwecke , wie das von der „ Aer
einigung deutscher Schuhmacher " unstreitig sei , müsse demnach
den Bestimmungen des ß 2 des Vereinsgesetzes nachkommen ,
unter anderem also die Statuten der Ortspolizeibehörde ein -
reichen .

Traurige folgen der Trunksucht zeigten stch durch eine
Verhandlung , welche gestern vor der neunten Strafkammer des
Landgerichts I stattfand . Ans der Untersuckungshast wurde der
33jährige Maler Max Weiland vorgeführt , welcher der
schweren Mißhandlung seines leiblichen Vaters , der wiederholten
Bedrohung und des Betruges angeklagt war . Infolge der
Trunksucht und Arbeitsscheu des Angeklagten hat sein Vater stch
von ihm losgesagt . Im Frühjahre 1893 drang der Angeklagte
mit Gewalt in dw Wohnung der Eltern . Sein Vater trat ihm ,
sich auf Stöcke » stützend , entgegen , er hatte vor einigen
Monaten ein Bein gebrochen . Nach kurzem Wortwechsel ver -
ivies der Vater dem Augetrunkenen von neuem die Wohnung .
Weiland soll demselben nun mit dem Stiefel einen so heftigen
Tritt gegen das noch nicht geheilte Vein versetzt haben , daß sein
Bater ohnmächtig zu Boden sank . Bei einer anderen Gelegen -
heit soll der Angeklagte seinen Vater mit den Worten geschüttelt
hoben : „ Kund , jetzt mußt Du unter meinen Fingern sterben !"

Infolge der Trunksucht des Angeklagten war auch sein Ehe >
leben zerrüttet . Seine Frau hatte ihn verlassen . Während
dieser Zeit knüpfte der Angeklagte mit einem Dienst
Mädchen ein Verhältniß an , von dem er wußte ,
daß es sich gegen 800 M. erspart hatte . Er vermochte es , den

Dienst zu kündigen und mit ihm eine gemeinsame Wohnung zu
beziehen , wobei er ihr vorspiegelte , daß er mit seiner Frau in

Scheidung liege , sobald der Prozeß beendet sei , werde er sie
Heuathen . Innerhalb kurzer Zeil hatte der Angeklagte den

größten Theil der Ersparnisse des MädchcnJ durch die Gurgel
gejagt . In betreff der gegen den Vater verübten Mißhandlung
hatte der Augeklagte das Glück , daß sein Vater das

Zeugniß verweigerte und da weitere Zeugen nicht zu
gegen gewesen waren , so mußte der Augeklagte
freigesprochen werden . Aber wegen des Hcirathsschwindels
beantragte der Staatsanwalt 2 Jahre Gefänguiß , nachdem die

medizinischen Sachverständigen begutachtet hatten , daß der An .

geklagte durch den Alkoholismus zwar nioralisch und physisch
heruntergekommen sei , aber keineswegs als geisteskrank angesehen
werden könne . Das Gericht verurtheilte den Angeklagten wegen
des Heirathsschwiudels zu einem Jahre Gesang n iß

Neichs - Versicherungönmt . Der Maurer Humbert , welcher
Eigentbümer eines kleinen landwirthschaftlichcn Betriebes ist ,
Katte sich gleich dem Arbeiter Georges im Lothringenschen
Staatswalde als Holzhauer verdungen . Eines Tages nahm er
die Axt des letzteren mit nach Hause , um sie ihm zu repariren ;
diese Hilfsbereitschaft mußte er jedoch mit einem Finger
gliede bezahlen . Er verlangte nun von
lichcn Berufsgenossenschaft Lothringen
Genossenschast gab einen abschlägigen
das später angerufene Schiedsgericht
Klägers entschied . Das Rcichs Versichcrungsamt ' hob jedoch
die Entscheidung des Schiedsgerichts unter folgender Begründung
aus : Wenn es sich wirklich um einen Unfall beim Betriebe
der F o r st wirthschaft handeln würde , wie das Schiedsgericht
annehme , dann sei immer noch nicht ersichtlich , inwiefern eine
Haftung der l a n d w i r t h s ch a f t l i ch e n Berussgenossenschaft
Lothringen bestände . Die Forstwirthschaft , bei der nach
Annahme des Schiedsgerichts der Unfall sich zugetragen
habe , sei gar nicht bei der Beklagten , sondern staab
lich selbständig versichert . Aber es liege überhaupt
kein land - oder forstwirthschaftlicherBetriebs -
Unfall vor . Wenn ein land - oder forstwirthschastlicher Tage
löhner das ihm gehörige Werkzeug oder Geräth , welches er zur
Arbeit braucht , bei sich im Hause für die Arbeit herrichtet , so ist
er dabei nicht in dem sorsl - oder landwirthschaftlichen Betriebe ,
für den er sich verdungen hat , sondern in seiner Eigen
wirthschaft lhätig . Ein ihm dabei zustoßender Unfall
fei kein Betriebsunfall . Daher könne auch

der landwirthschast -
eine Rente . Die

Bescheid , während
zu gunsten deS

induflrie hielt . Ter zweite Punkt der Tagesordnung , Abrechnung
vom Maskenball , mußte abgesetzt werden wcyen Nachlässigkeit
eines Kollegen , der noch im Rückstand mit fernen Billels war .
Sodann wurde die Abrechnung des Hauptvorstandes vom letzten
Quartal zur Verlesung gebracht . Ferner beschloß die Versamnr -
liing, ' den Arbeitsnachweis Ackerstr . 145 bei W i tz e l zu verlegen
und findet die Arbeitsausgabe vom 25 . März ab dort statt .
Weiter wurde noch eingehend die Maßregelung der drei Kollegen
von der Firma M a i e r , K ü st r i n e r Platz , besprochen . Zum
Schluß ermahnte der Vorsitzende die Anwesenden , recht rege für
die nächste Versammlung zu agitire », die am 18. April stattfindet .
in der die Neuwahl des gesummten Vorstandes vollzogen wird .

Der allgemeine deutsche Tapeziervercin hielt am
20 . März eine Mitgliederversammlung ab , welche leider sehr
schwach besucht war . Kollegen Schmidt und Aubert gaben einen

kurzen Bericht von der Generalversammlung in Hamburg . In
der Diskussion sprachen die Kollegen Bechert und Moskopf ihre
Befriedigung über die Thätigkeit der beiden Delcgirten , sowie
über die in Hamburg gefaßte » Beschlüsse aus und wünschten
daß letztere ein Ansporn zu neuer , frischer Arbeit sein mögen
Unter Veschiedenem bringt Bechert einen Fall zur Sprache .
welcher wohl geeignet ist , zur Kenntniß der Kollegen zu kommen .
um sie vor Schaden zu bewahren . Bechert hat auf eine
Annonce in Kulmsce bei Thorn eine Stellung angenommen .
Dieser „ Prinzipal " , ein Herr Werner , kommt alle Frühjahr nach
Berlin , um sich möglichst junge Leute zu holen , weil er diese am
besten als Ausbentungsobjekte benützen kann . Der Lohn und
Wohnung seien ganz miserable , wie Redner bemerkt , und wenn
der Arbeiter nicht nach dem Willen dieses Herrn ist , wird ihm
sein Dasein mit einer Tracht Prügel versüßt , was erst kürzlich
ivieder einem Bildhauer passirt ist . Um sich die Arbeiter fest zu
halten , kauft er ihnen Kleidung u. s. w. und zieht es ihnen in
kleinen Raten vom Lohne ab . Auf diese Art sind dann die
Arbeiter gezwungen zu bleibe » und die Behandlung zu ertrage »
Für die Reife wird nur die Hälfte der einfachen Tour bezahlt
und weil man sich bei dem erbärmlichen Lohn nichts zurücklegen
kann , muß der Arbeiter , wenn er dieses Arbeitsverhältniß ver -
lassen will , zu Fuß den Weg retour machen . Klagen
nutzen nichts , weil ein Gewerbepericht nicht vorhanden ist . Redner
warnt alle Tapezirer , Tischler , Bildhauer und

Drechsler , nicht in diese Falle zu gehen . Zum Schluß wird
bekannt gemacht , daß am 2. Osterseiertag das Stiftungsfest ge
feiert werden wird .

Am Donnerstag , den LI . März , tagte in Gründel ' s Lokal ,
Bruunenstr . 183 , die hiesige Filiale des Vereins der Lithographen ,
Steindrucker und Berujsgenossen . Kollege Schöpke gab zunächst
bekannt , daß , als eine Folge des unter de » Wiener Lichtdruckern
ausgebrochenen Streiks , die dortige Firma Löwy als gesperrt zu
betrachten sei . Zuzug nach dorthin sei also unter allen Um
ständen aufs strengste zu vermeiden . Weiterhin gelangte zur
Mitlheilung , daß die Verwaltung sich geuölhigt gesehen habe .
aus grund der beiden Resolutionen vom 15. September 1892
und vom 20. Dezember 1394 den Ausschluß des Mitgliedes
Steindrucker Rüssel wegen Benutzung des gegnerischen Arbeits

Nachweises zu verfügen . Nach Verlesung von 47 zum theil
neu - , zum theil wiedereingetretenen Kollegen erhielt der Genosse
Sassenbach das Wort zu seinem Bortrage über das Thema :

Die Jesuiten in Paraguay . " Wir müssen darauf verzichte », de »

Inhalt des interessanten Vortrages auch nur annähernd zu
skizzire », da es den Raum des Blattes zu sehr in Anspruch
nehmen würde . Eine Diskussion ward nicht beliebt . Im Ver -

lauf der weiteren Verhandlungen wurde seitens des Kollegen
Schöpke beantragt , auch anläßlich der diesjährigen Maifeier eine

Unterstützung unter den zur Zeit arbeitslosen Mitgliedern der

hiesigen Filiale zur Bertheilung zu bringen und zu diesem
Zwecke 50 und ' 23 Pf . - Marke » in Umlauf zu setzen . Ter

Antrag wurde einstimmig angenomnicn . — Seitens der

Verwaltung wurde nachmals daraus hingewiesen , daß am
Sonnabend , den 30 . März bei Gründet , Brunnenstraß « 136 , eine

öffentliche Versammlung von Präger » und Prägerinnen , sowie
sonstiger Hilssarbeiterinnen unserer Branche stattfindet . Kollege
Leischner gab bekannt , daß am 1. Osterseiertag bei Büß , Große

. J>et 1 Franksurlerstraße , das 6. Stistungsfest des Gesängvereins „ Sene -
Klaget wegen der Folgen des fraglichen Unfans feine I

,�er " abgehalten wird . Zum Schluß theilte Kollege Schöpke
Entschädigung auf grund des landwirthschaftlichen Unfall
Versichcrungsgesetzes beanspruchen . — Es handele sich auch nicht
etwa um eine Gesälligkeitsverrichtung unter Landwirthen , die als
solche dem landwirthschastlichen — übrigens nur 1 da 20a um -
fassenden — Betriebe des Klägers zuzurechnen wäre , denn der Zto
beiter Georges , der für den Kläger die Axt herstellte , betreibe
gar leine Landwirthschast , so daß für den landwirthschaftlichen
Betrieb des Klägers als solchen beim Mangel gegenseitiger Be -
ziebungen keinerlei Interesse an der dem Georges erwiesenen Gc
fälligkeit bestand . _

Dersntttinlnnaen .
Im Wahlverei » für den 2 . Berliner Reichstags

Wahlkreis sprach am 24 . März Genosse Hansen in einem

interessanten Bortrag über das Thema : „ M ä rz st ü r m e" . Die
Ausführungen des Redners fanden in der Versanimlung all
gemeine Zustimmung und wurde von einer Diskussion Abstand
genommen . Ter Versammlung folgte «in gemüthliches Bei -

fanimenscin .

Die Bauarbeiter diskutlrtcn am Sonntag in mangelhaft
besuchter Versaiiniiluug die durch den Ausschuß des Berliner
Gewerbegerichts angeregte Frage der Lohnzahlung am
Freitag . M a r a s a' s begründete diesen Antrag . Mit Wärme
trat Putzer Dietrich sür denselben ein ; der Redner be

fürworlete gleichzeitig die Sicherftelluug des Abeitklohnes auf
gesetzlichem Wege . Die Versammlung nahm dann eine Reso -
kulion an , die dem Ausschub weitgehendste Unterstützung in
seinem Bestreben zusichert . Tie Anwesenden verpflichteten sich , in den

Kollegenkreisen für diese Idee Propaganda zu entfalte ». Als

nächster Punkt stand auf der Tagesordnung : Wahl eines De

legirten zur Gewerkschaftskominilflon . Wernau beantragte .
diese Wahl so lange auszusetzen , bis die Bauorbeiter die öffenb
liehen Sammlungen wieder euergischer betreiben . Direkte
hielt es für wichtiger , zunächst eine Agitationskommission zu
bilden , die sür einen Fonds Sorge trägt . Des schwachen Besuchs
wegen nahm man von letzlerem Vorschlage Abstand und wählte
in die Gewerkschaflskommission W a l l e n t h i n und als Stell -
Vertreter Weide . Ueber die Verhandlungen des Gewerbegerichts
erstattete M a r a f a s ausführlichen Bericht .

Die Arbeiter der Firmcnschilder - Branche hatten am
17. März eine Versammlung einberufen , in der Genosse Jahn
einen recht beifällig ausgenommenen Vortrag hielt . Der Ver -

sammlung schloß sich dann eine Abendunterhaltung an .

Die Lackirer hielten am 13. März eine Versammlung ab .

In einen , Bericht über die Thätigkeit der Agitationskommission

legt der Kollege Rauten Haus der Versammlung dar . welche
Fortschritte in der Organisation zu verzeichnen sind . Nach
einigen Ergänzungen zu diesem Bericht von feiten des Kollegen

Bauer wird zur Neuwahl der Kommission gestritten . Es
wurden gewählt : Raulenhaus , Gebauer , Gleich , Guiard und

Kantscheid . Unter Vereinsangelegenheiten gelangten die Miß -
stände in der Wagenfabrik von Kühlstein zur Besprechung . Ueber
die Angelegenheit soll in der nächsten öffentlichen Versammlung
eingehend verhandelt werden .

Eine Mitgliedcrversa «iinktnig des Verbandes der in

Holzbcnrbeitungs - Fabriken und auf Holzplätzen beschäftigten
Arbeiler und Arbcileriunen ( Filiale II . Nord ) tagte am 19. März .
Das Referat batte Frau Nohrlack übernommen , die einen inter -
essanten und mit Beifall anfgenommene » Vortrag über die Ver -

wenduug der weiblichen Arbeilskrast in der modernen Groß -

noch mit , daß bereits in den nächsten Tage » die Verausgabung
der Billets ( ä 50 Pf . ) z » der am Sonntag , den 12. Mai statt -
findcudcn „ Urania " - Borstcllling erfolge » werde .

Eine Vcrsammlnna aller Maurer « ud Pntzer , welche
der Meinung sind , daß die Berliner Kollegen aus dem vom
16. bis 13. April d. I . in Halberstadt stattfludeuden Maurer -

kougreß vertreten sind , tagte am 24 . v. M. in den Arininhallen .
Zu dieser Versauinilung wurden nur Maurer und Putzer zu -
gelassen , welche mit der Kougrcßbeschickuug einverstanden sind .
Da der Zweck des Kongresses als bekannt vorausgesetzt wurde ,
beauiragie der Vorsitzendc Neu man » , sofort in die Wahl der

Telegirten einzutreten . Temgegenüber beantragte Karl

Behrendt , zuvor eine Diskussion stattfinden zu lasse ». Nach -
dem Silberschmidt hiergegen gesprochen hatte , lehnte die

Versammlung eine Diskussinn ab und trat sofort in die Wahl der
Delegirten ein . Zuvor verließen , auf eine Aufforderung Biene rl ' s
hin , die doch anwesenden Gegner der Kongreßbeschickung den
Saal , woraus N e u m a » » , H e m p e l nnd Silberschmidt
zu Delegirten gewählt wurden . Die Kosten werden durch be
sondere Sammelliste » ausgebracht . Im weiteren fand eine Be.
fprechnng der Lage im Baugewerbe statt . Charakterisirt wird
diese durch die Mitlheilung Gröppler ' s , daß der Maurer
ineister Fähr , Mcmelcrsiraße 26 , auf einem Bau , Große Frank
surtcrstraße 29 , Maurer zu einem Stundenlohn von 40 Pf . be.
fchäsligt habe . Daß sich Maurer für eine solche Arbeit gesunden
haben , war der Versammlung ein sprechender Beweis sür die
Nolhlage der Berliner Maurer . Demzufolge erging an alle
Kollegen die dringende Mahnung , dem Zentralverbande der
Maurer Deutschlands beizutreten .

In der Versammlung der Steiuarbeiter , welche am
24. März bei Tcigmüller statifaud , legte der Vertrauensmann
B u ch m a n n Rechnung ab über die Einnahmen und Ausgaben i »
der Zeit vom 6. Oktober 1894 bis zum 26 . Januar 1895 . Inklusive
eines Bestandes von 1375 . 82 M. betrug die Gesammteinnahine
2085,67 M. , welcher Summe eine Gesamwtausgabe vo » 1021,90 M.
gegenübersteht , sodaß am 26. Januar ein Besiand vo » 1063 . 77 M
verblieb . Buchma » » wurde Techarge ertbeilt . Dann nahm
die Versauinilung Stellung zur Unterstützung der aus
gesperrten Budapester Stcunnetzeii . Wie der Vertrauensiiiaun ,
»nttheilte , sind »och etwa 300 Ausgesperrte , meist verheiratheie
Leule . zu unterstützen , und haben dieselben aus Beschluß der
Platzvertretcr bereits 100 M. aus dem Fonds der Berliner
Steinarbeiter erhalten . Alle Redner , welche zu der Angelegen -
heit sprachen , traten für eine möglichst reichliche Unterstützung
ein , wobei hervorgehoben wurde , daß es sich bei der Aus -

sperrung um einen der verwerslichen Kämpfe der Unter -
nehmer gegen die Organisation der Arbeiter handele . Man

einigte sich dahin , vorläufig weitere 50 M. aus dem All -

gemeinen Berliner Fonds den Budapester Kollegen zu über -
Mitteln und dann eine Listensammlung zu veranstalren , mit
der Maßgabe , daß jede Woche mindestens 50 M. »ach
Budapest abzuführen feien , auch wenn die Sammlung weuiger
ergiebt . Der event . nothivendige Zuschuß soll dem Fonds enr -
nonimen werden , während ein möglicher höherer Ertrag der

Sammlung voll und ganz den Ausgesperrten in Buvapest zu
gute kommen soll . Ferner wurde ein Beschluß gefaßt , die
Broschüre über das Snbmissionswesen unentgeltlich zu verbreiten ,
auch unter den u n organisirten Kollegen . — Tie Agiralions -
koinmission wurde durch den Kollegen Gabel ergänzt und als
Revisor Ohuesorge gewählt .

Von der Agitationskommission der Schneider und �
Schneidcriune » war zum 25 . März eine öffentliche Versamm - G

lung für die in der Maaßbranche Beschäftigten nach Cohn ' S
Festsälen in der Benthstr . 22 einberufen . Veranlassung hierzu
waren die vielfachen Mißstände in den verschiedensten Geschäften ,
bezüglich Nichtinnehaltung der festgesetzten Tarife . Eingeladen
waren die Kollegen von M. Lewin , Friedrichftraße , Hennig ,
Friedrichstraße , Gerson , Werderscher Markt , und Baer
Sohn , Brücken - und Chausscestraße . Gleichzeitig war
an jene Firmeninhaber die briefliche Mittheilung er -
gangen , daß in der gegenwärtigen Versammliliig die
bei ihnen platzgegriffenen Mißstände öffentlich besprochen
würden . Während die Kollegen recht zahlreich vertreten waren ,
glänzten die Herren Firmeninhaber durch Abwesenheit . In
seinem einleitenden Referat nahm Kollege Timm Gelegenheit
festzustellen, daß in denjenigen Werkstätten , in denen ein Stamm
organisirter Kollegen arbeitet , das im Streik vor zwei Jahren
Errungene , trotz Versuche Abzüge zu machen , ohne die
geringste Abweichung festgehalten wurde . Dahingegen
muß nach genauer Untersuchung seitens der Agitalions -
Koiiimission konstatirt werden , daß bei M. L e w i n in der
Friedrichstraße vielfach an den tarifmäßig festgesetzten Extra -
arbeiten Abzüge gemacht werden ; für Westen z. B. beträgt der
Abzug 50 Pf . pro Stück , moiivirt wird diese Maßnahme damit ,
daß des neu angestellten Zuschneiders Gehalt dadurch gedeckt
werde . H o f f m a n n bezahlt nur denjenigen tarifmäßig , die
daranf bestehen , anderen dagegen macht er Abzüge , je nachdem
sich ' s die Kollegen gefallen lassen ; den ihm zugestandenen zwei -
klassigen Tarif dehnt er nach Willkür bis zu einem vier -
bis fünfklassigen aus . Keller und Furch preisen in
Zirkularen ihrer Kundschaft die Einrichtung eigener Werk -
statten an ; zur Bestreitung der Kosten hierfür wird den dort
arbeitendeii 7 bis 6 Kollegen für große Stücke je 75 Pf . Platz -
geld von der tarifmäßigen Bezahlung abgezogen , ähnlich der
schon vielfach bekänipscen Einrichtung bei Solms u. Huß -
feld , deren Werkstätte dabei kaum den Anforderungen der
Gewerbe - OrdiiMig genügt . H e n n i g . Friedrichstraße . hat von
den tarifmäßig festgesetzten Löhnen für große Stücke von 1,50 M.
bis zu 3 M. abgezogen . Mir Gerson . Werderscher Markt ,
fanden seilens der Agitationskommission im vergangenen
Jahre verschiedene Unterhandlungen statt zwecks Wieder -
einrichtung der seinerzeit eingegangenen Werkstätten , von
den Firinenvertretern wurde der Kommission ein zu -
sagendes Versprechen gemacht . Ferner fanden Verhand -
lungen wegen Regelung eines zweiten Tarifs statt . Hier
wurden von den Firmcninhabern Bedingungen gestellt , die von
der Agitatioiiskonimisflon nicht akzeplirt iverden könnte », indem
darin Abweichungen vom ersten Tarif vorgesehen , waren , die zu -
ammeii mit Reduktionen und theilweise gänzlicder Hinweg -

lassung der Bezahlung tarifmäßig festgesetzter Extraarbeiten
eine » Lohnunterschied von 6 bis 3 Mark ' und mehr für ein
großes Stück betrugen . Zander , Bureanleiter der Schneider
und Schneiderinnen , berichtet über statlgehal ' zte Werkstattsitzungen
mit den bei Baer Soh » beschäftialen Kollegeiz . Sowie alljährlich ,
eie » auch in diesem Jahre eine Reihe von Slerschlechterungen zu

rügen , mit denen sich, auf Verlangeu dieser j Zollegen , die Agita -
tionskommissio » zu beschäftige » hatte . Die vielfach angepriesenen
Werkstätten bestehen in Wirklichkeit nicht, , da in den be »

treffenden Geschäften je nur ein Tagschneide . r beschäftigt wird .
Ferner kommen ganz wesentliche Abzüge vo » den tarifmäßig
vereinbarten Lohnsätzen vor . Es werden z. B. jür Winterpaletots
8,50 M. gezahlt , wofür tarifmäßig 12 M. sestgese tzl sind ; so steht ' s

veihältnißmäßig mit allen Arbeiten . Einzelneii Arbeitern , die
sich energisch dagegen ivehrten , zahlte man in Ausinahmesällen den

Tarifsatz . Allgemein sind die dort beschäftigten Kollegen der An -

icht , daß es so durchaus nicht mehr weiter geh�n kann und

darf . Kaufmann Adler bestätigte nicht nur die Ausführungen
Zander ' s , sondern behauptete , aus eigener Erfahrung ckonstatiren

u können , daß die Zustände bei Baer Sohn noch viel schlechter
nid , wie sie Zander geschildert , und erklärt , daß Abzüg e, wie

mitgetheilt , schon seit über Jahr und Tag vorgekommen . . sind .
Ebenso wurden von den übrige » Rednern die im Referat unE -

gelheilte » Mißstände bestätigt und ergänzt . Täterow

machte die versammelten Maaßschneider auf den gün -
' tigen Moment zur Zurückerlangung des Verlorengegangenen
aufmerksam , und wies sie an , die günstige Situation

aliszuniltzen . Er sowohl wie der Referent im Schluß -
wori wiesen auf die am 6. Mai in ganz Deutschland stattfinden -
de » Versammlungen sämmtlicher Branchen der Schneiderei hin .
in denen zu der Frage der Betriebswerkstätten Stellung genommen
werden soll ; außerdem wurde zu reger Betheiligung an der am

April in den Arminhallcn stattfindenden öffenllichen Schneider -
und Schneiderinnen - Versammlung aufgefordert , in welcher über

die rechtliche Stellung der Heimarbeiter lzu der sozialpolitischen
Gesetzgebung mit Bezugnahme auf die Entscheidung des Ober -

Verwaltungsgerichts im Krankenversichernngswesen verhandelt
werden soll .

Betreffend die diesjährige Maifeier beschloß die Versamm -
lung , wie im vorigen Jahre vormittags eine Versammlung , dies -
mal im großen Saale bei Cohn , Benthstr . 20 , abzuhalten , nach -
mittags resp . abends hat sich jeder seinein Wahlkreise anzu »
schließen .

Tie Gewerkschaften CharkottenbnrgS hielten am Sonn -

tag Nachmittag eine Agitationsversammlung ab . Ueber die

Frage , weshalb der Abg . v. Elm nickt gekommen sei , entspann
stch eine lebhaste Geschäslsordnungs - Debatte ; an stelle des Ge -
nannte » sprach der Genosse P s a » n k n ch über die Ziele der
G e w e r s ch a f t s b e w e g u n g. In seinem sehr beifällig auf »
genommenen Vortrage skizzirte der Redner die Aufgaben der ge «
werkichaftlichen Bewegung und sprach sich mißbilligend darüber

ans . daß manche Gewerkschaften , wie die Berliner Maurer , sich

fortwährend in einer Organisationssehde befinden und das weile
Gebiet ihrer Thätigkeit bei den Indifferenten ver -

nachlässigen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Ter Referent betonte am

Schlüsse , daß das Haiipiaugenmerk auf die 5kalegorien der un -

gelernten Arbeiter und der Handarbeiter zu richten sei ; diese

müßten in die Armee der Kämpfer eingereiht werden . — Die

Diskussionsredner Glück , Bey , Grünberg , Nieger .
Riedel und andere stiinmten dem Referat im wesentlickeii zu.
In einer Resolution drückte die Versammlung ihr Einverständniß
»>it dem Vortragenden aus und betonte , da « sie eine ge »
werkschafttiche Organisation der Arbeiterklasse für unerläßlich
hält . Ferner sprach die Versammlung die Erwartung aus , daß
jede am Orte besiehende Gewerkschaft sich im Gcwerkschaftskartell
vertreten läßt . Meldungen sind an Kube , Schillerstr . 82 , zu
richten . Aul eine Anregung aus der Versammlung , die gewerk -
schaftlichen Versammlungen künftig abends abzuhalien , bemerkte
der Vorsitzende , daß der Sonntag Nachmittag vorläufig als ge -
eignetster Zeitpunkt beibehalten werden soll .

Karbirr - , Fris », >r - vrl ) ilf «>, ! Donnerstag Abend >0)( Uhr , in den
Arnnnhallen , «ommandanlensiraße 20: Oestenlliche Bersammlung . Tages -
oidrnmg : ». Die gesetzliche Sonntagsruhe in unlerem Sewerde . Wie stellen
sich die Sehtlsen hierzu ? 3. Eiellungnahme zum i. Mai .

Arbeiter Sitdu »o«sch, »e , Donnerstag , AdenbS 7is - SZ Uhr : Lektüre :
«zc — Udr : Norh - Echule , Müllerstr . >79«: iSefchichte (Mittelalter ) .
S' u dost - Schule , Waidemarftr . 14 ; Noiurerkennlnib . Bei alle » Unterrichts -
lächern werden neue Thetlnehmer , Damen und Herren , jeder Zeil auf -
genommen .

Arbriter - Kängrrbeiud Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -
man » , Pasewalkerstr . S. Alle Aenderungen im BereinSkaiender find zu richten
an Friedrich Korlum . Manieustelftr . 4», v. 2 Tr. z>- »»crstag . Abends 9 biS
II Udr : UebuneSliuiwe und Aulnakme neuer Miralieder . — Männerchor
EI . Urban , Adiniralstr . ss bei C. Tutzauer . — Gesangverein Freund -
schalt I, »runnenstr . 143 bei Fischer . — BorwärtSll . Schönhauser Allee I »
der Kelle. — F r ü d l i n g S I u st . Bülowstrabe 49 bei Werner . — B r e tz e l -
l chiuh , Oranicnstr . 121 bei LSwald Grauer . — Doisglücklein ,
Tculsch - Witmersdorl , «erlinersiratze Nr. 40 bei Klingenberg . — Zager
nicht , Steglitz , Schlobstr . »6a, Zur Börse . — Borax , Mantcusfclstr . 9 bei
Nowacl . — Harmonie I, Temvelhof , Torssir . 1» b. Gerlh . — S re i n s e tz e r -
Sängerchor , Kuftantcn Allee Zir. 29 bei Flebiger . — Kreuzberger
Harmonie , Echönleinstr , « hei Kraatz . — Flöter ' scher Gesang¬
verein , Kovvenstr . 47 hei Wilhelm Lorenz . — Sängerchor Berliner
Kürschner , Weinstr . 11 bei geindl . — Ardeiter - S- iangverein cranie » -
burger Borstadr , Hcchslr . 32a bei R. Wiste . — Ad en dr vi b , Deutsch -
WilmrrSdors , Sützelftr . , b. Llebell . — Ost » »nd W »stpreu b tsch e r Männer -
esangverein , Bl - - menstr . 32 bei Reich . - Arbeiler . G- sangv . Morgen -



tetl ) IV, BäpcntJ , bei Schulz , Schönlinderstraße ». — Gesangverein
Völkerfrühli ng , Schühenslraße Nr. SS bei Ono . — Eintracht II,
Slieneü - bei Adlershof , Köpnilleistraße bei Wille . — Arion II, Pienzrauer
Allee 2S bei Riedel . — Zukunft IU. Velten i. d. Marl . Wtlhelmstr . l » im
totel W. ( Srunnro . — Brüd « rfchaft , Etallschreiberftr . 29, „ Zum eichenen

tob". — LiedeS Echo , Reichenbergerftr . Iis bei floppen . — Treu und
ffeft , L- buferstr . 5 bei Nemitz . — Br uderdund . Lübbencr - u. «örlitzer -
slraßen - Ecke. — « erstenähre ( Brauer ) , Blumenflr . SS bei Wtedcmann . —
Ardeiter - Gefangverein Binela . Kastanien -Allee ll beiAuguftin . — Gesang -
verein Junge ' Eiche , Reinickendorf , <ZeIellschaftSstr . il bei Bartsch . —
Al peuröSlein , Berpstr . ev bei Hilgenfeld . — Arbctler - Sesangv . Ein -
t rächt III, Eberswalde , Etsenbahnstr . 77 bei Tnball . — Scsangv . O b er on ,
Oranienstr . l2t bei OSw. Grauer . — Alpenrose , Forsterslr . 22 b. Ttlgner .— Sdelwetblll , Wolltnerstr . K2. — Morgen roth l, Rummelsburg , Türr -
schmidtstr . 33 bei Schröder . — Besangverein Widerha l l, Naunynstr . ss bei
Zubetl . — Gesangverein Morgengrauen , Nene Friedrichstr . n bei Röllig .
— Gesangverein Lpra II, Ebarlottenburg , Wallstraße >02 bei Mascheski . —
Gesangverein Vorwärts IX, Lharlottenburg , Wiimersdorferstr . s». „BiS -
marckshöhe " . — Frisch zur Freiheit , Lindenftr . tos bei Fritz Zubetl . —

Glasarbeit . Köpenick , Rosenftr . loi bei TroppenS . — Gesangverein
Feldblume , Lübbenerstr . so bei Meyer . — Gesangverein S ä n g e r l u st ,
Werder a. H. , Kugelweg . — Edelweiß m, Wolltnerstr . «2, Restaurant . —
Männerchor S ü d - O st , Köpenickerftr . m bei Foge.

ftft - u. Di «t >»tirklub ». Aoniierftag . D ietz g en , Abends «x Uhr,
chröder , Wiesenstr . s«. — Neue Zeil , Abends s}! Uhr, Boyenstr . 40, bei

Gteshotl . — Süd - Ost , bei Tolksdors . Sorauer - und Görlitzerslraßen Ecke. —
Klub der Freunde - bei Bnadt , PuNbuserstraße L2. — Hasenclever ,
Abends Uhr , Restaurant Lange , Baumschulenweg 52 , Treptow . —

Soziall st ischer Lese - und Diskutirklub . Abends Uhr,
Reichenbergerstr . 167, Sitzung . — August Seid Abends » Uhr im

Restaurant Zubetl . — Lese- und Tiskutirklub Aufklärung , jeden
Donnerstag , abends ssf Uhr , bei L. Kcrger , Sebastianstr . 72, Sitzung .

Hund der geselligen Arbeitervereine Kerlin » und jlnigegend .
Ave Zuschriften den Bund betreffend stnd zu richten an : P Gent ,
Adalbertstr . 96. Donnerstag : Rauchklub Graue Wolke , Krautstr . 49,
— Humurtsttschcr Klub Universum . Veteranenstr . 19, bei Schulz . —
Geselliger Klub der alten Moabiler , Stephanstr . 46 bei Schröder . —
Rauchklub Erholung , Reichenbergerstr . 24 bei Danschke . — Rauchklub
Brüderlichkeit , Pücklerstr . 67 bei Schuhmacher .

vrsany - , Turn - und gesellige Dereine . Donnerstag . Turnverein
Fichte . IV. Männerabtheilung turnt jeden Donnerstag , Abends von » bis
10 . Uhr, Gcmeindeschul - Turn balle Stephanstr . 3 ( Moabit ) , — Gesangverein
Lyra , Abends 9 Uhr im Restaurant Bergstr . l7. — S u ch S d 0 r s ' s ch e r
Männerchor von s —3 Uhr Notenstunde : von 9 —li Uhr Uebungsstunde
bei Brüning , Roscnihalerstr . >1—12. — Gesangverein I u g « n d fr e u d e n ,
Männerchor . Abends von 9 —u Uhr bei Wernau , Rosenthalerstr . 67,

Rauchklub Ohnesorge , Abends 9 Uhr, bei Jakob , Boeckhstr . 21.
— Rauchklub Kernspitze . Abends 9 Uhr, bei A, Böhl , Rüdersdorser -
strabe 9. — Rauchklub Pfeifendectel , Abends 9 Uhr, bei Jeratfch ,
Langeftr . 24, — Rauchklub Kollegia , Abends 9 Uhr. bei Rohr , Naunyn -
straße 79. — Rauchklub WaldeSgrün . Forsterstr . 19 bei Krüger .

Verein Stenographenschule , s —nUhr : Unentgeltlicher Unter¬
richt und Uebungsstunde für Schüler und Erwachsene , Annenstr . 9.

Zitherklub Gleichheit , UebungSslunden jeden Donnerstag , abends
9 Uhr bei Neumann , Lothringerstraße 106. — Geselliger Arbeiterverein
Hoffnung bei Gittler , Maciannenstraße 49. Alle 14 Tage Abend «
Sjj Uhr. — Vergnügungi - und Tourtstenklud Freie Brüder , Abends
9 Uhr bei Roll , Adalbertstr . 21. — Ruderverein Vorwärts , abends
Xs Uhr in den Arminhallen . Kommandanlenstr . 20. — Skalklub Sanfter
Heinrich b. H. Brandt , Reichenbergerstr . 122. — SlaMub Süd , Donnerstag

Abends s!j Uhr , im Lokal von Paul Müller , Sräfestr . 91. — Skatklu »
Grand Schwarz jeden Donnerstag von 9 —11 Uhr bei Marquardt ,
Marienburgecstr . »s.

DriefkaKe « dov Medakkion »
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Ehtffre ( Zwei Buchstaben - der «ine Zak. I )

anzugeben unter der die Antwort erthetlt werden soll.
O . A. 703 . Sie müssen sich an einen Arzt wenden .
A. M. 42 . Wenden Sie sich an Herrn Dr . med . Zadeck ,

Annenstr . 46 , hier .
9) 1. G. 6 «. 7. Gewiß kann er gegen Sie klagen . —

M. 100 . Der Vertrag muß gestempelt werden . Gehen Sie
damit zum Stempeldistributeur . Mit der Giltigkeit des Vertrages
hat die Stempelung nichts zu thun . — G. K. Beides in Rom .
— K. L. » Luckenwalde . Zu 1 und 2 : Ja . — 53 . 78 . Sch .
Wenn Sie kein Verschulden trifft , nein . — M . K. 142 .
Sind Sie von dem Schneider als Arbeiterinnen angestellt ?
— Jauer . Aendert an der Kündigungsfrist an sich nichts .
— W- E . Melden Sie die Sache der Polizei . — A. M. 2 .
Kommen Sie in unsere Sprechstunde . — L. L. Wenn die Sachen
Ihnen nicht gehören , kann Ihre Frau interveniren . — G. H. .
Lichterfclde . Am richtigsten ist es , Sie tragen den Sachverhalt
dem Vormundschastsrichter vor .

Für de » Inhalt der Inserate über -

nimmt die Nedaktiou dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donner st ag , den 27 . März .

Opernhaus . Hänsel und Grete ! . Die
Pupenfee .

Kchauspielhans . Halali . Die stille
Wache .

Deutsches Theater . Weh dem , der

lügi .
Lesstng - Theater . Sodoms Ende .
Derliner Theater . Madame Laos -

Gene .
Kesidens - Theater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .

Ueneo Theater . FerrSol .
Kchiller - Theater . Gracchus der

Volketribun .

Friedrich - Mtlhelmstiidt . Theater .
Der Obersteiger .

Theater Unter den Finden . Nanon .

Tentral - Theatcr . Unsere Rentiers .
Adolph Ernst - Theater . . Madame

Suzetle .
KrlleaUiance - Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
Alesanderplat ' - Theater . Ruth .

Hieraus : Der wunde Punkt .
zlational - Theater . Die lebende

Brücke .
Nrichshaüen - Theater . Speziali -

täten - Vorstellling .
Ameriean - Theater . Spezialitäten -

Vorilclluiip ,
Kaufnrann ' s Uarists . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Zeliiller - IIiester .
llliksilnsr . l ' keslei ' . )

Donnerttag , 28 . März , abends 8 Uhr :
Grarchn » , der Volkvtridnn .

Freitag , 29 . März , abends 8 Uhr :
Die Journatisten .

Sonnabend , 30 . März , abds . 8 Uhr :
Zum 1. Male : Die Karolinger .
Trauerspiel in 4 Alten von Ernst
von Wildenbruch .

Sonntag , 31 . Mcirz , nachm . 3 Uhr :

Gracch « » . der Dolirstribnn . —

Abends 8 Uhr : Die Ionrualisten .

National - Theater .
Große Frankfiirterstraße 132 .

Direktion : Max Eamst .

UV Sensationelle Novität I " WC

Gastspiel der amerikanischen Gesellschast
» illism Cnickei -

Die ! eben6v öi ' iiekv .
Großes Sensationsschauspiel mit Musil
in 4 Akten ( 1 l Bilder ») , nach dem Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von

t. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke
lektr . Beteuchtnngsefsetle v. Lakowsky

Regie : « ax Sainst .

Kassenöffnung eVaUHr . — Ans . 7 >/2Uhr
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I „ Sanssouci "
Kottbnserstrahe 4a .

Donnerstag , den 28 . Mär » :
Worl tzte

Donners tag - SoWe
der

SMlttSWr
( Meysel ,

Pietro ,
Britton ,

Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 4' *??! Entree 50 Pf .

Vorverkauf Ps . ( Siehe Plakate . )

Neu ! Zum Schl "ß: klsn !

Der Dreliezsgi ' z-ei ' ejir lYiesaeli .

\ Parodistifches Ensemt . - " on Meysel . !

Erwidere meinem �
es nicht nöthig Hobe , auf fe ' nen Namen

zu borgen , wiißte auch i ?"ht . wer mir

etwas auf seinen Namen borgt . 308b

Caroline Leraog , geb- Vrtedeu .

�SolpkLrvLt - Meate ?
Madame Snzette .

Vaudeville - Posse in 3Akte -
von Ordouneau .

Musik von Edmond Audran . ( Novität
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7ll2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann s Variete .
Vastspiele des einzig lebendtn

Kolossalmciischeu Lmil Rsuoire .

Einen immensen Lacherfolg

haben allabendlich
9 Uhr :

Excentric -
Barlesque - Akt

Lmil Xauelce & A. Frankel .

Musik von O. Blume .

Hanehe ats Cascadeurl

M ? " Hanscn als Kaby !
Zum Schießen !

Ranvhe i Frankel
als Rizdorfer Sandtyrolerinnen I

Anfang des Konzerts : Sonntags
6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung : Sonn

tags 7 Uhr ! Wochentags 7>/s Uhr .

Levtral - l ' Ilöater
Alte Jak obstraste Ur . 30 .

Emil tloiiml ll . G.
Novität ! Zum 41 . Mal « : Novität !

Unsere Uentiers .
Posse mit Gesang und Tanz

Wilhelm Mamistädlvon
Große
in 4 Akten

und Jnliiis Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang VaS Uhr .

Feen - Paiasi |
Kurgstr . 22 , neben der Körse

und seine originell dressirten
llsel , Sehvelne , Ferkel , Katzen ,

Bunde , Hühner u. f. w.

Bio ii diu juiiior .
Ter beste Tanzkünstler d. Gegenwart

Mn . Albino .
? ? ? ? ? Das RätHsel . ? ? ? ? ?

Wilhelm FröbeB
mit einer ganzen Waggonladitiig

neuer zündender Couplets .

! ! Gro88e8 Programm ! !
Anfang : Wochent . 71/2 , Sonntags
K' /sUhr Kassen öffn . I Stde . vorher .

vnter äeu Isinäku 21.

Lin�iA in « einer

Täglich
abends

i/38 Uhr

Oriental

Magie .
Preise : 3, 2

1 M. Sitzplatz .
jeden Sonntag Nachmittag

Art .

Heute

4 Uhr :

Familien - Vorstellung
zu halben Preisen .

Urania
Anstalt für Tolksthümliche

Naturkunde .
Am LandesAusstellungGpark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 — IO Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenscbaft -
licben Theater .

Näheres die Anschlagzettel

Castan ' s Panoptikum .
. w - « Bö

.
ilie kiieiDcjcii!

Tic Kiesen de » dnnkeiu Erdlheils

Sie viiillz.
10 Männer , Mranen u . Kinder .

Ras scheckige Mädchen Harietta .

„Präsident Fanrer

Cirque Variätä
Trüher Circus G. Schumann ) .

Donnerstag , den 28 . Kärz 1893 ,
abends 71/ » Uhr :

Gr . Volks - Vorstellnng .
Kleine Preise . Bons gütig . A f-

reten sämmtlicher Künstler , u, a.
orting ' s Luit - Trio , Kanonenkönig

toltnm .
Freitag ; Gr . Komiker • Vorstellnng .

ÄM - ÄMMi
TempelHofer Berg .

»7. Bock- Saiso «.

Mlitiir - Konzert.
Anfang S Uhr . Konntags 4 Uhr .

Pssssne-Pnnniiflenln .

21

Gitanos
( andalnsische

Sänger , Tänzer

n . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 u. 9 Ohr .

In der Nacht vom Montag zum
Dienstag entschlief sanft nach kurzen
aber schweren Leiden meine liebe Frau
und gute Mutter 327b

Frau Agnes Meier ,
geb . Meist .

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen
H. Meier und Tochter .

Die Beerdigung findet Freilag , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause .
Perlebergerstr . 22a , aus statt .

Am 26. März , abends 7 3Ii Uhr ,
starb mein einziger Sohn und unser
guter Schivager und Onkel

Fritz Rolffs
im 38. Lebensjahre . 306b

Die Beerdigung findet am 30. März ,
nachmittags punkt 3 Uhr , vom Trauer -
hause , Krausenstr . ll , aus statt .

Die trauernde Mutter
Frau Mw . Uälffs .

Montag Abend U3/ « Uhr verstarb
nach schwerem Leiden der Zimmerer

August Dorn
im 43 . Lebensjahr . Die Beerdigung
findet Freitag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhause , Straßburgerstr . 30 , aus

statt . 304b
Die trauernden Hinterbliebenen .

Unserm Sangesbruder Neumann

zu seinem heutigen Geburtstag ein
dreimal donnerndes Hoch !

Die Saugesbrüder « » »
„ Sangesluot II " .

Ad . l. D. gi . ?

Vektimg ! Achtung !
Sozialdemokratischer

Wahlverein für den 6. Berl .

Reichstag s - W ahlkreis .

Das Mitglied

August Donni
Zimmerer ,

wird am Freitag , nachm . 4 Uhr ,
vom Trauerhanse , Straßburgerstr . 30 ,
aus nach dem Marien - Kirchhof beerdigt .

Um zahlreiche Betheiligiing ersucht
303/4 Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Qui ' tlei » .
Bekanntmachung .

Nachdem der erste Nachtrag zum
Statut vom Bezirks - Nusschuß genehmigt
worden ist , betragen die wöchentlichen
Kassenbeiträge vom 1. April d. I . ab :

l . für männliche Kassenmitglieder über
16 Jahre , ausschließlich der Lehr -
linge , 51 Pf .

2. für iveibliche Kassenmitglieder über
16 Jahre 27 Pf .

3. für männliche Kassenmitglieder
unter 16 Jahre und für Lehr -
linge 21 Pf .

4. fürweiblicheKassenmitglieder unter
16 Jahre 13 Pf . 803b

Berlin , den 23 . März 1395 .
Oer Vorstanck ,

G. Kneifs , Vorsitzender .

karoäLö - ' Hikatsr
Grauien - Strastr 52 ( am Moritzpl . ) .

Die Weber .
Vorher :

Mudumc Sans - Genc .
Zum Schluß :

Meilnnth .
Kasseneröfsniing 6' /z Uhr . Auf . 7>/z Ulzr .

L- li Bin grosser Posten

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

jllrösse 150 x 200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere bnntfarbigel

wMM' IMljMi
mit kleinen Maschinentlecken .
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

19 « 6164 . 4,5ÖSUSS .
Meine illuslrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

iSteppdecken
Fabrik

Derliu S. , Wiauirnftr

Heerdigmtgsverem
Kerl . Jimmerlente .

Am 25. d. M. verstarb nach längerem
tkrankenlager unser Kamerad , der
Zimmerer

Herr Augiisi Dorn .
Die Beerdigung findet Freitag , den

29. er . , » achmiltags 4 Uhr , vom Trauer -
hause , Straßburgerstr . 30 , aus statt .
31 5b Der D erstand .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Drrcin « der

Zimmerer Berlins und Umgegend zur
Nachricht , daß das Mitglied

August Dorn
am Montag , den 25. . nach schweren
Leide » verstorben ist . Die Beerdigung
findet Freitag , nachmittags 4 Uhr , vom
Trauerhause , Straßburgerstr . 30 , aus
statt . Um zahlreiche Betbeiligung bittet

Der Vorstand .

Emil lefevreimvre ,
rnßr . 158 . B

Orts - Krankenkasse der Steindrncker
und Lithographen , Berlin .

Am 24 . Marz er . verstarb unser Mit¬

glied , der Zeichner 314b

Herr Richard Rrdniann .
Die Beerdignug findet Donnerstag ,

den 23. März er . , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Treifaltig
keilS - Kirchboses , Bergmannstraße , aus
statt . — Um zahlreiche Betheiligung
bittet

_
De t Vorstand .

W- KlmkeMe kt

Nadlern . Siebmacher
Ordentliche

Generalversammlung
am Sonnabend , 6. April , abds . 8 Uhr , in

Millte ' s Uestaurant , Audreasstr . 26 .
Tages - Ordnung :

1. Verlesung der Protokolle . 2. Kassen -
bericht des Rechnungs - Ausschusses .
3. Antrag des Vorstandes auf Erhöhung
der Beiträge . 4. Antrag mehrerer
Kassenmitglieder auf Erhöhung des
Sterbegeldes . 5. Verschiedenes . 305b

Um zahlreichen Besuch bittet
Oer Veretanck .

W. Kusche , L. Höpenbecker »
Vorsitzender . Schriftführer .

SsncgnAscgs - iu
und Beerdigungs - Comptoir von

j . Kosin , Keoegenkirchstr . 66 .
Aus schriftl . Aufford , sofort . Erscheinen .

W ? - Achtung ! " Wv
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wächentl .
l Mark , Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

m -
verk . schlettuigst Kleiderschrank , Wäsche
schrank , Spiegel 19 , Ausziehlisch ,
Sophaiisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . ,
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen svott -
billig Laudwehrstr . 5/6 , L ( Nähe
Alexanderplatz ) .

Aar da n , Kleine Markusstr . 23 . '

Den Mitgliedern der Freie »
Kranken - und Begräbnißkasse der
Schuhmacher und Berussgenossen
Berlins ( E. H. 27 ) mache ich die
traurige Mitlheilung , daß der
langjährige Schriftführer dohann
Härliug am 27. März , vormittags
71 e Uhr , verstorben ist . 323b

Der Zeitpunkt der Beerdigung
wird in der nächsten Nummer
bekannt gemacht .

Der Vorsttzende 4. Kge .

Für die liebevolle Theilnahme bei
der Beerdigung meines innig geliebten
Mannes , unseres guten Baiers , sowie
für die reiche Blumenspende sagen wir
allen Berwandlen . Freunden und Be -
kannten , sowie dem Berein der Berliner
Weißbierwirlhe unseren tiefgefühlten
Dank . 3196

Frau Wilhelmine Mieth
nebst Kindern .

miobel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspiuden und Vertilows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Matratzen 20 M. , Waschtoiletlen .
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Sänken - Trumeaux 65 M. , Plüsch -
garnitnr 60 u. 100 M. , Mitschelspinden
40 M. . Paneelsophas 30 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein große » Lager zu besichtigen .
Gekauste Möbel werden bis 1. Mai
kostenfrei aufbewahrt , trausportirt
niid aufgestellt . 1684L *

Schiitzenafr , 2 , Möbelfabrik .

Grundstücke " DKI -1
Vororr , Wald , Wasser , an regulirter
Straße , mit Sommerhäuschen . verk . billig
Töpfer , Eige »th . ,Aiidreasstr . 77 , Laden .

Sophatisch u. kl. Bettstelle billig zu
verkaufe » bei Blankenburg , Saarbrücker -
straße 11, vorn 2 Tr . 318b

Wir kaufen größere Posten Kalb -
leder - Abfälle für Porteseuillezwecke .
U. Gnnzenbäuser & Co. , Schmidstr . 43 .

in gutgeh . ' Uaterialwaaren - Gescbäit
mit Porzellan , Milch u. Backwaare ,
viel Schnaps - und Blerverkanf , ist
Familienverhältnisse halber billig zu

verkaufen . Näheres beim Restauraieur
Be�er , Charlottenburg , Wallstr . 96 .

ß' i

lM - Z
Werkstatt f. Systeme . 43/29

Prinzip reell , bill . u. schnell . Empf . mich
Freunden und Genossen . W. MaaSke ,
N) , Schwedterstr . 31 . Kein Laden .



Graphisches Gewerbe.
Smki . k » 31. fit ; , mmtW 131- W,

im öiemiseiiei SraePsese . i . sePsdei' zer kllee !

Allgemckt Minmliittii
sämmtlicher im graphischen Berufe beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen .

Tages - Ordnung :

i . Uortrag des NeWags-Abgeordnetell A. Bebel :

„Die Umßurzmlllge nnii das Bachdratkgmerde ".
2. Wie feiern wir den 1. Mai ?
3. Berichterstattung über das graphische Kartell .
4. Diskussion .

SS/9 Den Einberufer : Massini .

Mum ! Lederarbeiter ! Achtung !
Donnerstag , den 28 . März , abends 8 Uhr ,

im „ Vilrtanisi - Garten ' �, Badstrasse 12 s

Oeffentliche Versammlung
aller in der Lederfabrikation beschäftigten Arbeiter

( als Velssgerder , I . odgerber , Värder u . s. w. )
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Paul . labn über : „ Sozialgesetzgebung und
Verufsstatistik " . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Maiseier . 4. Bericht
des Delegirten zur Gewerkschafts - Kvmmissiou . 5. Wahl von Revisoren zur
Abrechnung . 6. Gewerkschaftliches .

Das Erscheinen sämmtlicher Berusskolleaen ist nothwendig .
313b Der Dertranensmann .

Achtung ! Brsger , Brägerimieu Achtung !
«ad in Steiadriilkereiea beslhastigte HilsSarbeiteriniien.

Große öffentliche Versammlung
Sonnabenil , « len SO . INäpzc , abenlka S' /s IIKp ,

im Lokale des Herrn VrünSel , Brunnenstraße 188

( am Rosenthaler Thor ) .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag der Genossin Frau K reifen beug über : „ Zwei freiwillige
2lrbeiterinnen aus der Bourgeoisie " . 2. Diskussion . 3. Werkstallangelegenheiten .

Nach der Versammlung findet gemnttzllches Keisammeufein statt .
Es ist Pflicht jedes Kollegen und jeder Kollegin , in dieser Versammlung

zu erscheinen . 1SS/9
Dep Vepfpauensmann .

Freie Vereinigung der Bauansehläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 31 . März 1895 , vormittags 10 ' / - Uhr,
bei Herrn DöNig , Nene Friedrichstrajze 44 :

HÜT Versammlung . - WZ
Tagcs - Ordnung : 1. Vereinsangelegenheiten . 2. Zlufnahme neuer

Mitglieder . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
84/19 Der Vopstand .

Achtung ! üoabät ! Achtung !
Oeffenti. Vortrag für Damen u. Herren

um Freitag , den £ 9 . Mär » , abends 8' / , Uhr ,
in der „ Kronen - Brauerei " , Alt - Moabit Nr . 47ft8 .

Frl . Minna Kube
prakt . Naturheilkundige , Leiterin der Charlottenburger Naturheilanstalt , über

,,EpKÄ ! t » ng " spez . Rheumatismus , Gicht , Influenza . Entstehung und

Heilung durch die Naturheilkunde .
Gntree 1s Df . Zum zahlreichen Besuch ladet ergebenst ein

Der Uorstaud des Vereins für ar ? neilofe Aeil , reife .

vsttenKIlVlBs

Versammlung
des sozialdem . Wahlvereins
fürden I . BerlinerReichstags -

Wahlkreis ( Hansa - Biertel )
heute abends 8�/s Uhr ,

bei Kacb , Lessingstraee 28 .
Tages - Ordnung :

1. Kritische Betrachtung unserer ge -
sellschastlichen Zustände . Referent :
A. Täter ow . 2. Diskussion . 3. Ver¬
schiedenes . — Tellersammlung findet
statt . 276/13 vor Vorstand .

ITiincll 7J11 » nQ2M - Vollst . schmerzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 M. Rep .
lVUll8ll . /iullIlc30 { ■piieilz Zahnarzt Wolf , Leipzigorstr . 22. Spr . 8- 7 Ohr .

Ha » ni M
Pomeranzen

Ueberau zu haben *

Feinste/Ilikiirniiscjiung
1Markt25

Carl Mampe
Berlin, Veteranenstr . 24;

Wöbet- . Spiegel- mVotsttmaaren - Kbrib
v . kae�svk , ' Meister. Tklllt�rKrlljje 60, Wmngelstr .

Big . Tischler - n. Tapezirer - Werkstätten . Billige Preise . Mehrjähr . Garantie ,

Eerrenstiefel M. 5, - ; Damenstiefel M. 3,90 .
E. W. Hagel , Simeonstr . 2 n. Prlnzenstr . 67 , Ecke Dresdenerstrasse .

Ebel ' s Caf�balle , Seydelstp . 17 , Ecke Alte JakobftrafZe .
Kaffee 10 —13 , Chokolade 15, Bier 10 Ps . s286b

Lrts-Krl!kke«kllfse ses

Maurer - Gewerbes .
Donnerstag , den 4 . April ,

abends 8 Uhr ,
findet in den äpmln - Hallen ,

Kommandantenstraße 20 ( oberer Saal )

General -

Versammlung
der Vertreter der Arbeitgeber und

Kajfenmitglieder
statt . 309b

Tagesordnung :
1. Vorlegung des Verwaltungs¬

berichtes und Rechnung - - Abschlusses
für das Jahr 1894 .

2. Bericht des Ausschusses über die
vollzogene Rechnungsprüsung und Be -

schlußsassung über die Abnahme der
Rechnung des Jahres 1894 .

3. Antrag aus Bewilligung einer

Entschädigung für die Kassenmitglieder
des Rechnungsausschusses .

4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes
pro 1893 und 1896 aus der Gruppe
der Arbeitgeber , an stelle des durch
Krankheit behinderten Herrn Gottheiner .

5. Mittheilungen des Vorstandes .
Der Vorstand .

A. Daehne , A. Kelpin ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Zentralverband

deutscher Brauer .
Zweigverein der Provinz Brandenburg .

Sonntag , den 31 . März 1895 ,
nachm . 2 Uhr :

Oeffentliche

Brauer - Versammlung
im Saale des Herrn Britz Zuheil ,

Lindenstraße 106 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Delegirten und weitere

Anträge zum Kongreß .
2. Wahl eines Kongreß - Komitee ' s .
3. Vereinsangelegenheiten und Ver -

schiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

316b Der Vorstand .

VerbM alltt h !>tt MM -

iniiußne beMstigtell Arbeiter
Verlins und Umgegend .

Laut Beschluß der Geueralversamm -
lung vom 24. März , werden die jetzt
bestehenden Bezirksbiblivtheken aus -
gehoben , um dieselben vereinigt ins

Zentrum der Stadt zu verlege ». ES
könne » daher Bücher nicht mehr
ausgegeben werden . Wir ersuchen
jedoch alle Mitglieder , welche Bücher
aus unseren Bibliotheken entnommen

haben , dieselben umgehend an den
Bibliotheksabeuden jedoch bis spätestens
Tonnerstag , den 18 . April , zurück¬
zugeben .

Die Neueröffnung der im Zentrum
errichteten Biblothek werden wir später
bekannt geben .
194/1 Ter Borstand .

Gtlegeilheitsklius
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 130 , 200 —1000 M.

Theilzahluug gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspiuden 15. Kuchen »
spinden , Kommoden 12, Sophas 13 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarniluren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden . Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Conlissentische , alles spotl -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu de »
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Gurdmen- Ileste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8V , parr . ,
Eingang vom Flur .

Alle
solle « e » erfahre « ! Durch Ankauf
auf Anktione « und von Konkurs¬
masse » bin ich in der Lage , jedes Stück
billiger zu verkaufen , als alle anderen
Geschäfte ! Ich verkaufe daher : Hoch -
elegante Einsegnungsanzüge v. 9,50 M.
an , hochfeine Herren - Sommer - Paletots
v. 9,75 M. an , elegante Damenmäntel
u. Jaquets von 3,50 M. an , hocheleg .
Herren - Anzüge v. 12,50 M. an , hochfeine
Herren - Hosen von 2,75 M. an , Leder -
u. Arbeits - Hosen zu 2,35 M. , hocheleg .
Kellner - Jaquets u. Hosen v. 4,75 M. an .
iknaben - und Burschen - Anzüge in allen
Größen , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiefel , Koffer , Operngläser , Kessel . Re -
volver , Teschings , Gewehre . Harmonikas ,
Betten , Uhren , Ketten , Ringe u. s. w.

z « enorm billigen Preisen !

tetavIittekS )
131 . Granienssr . 131 .

Tuche » Cheviots , Cachemire ,
> Sammele , Seiden -

stoffe , Besätze . Gardinen , Tischdecken ,
Portieren bill . Resterh . Zimmerstr . 65.

Tuchstoff -Reße
zu Bnahenanziigsn , Gelegenheitskauf ,
spottbillig . Herrenhosen - Reste 5 U. ,
feinste Waare . MUnzstp . 4 . [ 45{9

imdemagenss
auch Theilzahluug , bei

Bohik , Oranienftr . 3

D . Wurzel
16 Wraugel - Utrafte 16 .

Zum Umzug empfehle :
| Gardinen , Stores , Portieren , Tisch - 1

decken zu sehr soliden Preisen .

K iuiier -Wdgett, Reisekörbe
Fabrikpreise , auch Theilzahlung .

G. F. Herrmann ,
Gneisenaustrasse No. 112.

T eppich - Reste ,
Teppiche aller Größen zu Fabrikpreisen .
Weinbergsweg 11h pari . Alb . Leue .

Möbel -
Kanfgelegncheit

bietet sich Brautleuten tc . im Möbel -
fpeicher , 17218 "

Rosenthalep • Stpasse 13 , I .
Daselbst stehen täglich zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu auöergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 . Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre . Bussets , Kon -
lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Bii - smck«, � . . �7 "
kaust HainH . Friedrichstr . 236 .

F�inster�s

Grosse Öpigin?1��
kleine

'
i fcp' WlIÖ

' S

MK- I ' 25
- 0,80

Bei grosserer
Abnahme in
Liter billiger

"' S

Zahn-Klinik .
Preis »

event .

_ �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

/vllMällllllftl Arzt Dr . Hösch , Linien -
PIIIMPIUIJ . sttaüe 149 , 8 —10 , 5 biS
7. Sonntags 8 —10 Uhr . 137SD '

Xnaban- GarderolieR
für das Alter v. 2 —16 Jahr , empfiehlt
in größterAuswahl zu billigsten Preisen .

Flicken gratis .

K- Hustädt , » . «KTSSpt .
2 Min , v. Schlesischen Bahnhof .

Anderweitiger Unternehmung halber
soll eine seit 1875 bestehende , in der
Nähe Berlins belegene

Cigarren - Fabrik
mit oder ohne Grundstück sehr preis »
merth verkauft werden . Anzahlung
5000 Mark . Adr . sub J. D. 7286 an
Rudolf Mosse , Berlin SW. 370M

üitbbcl 9ebrauc�t ' �ust Möbel »

Straße 13.
Handlung Rosenthaler »

Vereinozimmer zu vergeben .
326b Krautstraße 39 .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairifch Hier
und gr . Kpeisegefchäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Ps . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch a la carte
von 30 Pf . an . 2 Bereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen .
H. Slpamne , Restaurat . , Ritterstr . 123 .

Jnl . Wernau ' s
„ Zur Erholung "

C. , Rosenthalerstr . 57. Vereinszimmer .
Kalte u. warme Speisen . Glas Bier 10Pf

Füsilierstr . 13 bill . Wohnungen 1
und 3 Tr . 2646b

Vord . - , Gart . » , Hofwohn . 7 —36 M.
monatl . Hennigsdorferstr . 26 . *

Friedrichsberg , Jungstr . 46 , mehrere
Vorderwohnungen von 63 Thlr . an

sofort . 277b

Schläfst . Blumenstr . 58 pari . r . 32Sb

Möbl . Schläfst , für 1 od . 2 Herren
bei FraufW i n z e n s, Manteuffelstr . 51
vorn 2 Tr . 324b

Möbl . Schlafstelle für 1 Herrn bis
1. April zu verm . ( 8 M. monalllch . )
Ritterstr . 124 , Hof 2 Tr . r . 369M

Schläfst . Nostizstr . 17, H. 1 Tr . t .

Möbl . Schläfst . ( Piano ) , 8 M. , bei
Ww . Gebhardt , Skalitzerstr . 126 , 2 Tr .

Möbl . Stube , Reichenbergerstr . 25 ,
vorn 2 Tr . bei Hofmann . Preis 12 M.

Saubere Schlafstelle , sep . Eingang .
Kottbuserstr . 2, H. r . 3 Tr . b. Pawlak .

ArbtitUM .
Achtung Tischler!

Tie Kollegen der Werkstatt Weis » ,
Büloivstrahe 57 , haben die Arbeit

eingestellt wegen fortgesetzter
Lohnabzüge .

Zuzug fernhalte « !
203/1 Die Grtsverwaltung

des Deutschen Holzarbeiter - VerbandeS

Vergoldergehilfen auf feine Politur -

leisten verlangt Müller , Grünerweg 56 .

Klempner verl . W. Höppner , Nettel »

beckstraße 26 . 322b

Möbelpolirer !
Wegen Differenzen ist der Zuzug

von Polirern bei Jericke , in Finna
Uückwartli St Utegel , Wienerstr . 50 ,
und Driilel , Admiralstr . 7, bis auf
weiteres fernzuhalten . 201�20

_ Die Kommisston .

Tüchtige Mechaniker aus Ziffern -
werke und Graveure auf Schwarz -
druck verlangt 137b

H. Auerbach , Grünauersir . 17.

Kartonardeiterinneu , geübte , verlangt
2S7b M . Wolff ,

Neue Friedrichstrage 48 .

Ueber die Buchbinderei von

J . P. Hamann , BeuWr. Z,
ist infolge der unsittlichen Handlungen J
des Inhabers die Sperre verkä ' « St .

Zuzug ist fernzuhalten . 78,2

ß et Vertrauen • >««•

Vergolder , Versilbere h- iitig
Farbigmacher verlangt �ly. eustr . 14.

( Ziseleur
' tsb�rltng

verlangt Silberw vaarenfabrik Franx

Mosgau , M> rknsstr . 50 . 311b

Silberai beiter - Lehrling
verlangt Silb erwaarenfabrik Epann

« vagan , M arknsstr . 50 . 3i2o

ZVÄAvonhnus Llgrn . sßmvnsvkn , Oranienstraße 166 , Ä. Anns vom Grv ' niettplatz .
Teppiche , Gardinen u . Gardinenreste , Portieren , Tischdecken außergewöhnlich billig .

Verantwortlicher Retakreur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW . Beuthstraße 2.
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